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Phyſikaliſch⸗Mathematiſche
Grundſaͤtze

der Artillerie
die Natur und Eigenſchaften

3 des Pulvers
a

1
unterſucht

und durch viele und gruͤndliche Erfahrungen

ins Licht geſetzt werden .

Aus dem Italiänſchen

des Herrn Papacino d Antoni

Sr . Koͤnigl. Majeſtaͤt in Sardinien

Directeur der theoretiſchen Schulen der Artil¬

lerie und Fortification . .

Mit Anmerkungen vermehtt
99

von g ee

G. F. Tempelhoff ,
K. Pr . Lieutenant bey dem Feld⸗Artillerie - Ger.

— — — — — — —

Berlin , bey Arnold Wever . 1768 .





Dem

Hochwohlgebornen Herrn ,

Herrn

Tarl Wilhelm .
von Dieskau ,

Sr. Koͤniglichen Majeſt . in Preuſſen

hochbeſtallten General Major und Chef ,

Inſpecteur der ſaͤmmtlichen Koͤniglichen

Artillerie⸗Magazine , der Eeole &Artil¬

lerie und ihrer Oeconomie .

4 4
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Hochwohlgeborner Herr ,

Hochzugebietender

Herr General⸗Major !

f ( Ew. Hochwohlgeboren ſind

9 nach geendigtem Kriege be¬

fſtaͤndig bemuͤhet geweſen , die

beſten Anſtalten zu treffen, durch ei¬

ne gruͤndliche Verbindung der Theo¬

rie mit der Erfahrung die Artillerie

zu verbeſſern . Daher ſind die vor¬

a 3 treflichen



treflichen Einrichtungen entſtanden 1

durch welche das ganze Corps Ge¬

legenheit hat , ſich alle erforderliche

Kenntniſſe in der Mathematik zu

verſchaffen, und diejenigen Talente

zu entwickeln , welche ſonſt vielleicht
unbrauchbar und in der Dunkelheit
begraben liegen wuͤrden.

Dieſes alles unterſtuͤtzen Ew .

Hochwohlgeboren durch den groß¬
muͤthigen Beyfall , welchen Dieſelben
allen denjenigen erthe ilen , welche ei¬
nen aufrichtigen Eifer im Dienſt
und in der Ausuͤbung ihres Metiers

blicken laſſen . Kann wohl bey ei¬
nem Soldaten etwas ſchmeichelhaf¬
ter , etwas gedacht werden , welches
das Feuer in demſelben mehr unter¬

halten kann, als der Beyfall eines

Chefs



Chefs , deſſen ausgebreitete Einſich¬

ten durch eine Reihe von Erfah¬

rungen einen ganz vorzüglichen Grad
der Vollkommenheit erhalten ?

Der gluͤckliche oder ungluͤckliche

Erfolg einer Unternehmung pflegt ge¬

meiniglich das Urtheil daruͤber feſtzu¬

ſetzen. Ew. Hochwohlgeboren be¬

urtheilen aber das Verdienſt einer

Sache aus einem weit edlern Grun¬

de ; Verie beurtheilen es nach der Guͤte

der Abſichten . Aus dieſer Urſache
wage ich es , Ew. Hochwolgeboren
Namen der Ueberſetzung eines Wer¬

kes vorzuſetzen , welches vielleicht in

der Artillerie nicht ganz unnuͤtze iſt .

Es iſt dieſes von einem Manne ver¬

fertigt , welcher der theoretiſchen Claſ¬
ſe einer der wohleingerichteſten Artil¬

a 4 lerie¬



lerie⸗Schulen in ganz Europa vorge¬
ſetzt iſt . Wie glücklich wuͤrde ich
mich ſchaͤtzen , wenn Dieſelben mei¬
ne Freiheit dem eifrigen Verlangen
zuſchreiben wolten , welches ich
habe ein Zeichen der tiefen Ehrfurcht
abzulegen , mit der ich die Ehre habe
zu beharren

Hochwohlgeborner Herr ,

Hochzugebietender ,
Herr General Major ,

Ew . Hochwohlgeboren

gehorſamſter Diener ,

G. F. Tempelhoff .



Vorrede .

ö
Sciedem man angefangen hat

3 die hoͤhere Geometrie auf die

Artillerie anzuwenden , und die

Grundſatze dieſer letztern dem Calcul

zu unterwerſen , haben ſich die groͤß¬
ten Geiſter ein Vergnuͤgen daraus ge¬

macht, in dieſem Fache zu arbeiten Ih —
re Bemuͤhungen haben aber noch nicht

vieles zum Vortheil derſelben beygetra¬
gen , mit ſo vieler Scharfſinnigkeit dieſel¬
ben auch ausgefuͤhret worden ſind . Dar¬

uͤber aber darf man ſich gar nicht wun¬

dern . Die Artillerie iſt wuͤrklich ein

Feld , welches noch eben nicht zu fleißig

bearbeitet worden : und die wahren

Grundſaͤtze derſelben ſind noch ſo verſteckt ,

daß es vielleicht einen Newton erfordert ,

um dieſelben ans Licht zu bringen .
a 5 Das
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Das Pulver iſt nun wohl der Gegen¬
ſtand , der die fleißigſten und ſorgſaͤltig¬
ſten Unterſuchungen erfordert . Es ge¬
hoͤret aber viel Scharfſinnigkeit dazu, die¬

ſelben ſo anzuſtellen , daß die daraus ge¬
zogene Schluͤſſe in Abſicht auf die Eigen¬
ſchaften und Wuͤrkungen deſſelben eini¬

gen Grad der Gewißheit bekommen .
Der Herr Verfaſſer dieſes Werks iſt in¬

deſſen durch Hülfe einiger ganz neuen und

ſehr ſinnreichen Maſchienen im Stande

geweſen , ſehr gruͤndliche Erfahrungen an¬

zuſtellen , und dahero erhalten ſeine dar —

aus hergeleitete Grundſatze ein groſſes
Gewicht ; beſonders , da er die gluͤckliche
Kunſt verſteht , ſeine theoretiſche Specu —
lations nicht uͤber die Graͤnzen der Er —

fahrung herumſchweiſen zu laſſen . Er
hat ſein Werk in zwey Theile abgethei¬
let . In dem erſten werden vier Haupt¬
Eigenſchaften des Pulvers bewieſen, wel .

che bey demſelben ſtatt finden, ſo bald es

von
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von dem Feuer angegriffen wird . In

dem zweiten Theile werden verſchiedene

Methoden angegeben , um die Graͤnzen zu

entdecken , in denen die groͤſte Gewalt des

Pulvers eingeſchloſſen iſt , und das Geſetz

zu beſtimmen , welches das Pulver , nach
den verſchiedenen Beſchaffenheiten der .

Behaͤltniſſe , in denen es angezuͤndet wird,

bey ſeinen Würkungen beobachtet .

Von allen Schriften , welche bisher

von der theorethiſchen Artillerie herausge¬

kommen , iſt dieſe ohnſtreitig eine von den

gruͤndlichſten, und es iſt nicht zu zwei¬

feln , daß dieArtillerie nichtſolte nach und

nach betrachtliche Vortheile daraus erhal¬
ten koͤnnen, wenn eine richtige Anwendung

dieſer Grundſatze durch fernere Erfah¬

rungen unterſtuͤtzt wird . Der Verfaſſer hat

alles gethan , was man in einer ſo dunklen

Materie erfordern kann , und ſeine ſinnrei¬

che Verſuche zeigen von ſeinen gruͤndlichen

Einſichten in der Phyſik und Mechanik .
5
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Unterdeſſen wird eine ziemliche Kennt ,

niß der hoͤhern Mathematlk erfordert ,
um alles , was in dieſem Werke vorge¬
tragen wird , nicht allein gruͤndlich zu ver¬

ſtehen , ſondern auch mit gutem Erfolge
in praktiſchen Fallen anzuwenden . Es
iſt dieſes zwar eine Sache , die der Billig¬
keit nach nicht von einem jeden Artilleri¬
ſten verlangt werden kann . Jedoch
iſt die hoͤhere Mathematik auch nicht
mehr ſo unbekannt bey der Artillerie :
wenn ſie gleich nicht ein jeder Bombar¬
dier verſteht , ſo halte ich davor , daß doch
ein jedes Corps eine Menge Offieier wird

auſweiſen können, welche die ſelbe zu ihrer

Beſchaͤftigung in den ruhigen Stunden
des Friedens erwaͤhlet haben .

Da in dieſem Werke die Grundſaͤtze
der Mechanik vorausgeſetzt werden , die
aber nicht einem jeden , der auch eine ziem¬
liche Kenntniß der Differential . und In¬
tegral Rechnung hat , bekannt ſind , oder

5
wenig ;
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wenigſtens nicht ſogleich einfallen , ſo ha¬

be ich einen ganz kurzen Abriß derſelben

vorangehen laſſen .

Wenn man bedenkt , daß dieſes Werk

zum Gebrauch eines Soldaten geſchrie¬

ben iſt , der nicht mit allzu viel Buͤchern

bekannt ſeyn kann , von dem man auch

nicht verlangen kann , daß er ſich alle

kaufen ſoll , und der es alſo natuͤrlicher

Weiſe gern ſehen wird , wenn er das , was er

zur hoͤchſten Rothdurft gebraucht , in der

Kuͤrze ſo zuſammen findet , daß er es mit

einem Blick uͤberſehen kann ; ſo verſpreche
ich mir von einem jeden unpartheyiſchen
Richter ſo viel Billigkeit , daß er mir dar¬

aus kein Verbrechen machen wird .

Ich habe auch die nothwendigſten

Saͤtze, welche der Verfaſſer unbewieſen

angeführt , durch einige Anmerkungen zu

erlautern geſucht . Hierbey muß ich be¬

ſondees die Herrn Geometer erſuchen ,

mich als einen Soldaten zu betrachten ,
n und
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und nicht unbarmherziger Weiſe mit ei¬
nem allzuſtrengen Urtheil uͤber mich her
zu fallen . Jedoch ich weiß , daß die groͤßten
Maͤnner die Newtons ,dieEuler , eben we¬

gen ihrer ausgebreiteten Erkenntniſſe die
billigſte Nachſicht haben , und dieſes macht

michunerſchrocken , mich dem Urtheile der

uͤbrigen Gelehrten zu unterwerfen .
Bey der Ueberſetzung habe ich ſo viel

als moͤglich , das Original deutlich aus¬

zudrücken geſucht . Solten hin und wie¬

der einige Fehler vorgegangen ſeyn „ ſo
wird ſie der gütige Leſer entſchuldigen .
Ich hoffe indeſſen , daß ſie von keiner

Wichtigkeit ſeyn werden . N
In Abſicht auf dem Gewicht , deſſen

ſich der Verfaſſer bedienet und ein Denar

genennt wird , muß ich anmerken , daß es

ohngeſahr 6 Grau ausmacht ; das Län¬

genmaaß findet man in den Anmerkun¬
gen beſtimmt .

— ů g

Einige
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Einige nothwendige

Grundſaͤtze der Mechanik .

4
E

beſebe in einem gewiſſen

Koͤrper hervorbringt , und auf die Ge —

ſchwindigkeit ſehen . Von dieſer letztern

bekommt man einen Begrif , wenn man auf

den Raum ſieht , den ein Koͤrper in einer be¬

ſtimmten Zeit zuruͤcke legt , wenn die Be —

wegung ſo beſchaffen iſt , daß der Koͤrper

gleiche Raͤume in gleichen Zeiten beſchreibt ,

man mag uͤbrigens die Zeit ſo groß oder

ſo klein annehmen als man will .

§. II . Bey dieſer vorausgeſetzten gleich¬

foͤrmigen Bewegung iſt offenbahr , daß ,

wenn ein gewiſſer Koͤrper A in der Zeit T

1 b den
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den Raume zuruͤck legt , derſelbe in einer

Zeit , die n mahl ſo groß iſt als T einen

Raum beſchreiben wird , welcher y mahl ſo

groß iſt als e ; dieſe Zahl n mag eine groſ¬

ſe oder kleine , eine ganze oder gebrochene
Zahl ſeyn . Wenn alſo es der Raum iſt , den

der Koͤrper Ain der Zeit tn beſchreibt ,

ſo iſt bey einer gleichfoͤrmigen Bewegung

Pts

oder die Zeiten verhalten ſich wie die Naͤu

me , folglich iſt s Det

N

H. III . Wenn ſich nun die Zeiten Jundt

auf eine beſtimmte Einheit beziehen , z. E .

auf einer Sekunde , ſo iſt t allezeit eine ab¬
5

0

ſolute Zahl , und folglich kann man allezeit
den Raum wiſſen , den ein Koͤrper mit einer

gleichfoͤrmigen Bewegung in einer gewiſſen

Zeit t beſchreibt , die man ſo groß , oder ſo
klein als man will , ja unendlich klein an¬

nehmen kann ; wenn man nur den Raum
5

weiß ,



weiß , den ein Koͤrper in einer beſtimmten

Zeit T z. E. eine Sekunde , beſchreibt .

g. IV . Wenn man den Raum weiß , den

ein Koͤrper in einer beſtimmten Zeit J z. E .

eine Sekunde , beſchreibt oder beſchreiben

koͤnte, ſo weiß man auch ſeine Geſchwin¬

digkeit . Man kann alſo die Geſchwindig¬

keit den Raum nennen , den ein Koͤrper mit

einer gleichfoͤrmigen Bewegung in einer

Sekunde beſchreiben koͤnte , und in dieſem

Verſtande wird die Geſchwindigkeit auch von

allen Schriftſtellern genommen ; und daher

kann man auch den Raum s , den ein Koͤr¬

per in der Zeit t mit einer gleichfoͤrmigen

Bewegung beſchreibt , durch das Produkt

aus der Zeit indie Geſchwindigkeit aus¬

druͤcken ( § II . )

g. V. Wenn ſich ein Koͤrper in einer ge¬

wiſſen Lienie bewegt , und ſeine Geſchwin¬

digkeit alle Augenblick verandert , ſo kann

man die Geſchwindigkeit deſſelben nicht aus

dem u erkennen , den er in einer Se¬

b 2 N
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kunde wirklich beſchreibt ; ſondern wenn

man die Geſchwindigkeit des Koͤrpers be —

ſtimmen will , die er nach Verfließung der

Zeit t in dem Punkte s ſeine Bahn hat , ſo

muß man den Naum beſtimmen , den eben

der Koͤrper mit der Geſchwindigkeit , welche
er bey S hat , in einer Sekunde beſchreiben

wuͤrde , wenn er mit einer gleichfoͤrmigen
Bewegung fortgienge . Nun kann man

aber die Bewegung eines Koͤrpers , wenn

ſie veraͤnderlich iſt , wenigſtens in einer un —

endlich kleinen Zeit als gleichfoͤrmig betrach¬
A 8 8 .

ten . Wenn alſo der Koͤrper in der Zeit t

bis 8 gekommen , und den Raum ASDs

beſchrieben , und er beſchreibt mit der Ge¬

ſchwindigkeit , die er bey S hat , den Raum

ss dl in der unendlich kleinen Zeit qt ,

und u iſt der Raum , den derſelbe mit der

Geſchwindigkeit , welche er bey 8 hat , in ei¬

ner Sekunde beſchreiben wuͤrde , wenn er

mit gleichfoͤrmiger Bewegung fortgienge ,
oder
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oder ſeine Geſchwindigkeit bey 8, ſo iſt

( H. II . ) udt Sds .
§. VI . Wenn ſich ein Koͤrper in einem

gewiſſen Zuſtande befindet, es ſey nun , daß

derſelbe in Ruhe ſey , oder ſie bewege , ſoiſt

offenbahr , daß keine Veraͤnderung in dieſem

Zuſtande vorgehen kann , es muß dazu eine

gewiſſe Urſache erfordert werden , die man

ohne ſich weiter um das Weſen derſelben

bekuͤmmern, eine Kraft nennen kann . Ei¬

ne ſolche Kraft wird alſo , wenn der Koͤrper

ruhet , demſelben in einer beſtimmten Zeit

eine gewiſſe Geſchwindigkeit beybringen ,

wenn ſich aber derſelbe bewegt , die Geſchwin¬

digkeit deſſelben verandern , es ſey nun , daß

dieſe Veranderung in einer Vermehrung

oder Verminderung der Geſchwindigkeit ,

mit der er ſich ſchon bewegt , beſtehe : und

es iſt leicht einzuſehen , daß ſich dieſe Ver¬

aͤnderung nach der Direktion der Kraft ſelbſt

richten wird .
f

b 3 g. Vll .
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§. VII . Man ſtelle ſich nun zwey Ker¬

ver A und A“ vor , deren Maſſen vollkom¬

men gleich ſind . b und p laſſe man zwey

Kraͤfte bedeuten , davon die erſte in dem Koͤr¬

per A, die andre in dem Koͤrper A7 wuͤrkt ;
ſo iſt offenbahr, daß die Wuͤrkungen, wel¬

che dieſe Kraͤfte in einer beſtimmten Zeit dt

hervorbringen , denen Kraͤften ſelbſt pro¬

portional ſeyn muͤſſen. Dieſe Wuͤrkungen
koͤnnen aber in nichts anders als in der

Veraͤnderang der Geſchwindigkeiten der

Korper beſtehen ( §. VI. ) . Wenn alſo die

Geſchwindigkeit des Koͤrpers A durch u

und des Koͤrpers 47 durch 2 ausgedruckt
wird , ſo iſt das Differenziale von dieſen
Geſchwindigkeiten den darin entſtehenden

Veraͤndernngen proportional . Folglich iſt
P : p D du : dz .

5

F . VIII . Die Kraft p. die in den Koͤr¬
per A wuͤrkt, wuͤrde aber in eben der Zeit
dt in den Koͤrper 2 A “ nur eine halb ſo
groſſe Würkung, und in dem Koͤrper nA

eine
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nean mahl kleinere Wuͤrkung hervorbrin¬

gen , als in dem Korper A. Wenn alſo eine

oder zwey Kraͤfte welche einander gleich ſind ,

in verſchiedene Koͤrper wuͤrken, deren Maſ¬
ſen ungleich ſind , ſo ſind die Wuͤrkungen und

alſo auch die Veraͤnderungen in den Ge¬

ſchwindigkeiten , welche in gleichen Zeiten at ,

dt , hervorgebracht werden , den Maſſen um⸗
5

gekehrt proportional . Geſetzt alſo , die Kraft p

wüͤrke in die Koͤrper Rund b. Die Geſchwin¬

digkeit des Korpers A waͤre 2, und des Koͤr¬

pers B waͤre e, ſo wird B: A dz : de .

g . IX . Wenn dieſe Analogie mit der vo¬

rigen verbunden wird , ſo bekommt man da¬

durch eine neue , welche die Wuͤrkung der

Kraͤfte P, und p in die Koͤrper A und B be¬

ſtimmt . Denn aus der mne dz pdu
3

und 208 der
— 42 2= Bde folglich

D —

Dd 50 ae e e del

„ D

94 9. N.
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§. X. Man ſiehet hieraus, daß wenn man

nur die Wuͤrkungen wuͤſte, welche die Kraft
p in der Zeit at in dem Koͤrper b hervor¬
bringt , man dadurch im Stande ſeyn wuͤr¬

de , die Wärkung der Kraft in den Koͤrper
A, die in eben dieſer Zeit at hervorgebracht
wird , auf das genaueſte zu beſtinmen . Da

man nun die Wuͤrkungen der Schwere auf
die Koͤrper auf der Erde , ſowohl durch die Er¬

fahrung als Theorie beſtimmen kann , ſo

kann man daraus ganz fuͤglich die Wuͤrkung
einer jeden andern Kraft b auf den Koͤrper
& beſtimmen . In dieſer Abſicht kann man

ſich auch die Kraft b als ein Gewichte vor¬

ſtellen , welches in einem
Koͤrper wuͤrkt, deſ¬

ſen Gewicht A iſt . Denn da es ausge¬
macht iſt , daß nothwendig eine jede Kraft
zu einer andern eine gewiſſe Verhaͤltniß ha¬
ben muß , ſo muß auch die Kraft b zu der

Schwere eine gewiſſe Verhaͤltniß haben;
dahero kann man ſich die Kraft b als ein

Gewichte vorstellen , welches hier auf der

Erde

XIV
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Erde eben ſo ſtark druͤcken oder ziehen wuͤr¬

de, und da die Maſſen dem Gewicht pro¬

porzional ſind , ſo kann man die Maſſe A

auch durch ein Gewicht ausdruͤcken .

§. XI . Die Schwere iſt aber eine ſolche

Kraft , welche beſtaͤndig in einem Koͤrper

wuͤrkt, und da ſie unveraͤnderlich iſt , dem¬

ſelben in gleichen Zeiten gleiche Grade der
5

Geſchwindigkeit beybringt . Folglich ver¬

halten ſich die Geſchwindigkeiten wie die

Zeiten , dergeſtalt , daß wenn e die Geſchwin¬

digkeit iſt , welche der Koͤrper nach Verflieſ¬
ſung der Zeit erhalten , und er bekommt

in der Zeit dt die Geſchwindigkeit de , ſo

wird de : e dt : t folglich iſt de Sedt .

T

Wenn man nun t = 17 ſetzet , und unter e

den Raum verſteht , den ein Koͤrper mit der
Geſchwindigkeit , welche er durch den Fall

von einer gewiſſen Hoͤhe erhalten hat , in

einer Sekunde mit einer gleichfoͤrmigen Be¬

wegung beſchreiben wuͤrde, ſo wird de Sedt

93 und
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und alſo du = PB edt , und wenn man

A p
B ! ſetzet , weil die Maſſen dem Ge¬

wichte proportional iſt , ſo wird du

Pedt

*

§. XII . Dieſer Raum e aber , den ein

Koͤrper mit der Geſchwindigkeit, die er er¬

halten hat , indem er in Zeit von einer Se¬
kunde von einer gewiſſen Hoͤhe herabgefal¬
len , beſchreiben wuͤrde , wenn derſelbe mit

einer gleichfoͤrmigen Bewegung fortgienge ,
muß nach einem gewiſſen Maße und etwas
A genauer beſtimmt werden. Nun iſt aber1

offenbahr , daß , wenn ein Koͤrper in der

Zeit t die Lienie AB herabgefallen waͤre,
und er ſtiege mit der durch den Fall bey B

erhaltenen Geſchwindigkeit wieder gera¬
de in die Hoͤhe, derſelbe in einem Luftlee¬
ren Raum genau wieder bis in den Punkt

25 A kommen wuͤrde. Denn da die Schwere
5 bey
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bey dem Aufſteigen eben ſo wuͤrkt als

wenn der Koͤrper faͤllt, ſo iſt offenbahr ,

daß , wenn dieſelbe im Fallen den Koͤrper in

der Zeit qt eine gewiſſe Geſchwindigkeit bey¬

gebracht hat , und der Koͤrper ſteigt gerade

in die Hoͤhe , eben dieſe Kraft die Geſchwin¬

digkeit , mit welcher der Koͤrper in die Hoͤhe

ſteigt , in der Zeit at um eben ſo viel ver¬

mindern muß . Geſetzt alſo , der Koͤrper

waͤre in einer gewiſſen Zeit bis her - A
abgefallen , und in der folgenden Zeit

qt koͤnte derſelbe mit der bey Cerhal ,

tenen Geſchwindigkeit den Raum Ce

beſchreiben , wenn die Schwere zu wuͤr¬

ken aufhoͤrte ; weil aber die Schwere D

wuͤrkt , ſo beſchriebe er vermoͤge der¬

ſelben noch den Raum ehund alſo in e

der Zeit A vermoͤge der Geſchwindig⸗ B

keit , welche er bey C hat , und derfe —

nigen , welche noch zu dieſer durch die

Wuͤrkung der Schwere hinzugeſetzt wird ,

den Raum Ce e = Ch ;ſo iſt offen¬

N bahr ,
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bahr , daß , wenn ſich der Koͤrper mit

der bey b erhaltenen Geſchwindigkeit wie¬

der gerade in die Hoͤhe bewegte , und mit
einer gleichfoͤrmigen Bewegung den Raum
Bh beſchreiben koͤnte, derſelbe wegen der

Schwere nur den Raum Bin der Zeit t

beſchreiben wird ; und da Be vorhin die

Würkung der Schwere war , bey dem Auf¬
ſteigen dieſelbe aber den Naum b D um CD

verkuͤrzt , ſo muß CD D Be ſeyn , die Zeit
mag groß oder klein genommen werden .

§. XIII . Wenn alſos der Raum iſt , den

ein Koͤrper mit der Geſchwindigkeit , die er
von der Hoͤhe 4 erhalten , in der Zeit t
beſchreiben wuͤrde , wenn er gleich foͤrmig
fortginge , und v iſt der Raum , den er noch
außer dem Raums vermoͤge der Wuͤrkung
der Schwere in eben der Zeit di beſchreibt ;
ferner e der Raum / den eben dieſer Koͤrper
mit der bey B erhaltenen Geſchwindigkeit

in der geit t beſchreiben wuͤrde , wenn die

Schwere nicht auf ihn wuͤrkte ; und dieſer

Koͤrper
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Koͤrper bewegte ſich mit der bey B erhalte¬

nen Geſchwindigkeit gerade in die Hoͤhe , ſo

iſt allezeit e — Xx s A x folglich e

8 2 x. Die Zeit dt mag groß oder klein

ſeyn. 5

§. XIV . Da nun der Punkt C nach Ge¬

fallen angenommen worden , ſo kann man

denſelben in A nehmen , wo der Koͤrper al—¬

ſo keine Geſchwindigkeit hat ; alsdenn wird

so und e 2x 2A B. Iſt nun r

eine Sekunde , ſo wird ABder Raum , den

ein Koͤrper in eine Sekunde im Luftleeren

Raum frey herabfaͤllt , iſt nun AB = g ſo

wird e S 2g . Und alſo kann ein Koͤrper
mit der Geſchwindigkeit , welche er durch

den Fall in einer Sekunde von einer gewiſ —

ſen Hoͤhe erhalten hat , in eben dieſer Se¬

kunde mit einer gleichfoͤrmigen Bewegung

genau noch einmahl ſo weit gehen .

F . XV . Nach dieſem vor e beſtimmten

Werth wird alſo die Formel §. XI . in dieſe

du S agpdt
f

a
A ver¬
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verwandelt . Weil aber der Koͤrper in der

Zeit t ſchon den Raum s beſchrieben hat , ſo

iſt (§. V. ) udt dl folglich du dd - - ˖

ö 8

wenn das Element der Zeit als beſtaͤndigbe¬

trachtet wird , und demnach dul 2g b adta

oder udu = 2g d und auf dieſe For¬
A

meln beruhet alles , was in der ganzen Me¬

chanik vorkommt .

H. XVI . Wenn ſich ein Koͤrper um eine

Axe drehet , und man ziehet von einem je¬
den Punkte auf der Axe eine Perpendikulaͤr¬

Lienie , ſo beſchreibt ein jeder Punkt einen

Bogen , und alle dieſe Perpendikulaͤr⸗kienien

beſchreiben um die Are in gleichen Zeiten
gleiche Winkel . Die Geſchwindigkeiten der

Punkte verhalten ſich nun wie die beſchrie —
bene Bogen , folglich wie die Entfernungen
derſelben von der Axe, wenn die Bewegung
gleichfoͤrmig iſt , und wenn die Bewegung

um
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um die Axe nicht gleichfoͤrmig iſt ,ſokann man

ſie doch in einem unendlich kleinen Theil der

Zeit als gleichfoͤrmig anſehen . Und denn

verhalten ſich auch die Geſchwindigkeiten
der verſchiedenen Punkte , wie die Entfer¬

nungen derſelben von der Are .

H. XVII . Hieraus folgt alſo , daß man

nur die Geſchwindigkeit eines einzigen Punk¬

tes wiſſen darf , wenn man die Geſchwin¬

digkeit aller andern Punkte wiſſen will .

Man betrachte alſo die Entfernung eines

gewiſſen Punkts von der Axe als 1 und nenne

die Geſchwindigkeit dieſes Punktes ; iſt

nun r die Entfernung eines beliebigen an¬

dern Punktes von der Axe, ſo wird 11D :

u und es iſt u Drs . 0

§. XVIII . Dieſe Geſchwindigkeit des

Punkts , deſſen Entfernung von der Axe als

1 angeſehen wird , heiſt die Winkelgeſchwin¬

digkeit des drehenden Koͤrpers . Weil u

r iſt / ſo iſt a 4 folglich wenn man die

1

Geſchwin¬
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Geſchwindigkeit eines gewiſſenPunkts weiß ,

deſſen Entfernung von der Axe r iſt , ſo be¬

kommt man die Winkelgeſchwindigkeit ,
wenn man die wahre Geſchwindigkeit eines

Punkts durch die Entfernung deſſelben von

der Axe dividirt .

F . XIX . Bey der drehenden Bewegung
beſchreibt ein jeder Punkt um die Axe einen

Bogen . Wenn alſo „ der Bogen iſt , den ein

gewiſſer Punkt in einer gewiſſen Zeit t be —

ſchrieben , ſo iſt dx der Bogen, den er in der

unendlich kleinern Zeit dt beſchreibt . Wenn

alſo u die Geſchwindigkeit eben deſſelben

Punkts iſt , ſo wird udt = dx . Iſt aber

die Winkelgeſchwindigkeit , und r die Ent¬

fernung des Punkts von der Axe, ſo wird

u ru folglich iſt bey der drehenden Be¬

wegung beſtaͤndig ra dt = dx . Wenn

aber e der Bogen iſt , den der Punkt be¬

ſchreibt , deſſen Entfernung von der Axe 1iſt ,

ſo iſt r e x und folglich radt rde

oder dt e do .

§. XX .
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g. Xx . Uebrigens laſſen ſich auch hier

die ſchon entdeckten Grundſaͤtze der Bewe —¬

gung anbringen . Denn damit der Koͤrper

dieſe drehende Bewegung erhalte , ſo muß

nothwendig ein jedes Element deſſelben von

einer Kraft getrieben werden . Und wenn

p die Kraft iſt , welche in dem Element d

wuͤrkt, und » iſt die Winkelgeſchwindigkeit

des Koͤrpers, ſo iſt re die Geſchwindigkeit

des Elements d M, deſſen Entfernung von

der Are r iſt . Wenn nun in einem jeden

Elemente eine ſolche Kraft p wuͤrketz ſo wird

rde = 29 pdt

d M

ſeyn , und alle dieſe Kraͤfte machen , daß die

Winkelgeſchwindigkeit des Koͤrpers » um

de zu - oder abnimmt .

§. XXI . Hieraus iſt aber wieder umge¬

— pSDrdsd Moder da de vor allen
f eee 2gdt

nene die Zeit dt uͤber , unveraͤnderlich
a 0 iſt ,
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iſt , und man ſetzt 298 t 2 2 ſo wird

da

p rd M.

a

Dahero folgt auch umgekehrt , daß , wenn
ein jedes Element des Koͤrpers, welcher ſich
um eine unbewegliche Axe drehet , von ei¬
ner Kraft ſollicitirt wird , welche den Maſ¬
ſen und den Entfernungen von der Axe pro¬
portional iſt , die Winkelgeſchwindigkeit .
des Koͤrpers dergeſtalt veraͤndert wird , daß

de Dag dt

4

iſt . Dieſes iſt alſo die Wuͤrkung aller
dieſer Kraͤfte, welche in jedem Elemen¬
te des Koͤrpers wuͤrken . ö

H. XXII . Wenn man das Moment al¬
ler dieſer Kraͤfte, die in dem Koͤrper wuͤr¬
ken , und Elementenkraͤfte genennt werden,
wiſſen will , ſo entſteht daßelbe, wie bekannt ,
wenn man jede Kraft durch bie Entfernung

von
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von der Axe multiplicirt . Folglich da jede

Kraft
Wütbb

ſo iſt ihr Moment

f rr d M.

und folglich die Summe aller Momente

IITTdM .

§. XXIII . Dieſes Integral ſrrd M nennt

man das Momentum inertiæ eines Korpers ,

welches alſo entſteht , wenn man ein jedes

Element des Koͤrpers mit dem Quadrat

der Entfernung deßelben von der Axe mul¬

tiplicirt .

§. XXIV . Wenn aber ein Koͤrper , 100
ſich um eine unbewegliche Axe drehet , von

verſchiedenen andern Kraͤften ſollicitirt

wird , ſo kann die Veraͤnderung , welche in

der Bewegung des Koͤrpers vorgehet , ſo

c 2 beſtim¬
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beſtimmen . Es ſey . die Winkelgeſchwin¬
digkeit des Koͤrpers, nach dem der Punkt ,
deſſen Entfernung von der Axe 1 iſt , den

Bogen beſchrieben hat , und qeder Theil,
um den die Winkelgeſchwindigkeit des Koͤr¬
pers wegen der Waͤrkung dieſer Kraͤfte ver¬
andert wird . Hieraus iſt alſo die Elementar¬

kraft , die in jebem Element des Koͤrpers
wuͤrken muͤſte, damit die Winkelgeſchwindig¬
keit des Koͤrpers eben die Veranderung leidet ,

Da nun ſowohl die; ſollicitiren den als auch
die Elementapkräfte einerley Wuͤrkung her¬
vorbringen / ſo muß die Summe der Mo¬
mente aller ſollicitirende Kraͤfte der Summe
der Momente aller Elementarkraͤfte gleich
ſeyn . Wenn nun Vl die Summe der Mo¬
mente aller pollieitirenden Kraͤfte iſt , ſo muß
a ee

id 1 frIdM

ſeyn .
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ſeyn. Hieraus wird alſo

a rr .
Nun wird die Wuͤrkung der bunu ,
te in dem Korper durch
Iden de S agagdt

169 . A f

beſtimmt , da nun dieſe einerley mit der

Wuͤrkung der ſollicitirenden Kraͤfte iſt ,

ſo wird die Winkelgeſchwindigkeit des Koͤr¬

pers von allen den ſollicitirenden Haften
dergeſtalt

verandert , daß

5 ds rr aguyVfdt .

ton rr dM 7

06 XXV . Iſt nun e der Bogen , den der

Punkt in der Zeit aͤt beſchrieben , deſſen Ent¬

fernung von der Are = iſt , ſo wird

aa dt de und ddt S dde

wenn qi als beſtaͤndig betrachtet wird .

Setzt man dieſe Werthe in dern
3 ſo wird

3 c 3 1

*
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1) de = ag vfde

ſrrdx

2) dde Sagvfdt
5 ſrrdM

Und indiesen Formeln iſt alles enthalten /
was zur Beſtimmung der drehenden Bewe¬

gung eines Koͤrpers um einer unbeweglie
chen Axe gehoͤrt .

§. XXVI . Das Jutegral [ r rd N iſtal¬
lezeit poſitiv , weil ein jedes Element des

Koͤrpers poſitiv iſt , und nes veraͤndert ſich
nach der Verſchiedenheit der Axen des

Koͤrpers . Man kann es alſo anſehen als
das Produkt , welches entſteht , wenn man
den Koͤrper M durch das Quadrat be ,
wiſſen Lienie multiplicirt .

Na - F. XXVII . Es ſey aa die Axe, um die

ſich der Koͤrper drehet , und b b eine andere

Axe, welche mit der vorigen parallel iſt
aber durch das Centrum inettiæ des Koͤr¬

pers geht . Man ziehe NMB, MA auf dieſe

beyde
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beyde Axen von dem Punkt Nperpendikular ,
und MC auf die, Flache , in der die beyde
Axen aa , b b liegen . Es ſey ABSl die Ent¬

fernung derbeyden Axen , und in Me y ;
50 Dx . Ferner , Mk das momentum

inertiæ in Abſicht auf die Axe bb , ſo wird

Mkk SMB dM , und das momentum

inertiæ in Abſicht auf die Axe aa , iſt
CMA dM . oder , da MB x2 vl.
ſo wird MKK ( ＋ y ) dM . Allein,
MA = Ac ＋ CM ¬
YS Il alx EK y

Folglich I A dM ( 2 ＋ lx A
* ＋ 9 dM = = MI L a1HE &dM

NG Yỹο dM . Es iſt aber aus der

Statik bekannt , daß dM s
iſt , weil

die Axe bb durch das Centrum inertic des

Koͤrpers geht , und da [ ( * y dM

NM k k, ſo wird A Ma d M Ml ＋EMkk.
Setzt man nun dieſe Werthe in die Formel

de 2g Vfdt , ſo wird

ſr rd de =
—
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de gg vVfdt

M( TEAIH
de 2g fd

MAKER T

dde ag Vfdt z

N ( KK EI

§. XXVII . Alle dieſe Formeln , die ich
hier ganz kurz angefuͤhrt habe , ſind von el
nem gar groſſen Nutzen in der ganzen Mes
chauik , und man kann daraus alles herlei¬
ten , was in dieſer Wiſfenhae vorzuͤh5
2 iſt.



Erſter Theil .
23

Von

den Eigenſchaften des Pulvers .
r ZZ ——Z—Ä—Ä—.

N 7
87

um etwas Juverlaͤßiges in Ab¬

ſicht auf die Eigenſchaften des Pulvers ,
und die Wuͤrkungen deſſelben zu entdecken ,

nicht anders als durch Hülfe des Feuers
angeſtellet werden koͤnnen; ſo wird es nicht

Eerſt . Th . A undien¬
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undienlich ſeyn , wenn wir gleich anfaͤng¬
lich einige allgemeine Betrachtungen uͤber

dem Feuer ſelbſt anſtellen , und , dabey die

a Fußſtapfen derjenigen Philoſophen folgen ,
die unermuͤdet in der Unterſuchung der al¬

lerverborgenſten und verwirkeſten Wege der

Natur , alles angewendet haben „ um die

Wahrheit zu entdecken .

Erſtes Capitel,
Von dem Feuer .

Der beruͤhmte ü mann Bor have, und
mit ihm der groͤßte Theil der gelehrteſten
Chymiſten , haben nach einer Reihe verſchie¬
dener und oft wiederhohlter Verſüche nichts
weiter von dem Feuer entdecken koͤnnen, als

einige Eigenſchaften , welche demſelben ein¬

zig und allein zukommen, und nach denen

daſſelbe , nach den verſchiedenen Umſtaͤn¬
den , unter denen es ſich unſern Sinnen

darſtellet , verſchiedene Namen bekommt .
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Das Element des Feuers , wenn es

allein und unvermiſcht iſt , heißt , Feuer ,

Licht und Waͤrme , materia ſolaris . Man

haͤlt davor / daß daſſelbe an und vor ſich ein

flͤßiges Weſen und aus verſchiedenen klei¬

nen Theilchen zuſammengeſetzt iſt , die ſich

beſtaͤndig / ob zwar nicht immer mit einerley

Geſchtwindigkeit , bewegen . Der gelehrte

Jacob Barthol . Beecari beweißt / daß

dieſes Weſen an allen Orten und faſt in al¬

len Korpern befindlich iſt , indeſſen kaun

man noch nicht beſtimmen vb daſſelbe emit

zu den Beſtandt⸗ und weſentlichen Theilen

der Koͤrper gehoͤret.
Wenn man die glaͤſerne Kugel an der

electriſchen Maſchine ein wenig reibet / ſo

kann man ſich leicht uͤberzeugen , daß das

Feuer uberall ausgebreitet iſt . Zwey har¬

te Korper , wenn man ſie ſtark aneinander

reibet / fangen erſtlich an warm zu werden ,

darauf erhitzen ſie ſich, fangen an Funken

von ſich zu werfen , und , nachdem die Be¬

A 2 ſchaf¬
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ſchaffenheit der mem Koͤrper iſt , an

zu brennen .

F . 2. Wenn das Feuer aus ſeinem fluͤſ¬
ſigen Zuſtande , fo zu ſagen , in dem Zuſtan¬
de der Dichtigkeit übergeht , und offenbahr

ſelbſt ein Theil eines Koͤrpers wird , ſo nennt

man dieſe Subſtanz , eine verbrennliche Ma¬

terie , ohlogiſtiſche Materie , Schwefel,
wenn man ihn als den Grundſtof betrach¬

tet , oder Nahrung des Feuers . Man wird
dieſes bey einigen Koͤrpern gewahr , welche

leicht anbrennen , welches offenbahr die Ge¬

genwart des Feuers beweiſet .
§. 3 . Ein Hauptkennzeichen des Feuers ,

ſo lange es ſich in dem erſten Zuſtande be¬

findet , ( §. 1. ) iſt , daß es die Koͤrper ſehr
leicht durchdringt , ſich gleich ſtark in die

ſelben vertheilet , ſie ausdehnet , und wenn

es haͤufig in dieſelbe eindringen kann , die

Theile derſelben endlich von einander tren¬

net . Dieſe Leichtigkeit aber , mit der das

Feuer in die Koͤrper eindringt , und die

Theile
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Theile derſelben von einander abſondert , iſt

nach den verſchiedenen Eigenſchaften der

Koͤrper , welche es antrift , verſchieden ;

und einige Koͤrper , als Holz , und die Thei¬
le der thieriſchen Koͤrper , dehnen ſich bey

der Annaͤherung des Feuers keinesweges

aus , ſondern ziehen ſich vielmehr zuſam¬
men .

§. 4 . Ein anderes unterſcheidendes

Kennzeichen des Feuers iſt ferner , daß es

viele Koͤrper entweder vermittelſt der Flam¬

me , welche empor ſteigt , oder indem die

ſelben gluͤhend werden , leuchtend macht .

H. 5. Befindet ſich hingegen die Mate —

rie des Feuers in einem Koͤrper in dem

zweiten Zuſtande , ( §. 2. ) ſo bringt ſie in

den Theilen deſſelben nicht die geringſte

Veraͤnderung hervor , ſie theilet keine Waͤr¬

me mit , und leuchtet auch nicht eher , als

bis der Koͤrper ſo zu ſagen , in die feurige

Bewegung verſetzt , das iſt , wirklich ange¬

zuͤndet wird .

A 3 F. 6 .
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5 8 . 6 . Nachdem die Umſtaͤnde , in denen
ſich das Feuer in dem erſten Zuſtande ( §. x. )

befindet , verſchieden ſind , nach dem erſchei¬

nen auch die Wuͤrkungen deſſelben verſchie¬

den , und dieſe Verſchiedenheit bemerket

man allezeit :

1) Wenn man das Feuer in einem be¬

ſtimmten Raum betrachtet .

2) Wenn man es als in einem Koͤrper

wuͤrklich befindlich , betrachtet .

3) Wenn man die Art und Weiſe und

das Geſetz betrachtet , nach dem es die

Koͤrper , deren Eigenſchaften verſchie¬

den ſind , durchdringet , und von den¬

ſelben aus ſich umher ausbreitet .

§. 7 . Wenn man das Feuer in einem

beſtimmten Raum betrachtet ( §. 6. n. 1. ) ſo

wird man gewahr , daß die Quantitaͤt deſ¬

ſelben ſich darinnen vermehren und vermin¬

dern und mit verſchiedenen Geſchwindigkei¬

ten bewegen laͤßt; von der Menge dieſer

Materie und der Geſchwindigkeit , mit der

ſich
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ſich dieſelbe in dieſem beſtimmten Raume

bewegt , haͤngt ferner die Wuͤrkſamkeit und

die Kraft deſſelben ab ; dieſes kann man

bey Brennglaͤſern und Brennſpiegeln in den

Brennpunkten derſelben gewahr werden .

Die Kraft und Wuͤrkſamkeit des Feuers

haben ihre Grade , und wir koͤnnen dieſel¬
be nicht anders meſſen , als wenn wir auf

die Ausdehnung der Koͤrper und die Zer¬

trennung der Theile derſelben acht haben .

Jedoch hat man noch bis jetzt keinen zu¬

verlaͤßigen Maaßſtab ausfindig machen

koͤnnen, durch den man die Quantitaͤt und

die Geſchwindigkeit des Feuers , jede an

ſich ſelbſt , und auch die Wuͤrkungen ,
welche daſſelbe vermoͤge ſeiner Kraft in den

Koͤrpern hervorbringt , meſſen koͤnnte .

Denn da man noch nicht weiß , bis auf

welchen Grad ſich ein Korper zuſammen¬

ziehen wuͤrde, wenn alle Feuertheilchen aus

demſelben weggeſchaft wuͤrden , ſo iſt offen¬

bahr , daß man noch nicht einen feſten und

aA 4 beſtimm¬
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beſtimmten Punkt hat , von dem man den

wahren Anfang der Aus dehnung anrechnen
koͤnte . Bey der Einrichtung der Thermo¬
meter wird der niedrigſte Punkt , den man

bishero angenommen hat , durch die Dich —
tigkeit des Queckſilbers beſtimmt , welche
durch eine beſtimmte Vermiſchung des Sal —
miacks mit Schnee , hervorgebracht wird .

Indeſſen zeigen doch die Beobachtungen ,
welche in den noͤrdlichen Laͤndern angeſtellt
worden , daß das Queckſilber in dieſen Ther —
mometern einen groͤßern Grad der Dichtig —
keit gehabt hat . Bey der Einrichtung der

Pyrometer , haͤngt der Punkt , welcher die

groͤſte Dichtigkeit anzeigt , von dem Zuſtan¬
de ber Luft in Abſicht auf die Waͤrme ab ,
welcher ſehr veraͤnderlich iſt . Dieſe beyde
Werzeuge koͤnnen alſo durch ihre ſtufenwei¬
ſe Veraͤnderung nur den Unterſcheid der

Ausdehnung nach den verſchiedenen Gra —
den des Feuers , welches in dieſelbe dringt ,
oder welches ſie in ſich enthalten , anzeigen .

5

ö. 8.
a
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F. 8. Betrachtet man ferner das Feuer

als etwas , welches ſich wirklich in einem

Koͤrper befindet , (5. 6 . n. 2. ) ſo findet es

ſich , daß die Wuͤrkungen , welche es ver¬

moͤge ſeiner Kraft hervorbringt , nicht blos

von der Menge und der Geſchwindigkeit der

feurigen Materie , ſondern auch von der

Maſſe des Koͤrpers abhangen , in dem ſich

daſſelbe befindet . Dieſes wird man ge—¬

wahr , wenn man zwey fluͤßige Weſen , de¬

ren Dichtigkeit verſchieden iſt , in einen

gleichen Zuſtande der Waͤrme verſehen will .

Bey den dichtern muß man alsdenn einen

groͤſſern Grad der Hitze anbringen . Man

ſagt indeſſen , daß zwey Koͤrper gleichwarm

ſind , wenn die Kraft oder der Grad des

Feuers in denſelben den Maſſen derſelben

Proportional iſt .

Wenn wir zwey Koͤrper anruͤhren , de¬

ren Dichtigkeit verſchieden iſt, und dieſel —
ben haben einerley Grad der Waͤrme, ſo

glauben wir allezeit , daß der dichtere waͤr¬

A 5 mer
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mer ſey . Dieſes falſche Urtheil ruͤhret aber

daher , daß wenn wir den dichtern Koͤrper

anfaſſen , mehrere Theile deſſelben unſere

Hand beruͤhren , als wenn wir den angrei¬

fen , welcher nicht ſo dichte iſt . Hierdurch

bekommen wir eine Empfindung , welche

groͤſſer oder kleiner iſt / nachdem die Anzahl
der Punkte , welche wir beruͤhret haben ,

groͤſſer oder kleiner iſt ; wir glauben alſo ,

daß die Kraft des Feuers ſich bey dem dich¬

tern Koͤrper ſtaͤrker aͤuſſert als bey dem

duͤnnern .

§. 9. Wenn man endlich die Art und

das Geſetz unterſucht , nach dem das Feuer

in die Koͤrper dringt ( §. 6. n. 3. ) ſo findet

ſich , daß die Veraͤnderungen , welche ſich

dabey ereignen , entweder blos von der ver¬

ſchiedenen Kraft des Feuers , oder blos von

den verſchiedenen Zeiten , in denen es an¬

gebracht wird , oder von der Verſchieden¬
heit der Oberflaͤchen, den Eigenſchaften

und den Maſſen der Koͤrper abhaͤnget,

welche
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welche das Feuer umgiebt ; und wenn eins

von dieſen Dingen verſchieden iſt , ſo iſt die¬

ſes hinreichend um zu machen , daß ganz an¬

dre modificationes erfolgen .

Man nehme zwey Stucke Eiſen , welche

einander aͤhnlich , aber von verſchiedener

Groͤſſe ſind , und lege dieſelben in eben

daſſelbe Feuer , ſo wird man gewahr

werden , daß dasjenige , welches kleiner

iſt , ſich viel eher erhitzet , als das andre .

Man ſchlage hingegen dieſes letztere duͤn¬

ner , ſo daß die Oberflache deſſelben groͤſ

ſer wird , ſo wird es ſich weit eher erhitzen

als daserſtere . Man kann auch dieſe ver¬

ſchiedene Wuͤrkungen ſehen , wenn man

ein Stuck Eiſen und einen Stein oder ei¬

nen andern Koͤrper in eben daſſelbe .
legt .

Alles dasjenige , was bisher von der

Leichtigkeit geſagt worden , mit der das

Feuer in die Koͤrper dringt , laßt ſich auch

gebrauchen, wenn man unterſuchen will ,

wie
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wie das Feuer ſich von den Koͤrpern ent¬

fernet und aus demſelben herausgeht.
Denn ſo bald ſich in einem Koͤrper eine groͤſ¬
ſere Quantitat Feuer befindet , als dieje —
nige iſt , welche denſelben umgiebet , ſo
dringt das Feuer hervor , und entfernt ſich
von demſelben , indem es ſich auf allen Sei¬
ten gleich ſtark ausbreitet ; die Kraft die¬
ſes Feuers , welches ſich ausbreitet , nimmt
auch je mehr und mehr ab , je weiter es ſich
von dem Koͤrper , aus dem es hervordringt,
entfernet . Wenn man das Geſetz beſtimmen
will , nach dem ſich dieſes Feuer ausbreitet ,
ſo muß man erſtlich ausmachen , um wie
viel die Quantitaͤt des Feuers in den Koͤr¬
pern ſelbſt groͤſſer iſt , als diejenige , wel¬
che den Koͤrper umgiebt , und dabey auf
die Zeit , die Oberflaͤche, »die Eigenſchaf¬
ten und Maſſe des Koͤrpers, welche alles
hierauf keinen geringen Einfluß hat , acht
haben , und es iſt offenbahr , daß ſich hier¬
bey eine groſſe Verſchiedenheit zeigen muß,

wenn
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wenn entweder alle oder einige von dieſen

Dingen verſchieden ſind .

de 10 . Nachdem wir alſo die verſchie¬

denen Umſtaͤnde unterſucht haben , welche

einen Einfluß auf die Wuͤrkung des Feuers

haben , wenn daſſelbe entweder in einen be¬

ſtimmten Raume , oder als ſich in den Koͤr¬

pern wirklich mit befindlich betrachtet wird ?

da wir auch ferner die Art und das Geſetz

unterſucht haben , nachdem es in die Koͤr¬

per eindringt oder ſich von denſelben entfer¬

net ; ſo wollen wir auch ſehen , was mit

demſelben bey dem Anzuͤnden und Verbren¬

nen brennbarer Koͤrper vorgeht .

Wenn man in einem brennbaren Koͤrper

die feurige Bewegung entweder in der Ge¬

ſtalt einer Flamme oder gluͤhenden Kohle

erregen will , ſo geſchiehet dieſes auf zwey¬

erley Art :

1 ) Man legt entweder aͤußerlich an den

brennbaren Koͤrper eine gewiſſe Quan¬

titaͤt Feuer ; a

2) Oder,
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e ) Oder , man vermehrt die Bewegung

des Feuers , welches ſchon in dem

brenubaren Koͤrper enthalten iſt .

ö
1

F . IT . Wenn man auf die Leichtigkeit

ſieht , mit der brennbare Körper vom Feuer

verzehvet werden , ſo kann man bieſelben in
1

zwey Claſſen theilen . Zur erſten werden

alſo diejenigen gehoͤren welche ſo beſchaf¬
fen

ſind /daß / wenn man oinige Theile der¬

ſelben in Brand ſetzer „ das Feuer ſich auf

die andre ſo lange fortpflanzet , bis der Koͤr¬
per vollig von der Flamme verzehret wor¬

den ) dergleichen geläutevter Weingeiſt ,

Schwefel , ꝛc. ſind . Die zweite Claſſe wird

aus derjenigen Art von Koͤrpern beſtehen ,

welches ſo beſchaffen ind / daß wenn man

einige Theile derſelben angezuͤndet hat, ſich
das Feuer nicht von ſelbſt auf die andern

fortpflanzet , ſondern da man entweder bas

Feuer burch neues unterhalten , oder die

Bewegung deſſelben in den ſchon angezuͤn¬
deten Theilen vergroͤſſern ,oder dem brenn¬

908 ( baren
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baren Koͤrper eine ſolche Lage geben muß ,

daß das Feuer , welches auf allen Seiten

aus den angezuͤndeten Theilen hervordringt ,
in der Naͤhe andre brennbare Theile an¬

trift , welche noch nicht angezuͤnder ſind .
Der groͤßte Theil von Vegetabilien , Kvh¬

len vel gehoͤret zu dieſer Claſſe .

ena . Der Grad des Feuers ) welcher

erfordert wird , um die feurige Materie ,
welche ſich in den bvennbaren Koͤrpern von

beyden Claſſen befindet, in Bewegung zu

ſetzen, und , wenn ſie einmal entzuͤndet , ſie

in dieſem Zuſtande zu erhalten , iſt nach der

verſchiedenen Beſchaffenheit der Koͤrper

ſelbſt ſehr verſchieden : und man hat ange¬

merkt, daß dieſer Grad des Feuers in

einem jedem brennbaren Koͤrper groͤſſer

ſeyn muß , nachdem derſelbe von einer

mehr oder weniger verduͤnten Luft um¬

geben wird , oder wenn ſich ! von dem

ſchon angezuͤndeten Koͤrper der Rauch und

N Materien , welche eigentlich die

* . N Nahrung
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Nahrung des Feuers nicht ſind , nicht ab¬

ſondern koͤnnen .

ö

N

In beyden Faͤllen muß man , wenn der
b

Koͤrper gaͤnzlich verbrennen ſoll , entweder

das Feuer beſtaͤndig durch neues Feuer un¬

terhalten , oder die Bewegung desjenigen ,

welches ſchon in dem Koͤrper iſt , immer
mehr und mehr groͤſſer zu machen ſuchen .

§. 13 . Man kann aus dem vorherge¬
henden leicht ſehen , wie weitlaͤuftig die keh¬

re von den Wuͤrkungen des Feuers ſeyn
muß , da nicht allein die Witterung , die

Oberflaͤche , die verſchiedenen Eigenſchaften
und Maſſen der Koͤrper, denen es ſich na
hert , und noch andere Materien , welche

den Koͤrper umgeben , verſchiedene Veraͤn¬

derungen darinnen hervorbringen , ſondern

die Modifications ſelbſt , denen das Feuer

nach ſeiner Menge und der Geſchwindig¬

keit mit der es ſich bewegt , unterwor¬

fen iſt , einen gar Aken Einfluß e
ele
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§. 14. Die Gewalt des Pulvers , welche

ſich bey Feuerroͤhren , Bomben , in den

Mienen ꝛc. nachdem dasſelbe ſich entzuͤndet,

offenbahret, zeigt deutlich , daß die Wuͤr¬

kungen des Feuers nach der Beſchaffenheit ,
der Proportion der Beſtandtheile des Pul¬

vers , der aͤuſſerlichen Luft , welche daſſelbe

umgiebt , und verſchiedenen andern Umſtaͤn¬

den , die wir au ſeinem Ort anzeigen wer¬

„ aut vielen Veraͤnderungen unterworfen

ſind. Und da es nicht in unſerer Macht

ſteht , alle die Umſtaͤnde , welche zu deſſen

Entzuͤndung und gaͤnzlichen Verbrennung
etwas beytragen , auf das genauſte zu be¬

ſtimmen , ſo koͤnnen wir auch nicht verlan¬

gen , daß einerley Quantitaͤt Pulver in eben

demſelben Gewehr beſtaͤndig eben dieſelbe

Wuͤrkung hervorbringen ſoll .
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23 bweites Capitel .
Vom Schwefel , Kohlen, Salpeter ,

und ihrer Vermiſchung .

8. 15 .
Man verſtehet unter dem Schwefel einen
gewiſſen Koͤrper, der aus der Vermiſchung
eines vitrioliſchen Acidi mit einer verbrenn¬

lichen Materie entſteht , und man rechnet
denſelben mit unter die eineralien,

well
er

aus der Erde gegraben wird . Ein maͤßi¬
ger Grad des Feuers macht , daß derſelbe
ſchmelzt , und ſich in kleine Broͤckchen , welche
man Schwefelblumen nennet , verwandelt :
wenn derſelbe alſo mit fremden M aterien

vermiſcht iſt , ſo muß man denſelben ſublimi¬
ren , wenn man ihn rein haben will .

§. 16 . Der Schwefel hat die Eigen¬
ſchaft , daß er ſich entzuͤndet , brennt , und
voͤllig verzehrt wird , wenn er in freier Luft
einen etwas groͤſſern Grad des Feuers be¬

kommt , als erfordert wird , um denſelbet
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zu ſchmelßen. Die Bewegung des Feuers

pflauzet ſich in demſelben leicht fort ; und

die ſes iſt auch die Urſache , warum man ſich
deſſelhen bey der Verfertigung des Pulvers
bedienet .

§. 17 . Wenn die kuft , welche den Schwe¬
fel umgiebt , verdͤͤnnet wird , ſo entzünder
ſich derſelbe nicht ſo leicht , und verbrennt

auch mehr oder weniger geſchwinder , nach —
dein die Luft mehr oder weniger verdunnt

worden . Wenn man denſelben unter ei¬

nen Recipienten , aus dem die Luft mit al¬

ler Gewalt herausgepomt worden , anzuͤn¬
den will , ſo muß man einen weit gröſſern
Grad des Feuers anbringen , als erfordert

wird , um ihn in fbeyer Luft anzuzuͤnden.
Der Inhalt des ectpienten ſelbſt muß auch
eine gehoͤrige Verhaͤltniß zu bem Schwefel ,

haben , welcher in Brand geſetzet werden

ſoll , damit der Rauch , wenn derſelbe gar

zu ſehr verdickt wird , nicht verhindere , daß

derſelbe ganzlich verbrenne ( F. 12 ) .
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Das einzige Mittel , um den Schwefel
aufzuloͤſen , iſt , daß man denſelben in Brand

ſetzet ; die verbrennliche Materie wird da¬

durch zerſtoͤrt , und das Aeidum Vitr iolicum
geht durch den Dampf davon .

§. 18 . Die Kohlen , deren wir uns beh
der Verfertigung des Pulvers bedienen , ſind
ein Koͤrper , welcher aus einer verbrennlichen
und erdichten Materie beſteht , die in den

Vegetabilien enthalten iſt . Wenn man Koh¬
len haben will , ſo verbrennt man dieſe Ve¬

getabilien dergeſtalt , daß ſie keine Flamme
von ſich geben koͤnnen; alsdenn vereinigt
ſich ein Theil der verbrennlichen Materie ,
welche in denſelben enthalten iſt , ſehr genau

mit den erdichten Theilen , welche am dichte¬
ſten ſind . Die Kohlen laſſen ſich durch nichts

anders als durch das Feuer aufloͤſen . Dieſes
ſondert ſogleich die verbrennliche Materie

von den erdichten Theilen ab ; und dieſe alſo
von einander getrennte und zuruͤckgebliebene
Theile pflegt man alsdenn Aſche zu nennen .

8. 19 .
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§. 19 . Die Haupteigenſchaft der Koh¬

len beſtehet darinnen , daß , wenn ſie in freyer

Luft einem gehoͤrigen Grade des Feuers

ausgeſetzt ſind , ſie anfangen zu brennen und

ſich nach und nach verzehren . Bisweilen

geben ſie eine kleine blaͤulichte Flamme von

ſich. Meiſtentheils geben ſie aber nur ei —

nen Schein von ſich und werden gluͤhend
ohne die geringſte Flamme zu zeigen . Wenn

ſie in dieſemm Zuſtande vom Winde bewegt

werden , ſo bekommen ſie die lebhafteſte

Roͤthe und werfen ein Glanz von ſich , der

deſto ſtaͤrker iſt , je heftiger der Wind auf

ſie wuͤrket ; und alsdenn verwandeln ſie ſich

ſehr geſchwinde in Aſche . Wegen dieſer

Eigenſchaft werden ſie zu der Verferti —

gung des Pulvers gebraucht .
H. 20 . Eigentlich werden die Kohlen

nicht eher gluͤhend , als bis das Feuer , wel¬

ches auf ſie wuͤrket , ſtaͤrker iſt , als es er¬

fordert wird , um den Schwefel in Brand

uu ſetzen. Hingegen pflanzt ſich die Bewe¬

B 3 gung
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gung des gen ters in ihnen nicht ſo leicht b

fort , und ihre voͤllige dlufloͤſung geſchieht
weit langſamer als bey bem Schwefel
Dieſe Wuͤrkungen ſelbſt hängen auch von

den beſondern Eigenſchaften der Kohlen ab ,
und man wird finden , daß die leichten , und

die ſo weniger von den feſten erdichten Lbei¬
len enthalten , ſich weit eher entzuͤnden , und
in Aſche verwandelt werden .

F. 21 . Je duͤnner die Luft iſt , wel¬
che die Kohlen umgiebt , je ſtäͤrker muß
der Grad des Feuers ſeyn , um diefelben
zu entzünden und gluͤhend zu erhalten
Cn

H. 22 . Der Salpeter entſteht , wenn ſich
das Sal nitri mit einem Alcali go verei¬
niget . Man kann ihn einzeln aus den thie¬
riſchen und vegetabiliſchen Theilen bekom¬

men , welche nach der Faͤulung ſich mit

Steinen , Erde , Kalk , ꝛc. vermiſchen . Wenn .

ö man ihn von dieſen Materien abſondern
ö will , ſo gieſſet man Waſſer , indem man vor¬

her
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her ein Aleali fixum ſchuͤttet , daruber , und

8
laͤſſet es kochen .

Dieſes Salz kryſtalliſirt ſich in lange

Spitzen, die uͤber einander liegen ; und die

Kryſtalliſation iſt das einzige Mittel den¬

ſelben zu reinigen . Man muß diefelbe zwey¬

drey⸗ und mehrere mahl wiederholen , nach¬

dem die Materien beſchaffen ſind , unter de¬

nen er ſich befindet ( prakt . Artill . ) . Hat man

den Salpeter auf dieſe Art gereiniget und

von den fremden Materien abgeſondert , ſo

hat er beſtaͤndig einerley Eigenſchaften und

in gleichen Grade , die Materien , aus de¬

nen er gezogen worden , moͤgen uͤbrigens be¬

ſchaffen geweſen ſeyn wie ſie wollen .

§. 23 . Er hat die Eigenſchaft , daß er

ſich im Waſſer und zwar in kochendem , ge —

ſchwinder als im kalten , aufloͤſen laßt , und

bey einem etwas ſtaͤrkern Grade des Feuers ,

als erfordert wird , um den Schwefel zu

ſchmelzen, ebenfals zergeht . Wenn er fluͤſ¬

ſig geworden , und man vermehrt das Feuer

B 4 etwas ,
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etwas , ſo ſetzet ſich der Salpeter in ſicht
baren Theilchen an , und man nennet die¬
jenigen , welche ſich in den obern Theilen
eines Gefaͤßes befinden , Salpeterblumen .
Will man das Aeidum von deim Alecali fro ö

abſondern ; ohne dabey eine verbrennliche
Materie zu gebrauchen , welche den Salpe¬
ter unmittelbar beruͤhret, ſo muß man ihn
eine lange Zeit einem ſehr heftigen Feuer
ausſetzen , und dieſe Abſonderung ſehr lang¬
ſam vornehmen .

§. 24 . Wenn ein brennbarer Koͤrper ,
der aber wirklich entzuͤndet iſt , und einen
gewiſſen Grad des Feuers bekommen , den

Salpeter unmittelbar beruͤhret , ſo entſtehet
in der Gegend , wo die Ber uͤhrung geſchieht ,
mit einem Geraͤuſch eine heftige Flamme ;
und man wird dabey einen kleinen Wind .
gewahr , ſo daß dadurch die Heftigkeit des

Feuers vermehret wird (8. 7. ) . In die¬

ſem Augenblick ſondert ſich das Acidum

von dem Aleali ab und verfliegt : der brenn¬

bare
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bare Koͤrper aber , welcher den Salpeter be¬

ruͤhret, wird plotzlich aufgeloͤſet . Die al¬

raliſchen Iheile / welche uͤbrig bleiben , heiſ¬

aufgeloͤſter Salpeter , nitrum fixum .

F. 25 . Dieſe Aufloͤſung des Salpeters
kann ſo wohl in freyer Luft als auch in ei¬

nem Orte geſchehen , worin ſich keine Luft be¬

findet ; jedoch wird in dieſem letztern Falle
ein weit heftiger Grad des Feuers erfordert ,
um in dem brennbaren Koͤrper die Feuer¬

theilchen in Bewegung zu erhalten ( F. 12 . ) .

F. 26 . Der Salpeter laͤßt ſich auf zwey¬

erley Art durch das Feuer aufloͤſen:

1) Wenn ein brennbarer Koͤrper, der

wirklich angezuͤndet worden , den Sal¬

peter beruͤhret, wenn dieſer feſte ge¬

worden , oder ſich in einen ſoliden Koͤr¬

per verwandelt hat .
5

2) Wenn der Salpeter ſich in einem

fluͤßigen Zuſtande befindet und ſo heiß

geworden , daß er er in dem brennba¬

ren Koͤrper , welcher ihn beruͤhret , die

B55 Bewe¬
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Bewegung des Feuers hervor zu brin —¬

gen im Stande iſt . ö
F. 27 . Um den Salpeter auf die erte

Art aufzuloͤſen , bedienet man ſich vegetabi¬
liſcher gluͤhender Kohlen , und es liegt

nichts

daran , von welcher Art dieſelben ſind . Der

Salpeter faͤngt alsdenn an , ſich aufzuloͤſen ,
und dieſes waͤhret ſo lange , bis der Salpe¬
ter oder die Kohlen voͤllig verzehret worden .
Will man nun haben , daß der Salpeter
und die Kohlen gaͤnzlich und zu gleichen
Zeit aufgeloͤſet werden ſollen , ſo muß die

Menge der Kohlen zu dem Salpeter eine

gewiſſe Verhaͤltniß haben ; und je beſſer
dieſe Materien mit einander vermiſcht

ſind ,

und alſo die Kohlen und Salpetertheile ein¬

ander in einer beſſern Verhaͤltniß beruͤhren ,
e ſchneller wird auch die voͤllige Aufloͤſung

erfolgen .

§. 28 . Der Schwefel , wenn er gleich
angezuͤndet worden , iſt allein nicht un

Stande den Salpeter aufzuloſen , man muß

5 ihn
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ihn alſo mit Kohlen vermiſchen . Alle

vegetabiliſche Kohlen werden zwar gluͤ¬
hend , wenn ſie eine gute Zeit dem Feuer des

angezuͤndeten Schwefels ausgeſetzt ſind ;
indeſſen werden dieſe Kohlen doch immer

langsamer glühend , je dichter dieſelben ,
oder je haͤufiger die dichten erdichten Thei —
le in denſelben ſind . Damit alſo der Grad

des Feners , welcher vermoͤgend iſt , den

Schwefel in Brand zu bringen , auch zu

gleicher Zeit die Kohlen anzuͤnbe ; ſo mußt
man bey diefer Vermiſchung nicht allein

die Quantitat der Kohlen und des Schwe —¬
fels in einer gehoͤrigen Verhaͤltniß anneh —¬

men , ſondern auch auf die Beſchaffenheit
der erſtern ſelbſt acht haben .

Wenn man dieſe Verhaͤltniß , welche zwi¬
ſchen dem Schwefel und den Kohlen ſtatt :
finden muß , beſtimt hat , und dieſe Materie

mit einer gewiſſen Quantitat Salpeter ver¬

miſcht , und um die Entzuͤndung deſto leich¬
ter zu bewerkſtelligen , ſie wohl untereinan¬

der
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der reibet , ſo entſtehen daraus verſchiedene
Wuͤrkungen. Iſt die Quantitat des Sal
peters dabey zu groß angenommen wor¬

den , ſo kommen die brennbaren Theile zu
weit aus einander : wenn man alſo damit

Verſuche in freyer Luft anſtellet , ſo iſt das

Feuer , welches an einem Theile dieſer Ver¬

miſchung angebracht wird , nicht im Stan⸗ .
de ſich fortzupflanzen und die uͤbrigen
brennbaren Theile zu entzuͤnden; oder weil

die brennbare Materie zu wenig da iſt , ſo
wird doch der Brand , wenn ſich dieſe auch

voͤllig entzuͤndet , eher aufhoͤren, als es ſeyn
ſolte um den Salpeter gaͤnzlich aufzuloͤſen .
Iſt im Gegentheil die Quantitaͤt des Sal — ö
peters zu klein , ſo wird derſelbe ſchon voͤllig
aufgeloͤſet , ehe die brennbare Materie ganz
in Brand geraͤth. Hieraus folgt alſo of —
fenbar , daß man dieſe drey verſchiedene

Beſtandtheile der Vermiſchung dergeſtalt
gegen einander proportioniren muß , daß
die voͤllige Aufloͤſung des Salpeters und

der
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der beyden andern Materien ſich zu einer¬

ley Zeit anfange , gleich ſtark fortpflanze ,
und auch in einem Angenblick aufhoͤre .
So bald der Salpeter in dieſer Vermiſchung
anfaͤngt ſich aufzuloͤſen, ſo erregt der Wind ,

welcher dadurch entſtehet ( §. 240 in den

umliegenden Kohlen eine ſtaͤrkere Gluth
( §. 19 ) . Das Feuer bekommt daher Ge¬

legenheit , ſeine Kraft ſtaͤrker zu aͤußern

6 . 7. 0) , und die Flamme , welche empor

ſteigt, vermehrt die Entzuͤndung dergeſtalt ,
daß die Aufloͤſung des Ganzen dadurch
weit ploͤtzlicher und heftiger vor ſich geht .

H. 29 . Dieſe Art , den Salpeter durch

Hülfe des Schwefels und Kohlen , ſo ange¬

zuͤndet worden , aufzuloͤſen, iſt eben dieje —

nige, deren man ſich bedienet , um das Pul¬
ver in freyer Luft und in den Schießge¬

wehren anzuzuͤnden.

F . zo . Wenn man den Salpeter auf
die zweyte Art aufloͤſet (S. 26 . n. 2. ) / das

iſt , ſo bald derſelbe in ſeinem fluͤßigen Zu¬

ſtande



ſtande dergeſtalt erhitzet und von dem e
durchdrungen worden , daß er in dem breun¬
baren Koͤrper , deſſen man ſich zu dieſer Ab
ſicht bedienet , leicht das Feuer in Bewe¬
gung ſetzet , ſo iſt der Grad des Feuers ,
mit dem ſich der Salpeter anfaͤngt aufzulo¬
ſen , allezeit weit heftiger als bey der erſten
Art , a

4

1 Man befeſtige an dem Teller Ah der
Luftpumpe einen hohlen Zylinder C der un

ten gerundet und aus dünnem kupfernen

Bleche verfertiget worden , dergeſtalt , daß

deſſen Boden unterhalb kommt . In den¬

ſeilben ſchuͤtte man eine Quantitat Sal¬
peter , Schwefel und Kohlen , die man mit
einander vermiſcht hat . Hierauf nehme

man einen andern eiſernen Zylinder , der

dergeſtalt in D ausgehoͤlet iſt , daß er ſich ge¬

nau an den Zylinder Cſchlieſſet , laſſe den

ſelben gluͤhend werden , und bringe ihn an

den erſten Zylinder , ſo bald dieſes geſchieht/
wird ſich die Vermiſchung geſchwinde ent

zuͤnden
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zuͤnden und in kurzer Zeit voͤllig verzehret
werden . Man ſchuͤtte aufs neue in den

Zylinder C eben ſo viel von eben dieſer

Vermiſchung , ſetze einen glaͤſernen Reci¬

pienten auf den Teller , und nehme die Luft
unter demſelben weg . Macht man nun

das Eiſen wieder eben ſo gluͤhend als vor¬

her , und bringt es an den Zylinder , ſo wird

dieſe Vermiſchung deſto langſamer Feuer
fangen , je duͤnner die Luft unter dem Re¬

cipienten iſt . Hat man die Luft mit aller

Gewalt unter dem Recipienten weggenom¬

men , und dieſelbe ſo ſehr verduͤnnet als es

moͤglich iſt , ſo gehet die Aufſoͤſung des Sal

peters nicht eher vor ſich , als bis derſelbe
nebſt dem Schwefel voͤllig geſchmolzen , und

verſchiedenemahl durch die Hitze zum Auf¬
wallen gebracht worden .

F . 31 . Eben auf dieſe zweite Art muß
man verfahren , wenn man das Pulver in

einem leeren Raum anzuͤnden will : man
wird

Vashem ebenfals gewahr werden / daß

das
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das Pulver nicht eher brennet , als bis es
weich geworden , und waͤhrendem Schmel¬

zen anfaͤngt auſzuwellen .

§. 32 . Wenn man auf die eine oder die

andere Art den Salpeter in einem Geſaͤſſe
aufloͤſet , welches uͤberall feſte zugeſchloſſen
iſt , und , nachdem man das Gefaͤſſe kalt wer

den laſſen , ein kleines Loch in demſelben

macht : ſo wird man den Augenblick einen

Wind gewahr , welcher aus dem Gefaͤſſe

kommt , und ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt ,

nachdem man mehr oder weniger Salpeter

zu dem Verſuch genommen . Dieſer Wind

entſteht durch die Bewegung einer fluͤßigen
Materie , welche durch die Aufloͤſung des

Salpeters entwickelt wird , und von dem

Dampfe ſehr verſchieden iſt , daher man

ſie auch ſorgfaͤltig von einander unterſchei¬
den muß . Denn eines Theils laͤßt ſich der

Rauch von der fluͤßigen elaſtiſchen Materie

zum Theil abſondern , theils ſetzet ſich der¬

ſelbe an die innern Theile des Gefaͤſſes nach
g

und
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und nach an , und bringt micht die geringſte

Wuͤrkung hervor . Hingegen bleibt die

Kraft dieſer elaſtiſchen Materie beſtaͤndig
unveraͤnderlich und offenbahret einerley

Wuͤrkungen, man mag dieſelbe noch ſo lan¬

ge in dem Gefaͤſſe aufbehalten . Dieſe ela¬
ſtiſche Materie dauert alſo beſtaͤndig fort ;
und in dieſer fortdauernden elaſtiſchen Ma¬

terie beſtehet auch faſt die ganze Kraft des

Pulvers , welche jedoch durch die Gegen¬
wart des Feuers ſehr vermehret wird .

§. 33 . Die Auflöſung des Salpeters
kann in einem dergeſtalt verſchloſſenen Ge¬

faͤſſe oͤfters unterbrochen werden , wenn

gleich der brennbare Koͤrper ſo angezuͤndet
worden , in der Proportion angenommen

worden , daß er im Stande iſt den Salpeter
auf die erſte Art aufzuloͤſen ( F. 26 . u. 1 . )

Dieſes geſchiehet , wenn entweder der In —
halt des Gefaͤſſes in Abſicht auf die Wa¬

terien , welche zu dem Verſuch genommen

werden , zu klein , und die Beruͤhrung der

Erſt . Th . 8 ſalpetrich¬
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ſalpetrichten und brennbaren 1
nicht uberall gleich ſtark iſt , ſo / daß eine

ziemliche Zeit zur volligen Aufloͤſung erfor¬
dert wird . Der Rauch , welcher haufig in
dem Gefaͤſſe eingeſchloſſen iſt , loͤſcht als

denn den brennbaren Korper aus , und aus
dieſer Urſache thut man beſſer , wenn mat
auf die zweite Art verfaͤhrt , und das Feuer
beſtaͤndig durch neues unterhaͤlt . 4

§. 34 . Dieſe fortdauernde elaſtiſche
fluͤßige Materie entſteht aber blos aus dem
Salpeter . Um dieſes zu beweiſen , darf
man nur in eben dem verſchloſſenen Gefaͤſſe
Kohlen und Schwefel allein anzuͤnden , und

ö
das Gefaͤß wieder kalt werden laſſen: macht
man als denn eben das vorige Loch wieder of¬
fen , ſo wird man nicht den geringsten Wind
verſpuͤhren. Aus dieſen und allen andern

Verſuchen laͤßt ſich alſo ſchlieſſen , daß , wenn

man dieſe beyde Koͤrper anzuͤndet , dadurch
keine elaſtiſche fluͤßige Materie hervorge
bracht wird , welche , ſo lange man will,

ſich
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ſich in einem ſolchen Zuſtande erhalt . Der

Rauch, welcher dieſe Materien , wenn ſie
verbrannt werden , hervorbringen , iſt zwar

elaſtiſch ; ſo bald aber die Waͤrme in dem⸗
N

eee verlieret er nicht allein

alle Elaſticitaͤt , ſondern zieht auch ſo gar
eine gewiſſe Quantitat natuͤrlicher Luft in

ſich, und ſelbſt einen Theil von der fluͤßigen

elaſtiſchen Mater e, welche aus dem Salpe¬
ter erzeuget wird , ſo oft ſich dieſe fortdauren¬
de Materie mit demſelben vermiſcht , wel¬

ches man alles beſſer hernach ſehen wird .

§. 35 . Aus den vorigen Verſuchen ,
die wir uͤber die Auflöͤſung des Salpeters ,

wenn derſelbe mit Schwefel und Kohlen

vermiſcht iſt und hernach angezuͤndet wird ,

angefuͤhret haben : und aus verſchiedenen

andern Verſuchen , welche man daruͤber

durch Huͤlfe angezeigter brennbarer Köoͤr¬

per , wenn ſie angezuͤndet werden , anſtellen

kann , laſſen ſich folgende Saͤtze herleiten ,

welche unveraͤnderlich richtig ſind .
C2 1) Daß
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1 ) Daß nicht allein ein gewiſſer Grab
des Feuers erfordert wird , um die

beyde brennbare Koͤrper anzuzuͤnden :

ſondern daß auch ein gewiſſer Grad
des Feuers erfordert wird , um den

Salpeter aufzuloͤſen .

2) Daß dieſer Grad des Feuers ſtaͤr¬
ker ſeyn muß , nachdem die Luft ,

welche die Vermiſchung umgiebet ,

duͤnner , oder der Rauch in der
Gegend , wo ſich der Brand anfaͤngt ,

dicker iſt .

3) Daß , da die Aufloͤſung des Salpeters
immer nach und nach geſchiehet , die

Zeit , in der ſolche geſchiehet , um deſto

kuͤrzer iſt , je gleichfoͤrmiger die Beruͤh —
rung zwiſchen den ſalpetrichten und

brennbaren Theilchen geſchiehet ; die —

ſes erhaͤlt man dadurch , wenn man
die

Materien gut in einander menget , und
eine gute Verhaͤltniß zwiſchen denſel¬
ben feſtſetzet .

4 ) Daß



% & N 37

4) Daß durch die Aufloͤſung aus dem

Salpeter eine fluͤßige fortdaurende

elaſtiſche Materie erzeugt wird , welche
in dieſem Zuſtande ſo lange abs man

es haben will , verbleibet .

Drittes Capitel .
Von dem Pulver .

§. 36.
Das Pulver , deſſen man ſich bey den

Schießgewehren bedient , iſt eine Materie ,
welche aus ſehr leichten Kohlen , Schwefel
und wohlgereinigtem Salpeter zuſammen —
geſetzt iſt .

Dieſe Materien thut man in einen hoͤl¬
zernen Moͤrſel , oder bringt ſie auf eine hoͤl—
zerne Muͤhle , damit durch das allmaͤhlige
Reiben die Beruͤhrung zwiſchen den nitro —

ſen und brennbaren Theilchen allgemein
werde . Von Zeit zu Zeit ſpruͤtzet man uͤber

dieſe Vermiſchung etwas Waſſer , theils
um den Satz zu bekommen , den man

ö
C3 hernach
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hernach ' in kleine Koͤrnchen verwandelt ! e.

theils um zu verhindern , daß waͤhrenden
d

Stoſſen oder Mahlen , die feinſte Theilchel 0

der Kohlen und des Salpeters nicht ver
n

fliegen , ſondern die angenommene Verhaͤlt⸗
8

niß zwiſchen dieſen dreyen Beſtandtheilen
9

beybehalten werde . Wenn man glaubt , daß
b

durch das Stoſſen oder Mahlen , dieſe Ma⸗ ö

terien ſo gut als moͤglich untereinander ge⸗
ö

miſcht ſind ; ( wozu die Pulvermacher eine

laͤngere oder kuͤrzere Zeit anwenden , nach —⸗ .
dem mehr oder weniger Salpeter zu der !
Vermiſchung genommen worden ) ſo macht
man aus dem Satz die vorhin angezeigte

g

Koͤrnchen , trocknet dieſelben , und bekommt

daraus das ſogenannte Schießpulver .

§. 37 . Bey dieſemn Verfahren wird man

nichts gewahr , welches dem Pulver die Eis
genſchaft benehmen koͤnnte, welche man in eis

nem jeden von deſſen Beſtandtheilen einzeln
und auch in deren Verbindung wahrgenom¬
men ( F. 35. ) . Weil man keinen brennba¬

ren
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ren Korper kennt , welcher vor ſich allein

die gaͤnzliche und ploͤtzliche Aufloͤſung des

Salpeters bewerkſtelligen koͤnnte, ſo bedie¬

net man ſich zu der Verſertigung des Pul¬
vers des Schwefels und der Kohlen . Der

erſtere entzůndet ſich , wie wir ſchon geſagt ,

bey einem etwas lebhaften Feuer , welches

as ſich leicht ausbreitet , aber doch an und vor

ſich nicht ſo viel Kraft hat , den Salpeter

aufzuloͤſen . Die Kohlen hingegen , welche

ſich weit langſamer entzuͤnden , und das

Feuer in die Theile derſelben dringen laſſen ,

enthalten , ſo bald ſie gluͤhend geworden , ei¬

nen ſolchen Grad des Feuers in ſich , wel —

cher hinreichend iſt , den Salpeter aufzu¬

loſen. Wenn man alſo die beyde brennba¬

re Materien , nemlich den Schwefel und die

i⸗ Kohlen , mit einander in gehoͤriger Verhaͤlt —

i - niß und mit dem Salpeter verbindet , ſo

bekommt alsdenn die ganze zuſammenge¬

ſetzte Maſſe , wenn dazu auch eine propor¬

tionirte Quantitat von dieſer letztern Ma¬

C 4 terie
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terie genommen wird , die Eigenſthaft , daß
ſich nicht allein das Feuer darinnen leicht

auf die anliegende Theilchen fortpflanzet ,
ſondern es erfolgt auch eine ploͤtzliche und

voͤllige Aufloͤſung des Salpeters . Iſt
aber die Quantitat des Salpeters in dieſer

Vermiſchung zu groß , ſo wird ſich das

Feuer auf die brennbare Theile um deſto
ſchwerer fortpflanzen , je groͤſſer dieſe Quan¬
titaͤt iſt , und es kann geſchehen , daß es ſich
ganz und gar nicht fortpflanzet . Man

nehme vierzehen Theile Salpeter , einen

Theil Schwefel und einen Theil Kohlen ,
miſche ſie untereinander , und bringe
vermittelſt einer gluͤhenden Kohle Feuer
an dieſelbe , ſo wird man gewahr werden ,
daß nur diejenigen Theile von dieſer
Vermiſchung , welche die Kohle beruͤhret ,
in Brand gerathen , das Feuer ſich aber

keinesweges vermittelſt der Flamme , wel¬
che empor ſteigt , auf die andern Theile
fortpflanzet .
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Iſt hingegen die Quantitaͤt des Salpe¬

ters in Abſicht auf die verbrennlichen Thei¬
le kleiner als ſie billig ſeyn ſolte , ſo daß in

der ganzen Vermiſchung die Theile des

Ealpeters zu ſehr aus einander geſtreuet

ſind , und man bringet irgendwo Feuer an ,

ſo iſt die Flamme , welche durch die Aufloͤ¬

ſung des Salpeters entſtehet , zu ſchwach
und nicht vermoͤgend , ſich auf die uͤbrigen
Theile der ganzen Vermiſchung fortzupflan¬
zen ; es wird alſo eine lange Zeit erfordert
die ganze Maſſe aufzureiben , und die Men¬

ge der fortdaurenden elaſtiſchen fluͤßigen

Materie , von der groͤſtentheils die Kraft
des Pulvers herruͤhret, iſt geringer . Man

kann ſich hiervon leicht uͤberzeugen, wenn

man eine ſolche Vermiſchung abbrennet ,

welche aus gleich viel Theilen , Salpeter ,

Schwefel und Kohlen beſteht .

F. 38 . Es muß alſo nothwendig zwiſchen
dieſen dreyen Beſtandtheilen des Pulvers
eine ſolche Verhaͤltniß moͤglich ſeyn , welche

C 3 ver¬
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verurſacht , daß ſich nicht allein die ganze
Vermiſchuug am geſchwindeſten aufloſet,
ſondern auch in einer gegebnen Zeit daraus
die gröſte Quantitaͤt dieſer fortdaurenden
elaſtiſchen fluͤßigen Materie erzeugt wird .
Dieſe Verhaͤltniß beſtimmt alſo das beſte

Puloer . Aus den Verſuchen , welche wir
in dem vorhergehenden Paragraphen ange¬

fuͤhret haben , erhellet offenbar , daß dieſe 5
Verhaͤltnis zwiſchen den beyden in den Ver

ſuchen angezeigten Verhaͤltniſſen liegen muß .

§. 39 . So bald die Erfindung des Pul¬
vers in Europa bekannt wurde , nahm man

verſchiedene Verhaͤltniſſe unter dieſen

dreyen Materien , und in der Groͤſſe der

Koͤrner an ; das Pulver bekam dahero ver -
5

ſchiedene Namen , nachdem ſich entweder
die Groͤſſe dieſer Koͤrner , oder die Verhaͤlt
niß zwiſchen den Beſtandtheilen des Pul¬
vers veraͤnderte.

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts be —

diente man ſch bey dem Pulver faſt uͤberall
nur
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nur dreyer verſchiedenen Verhaͤltniſſe , und

dreyer verſchiedenen Groͤſſen von den Koͤr¬
nern , und heutiges Tages hat man in ganz
Europa bey nahe nur eine Art von Pulver
im Kriege . Man wird in dieſer Unter¬

ſuchung gewahr werden , daß die Eigen¬
ſchaften des Pulvers ſo wohl nach der Be¬

ſchaffenheit dieſer Verhaͤltniſſe , als auch
nach der Groͤſſe dieſer Korner einige Veraͤn¬

derungen leiden . Damit wir nun nicht

noͤthig haben , alle Augenblick die Veſchrei¬

bung der verſchiedenen Arten von Pulver ,
die wir mit einander vergleichen wollen , zu

wiederholen , ſo wollen wir hier die Benen¬

nung anfuͤhren , unter denen ſie in denen

Zeiten, welche uns am naͤchſten ſind , vor¬

kommen. Dabey wollen wir anmerken ,
daß dasjenige , was wir von den Mo¬

difications von einer gewiſſen Art von

Pulver ſagen werden , auch auf alle uͤbri¬

ge Arten von Pulver angewendet werden

muß .

§. 40 .
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§. 40 . Dasjenige Pulver , welches aus
fuͤnf Theilen Salpeter , einem Theil Schwe¬
fel und einem Theil Kohlen beſteht ,und der ·

geſtalt gekoͤrnt iſt , daß es leicht indas Zuͤnd¬
loch neuer Gewehre geht , heißt Musque¬
ten⸗Pulver ; und wenn die Koͤrner zwey¬
drey⸗ ec. mahl groͤſſer ſind als die vorigen
Canonen - Pulver .

Dasjenige , welches aus ſechs Theilen i
Salpeter , einem Theil Schwefel und einen

Theil Kohlen beſteht , und deſſen Koͤrner ſo

groß als bey dem Musqueten⸗Pulver ſind ,
heißt ordinair Pulver ; wenn aber die Koͤr¬
ner ohngefehr halb ſo klein ſind , ſo heißt es

fein Pulver . Bisweilen beh lt man dieſe
letztere Verhaͤltniß , nimmt aber ſolche Koh¬
len , die nicht ſo dichte ſind als die vorigen,
und koͤrnt das Pulver ſo wie das feine Pul¬
ver , und nennet es alsdenn Pirſch Pulver .

Nimmt man hingegen ſieben Theile
Salpeter , einen Theil Schwefel , und einen
Theil Kohlen , und macht die Körner ſo

5
groß
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groß als bey dem Pirſch⸗Pulver , ſo heißt
es alsdenn Luſtpulver ( Polvere di giuoco ) .

F . 41 . Nachdem wir dieſes augefuͤhret

haben, ſo wollen wir uns jetzt bemuͤhen zu

zeigen , daß das Pulver , wenn es angezuͤn¬
det wird und ſo lange es brennet , eben die .

ſelben Eigenſchaften hat , welche wir bey der

Verbindung der Beſtandtheile deſſelben

wahrgenommen haben ( F. 35. ) die aber

nach der verſchiedenen Verhaͤltnis dieſer letz¬

tern , der Sorgfalt mit der ſie untereinander

gemiſcht worden , der Groͤſſe der Koͤrner und

vielen andern Urſachen , die wir an ſeinem

Ort anzeigen werden , veraͤndert werden .

F. 42 . Wenn man einige Pulverkoͤrner
an gluͤhende Kohlen legt , ſo kann man ſich

leicht uͤberzeugen , daß nicht ein jeder Grad

des Feuers im Stande iſt , das Pulver zu

entzuͤnden, und daß , wenn man bey dem¬

ſelben denjenigen Grad des Feuers an¬

ringt , welcher nur vermoͤgend iſt den
Schwefel allein anzuzuͤnden, das jenige er¬

d folgt ,



folgt , was ( F. 28 . und 35 . n. 1. ) geſagt

worden . Diejenigen Korner , welche den

Kohlen am naͤchſten ſind , werben ploͤtzlich
entzůndet , und ſo plotzlich verzehrt , daß man

die Eutzuͤndung des Schwefels nicht 1
wahr werden kann ; die Koͤrner aber wel¬

che von den Kohlen etwas weiter entfernt

ſinb / geben nach einer kurzen Zeit eine blaͤu¬

lichte Flamme von ſich , welche nachdem ei¬
ne ziemliche Zeit verfloſſen , anfaͤngt etwas

heller zu werden . Dabey wird man ge¬

wahr , daß die Bewegung ſtaͤrker wird , der¬

geſtalt , daß man deutlich unterſcheiden

kann , wie ſich der Salpeter nach und nach

ganz ſanfte verzehrt . Auf einmal wird die¬

ſe Bewegung ſo ſtark , daß das Koͤrnchen
gaͤnzlich verbrennt . Bey andern hingegen N
vergeht dieſe blaͤulichte Flamme ohne daß
dieſelben verzehret werden . Endlich wer¬

den die Koͤrner , welche ſehr weit von den

Kohlen entfernt liegen , nur warm , ohne ei —

ne Flamme von ſich zu geben und aufgeloͤ¬

ſet
1
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ſet zu werdeu . Dieſes kann man noch deut¬

licher gewahr werden , wenn man einige

grobe Pulverkoͤrner auf einer duͤnnen eiſer¬
nen Platte ſtreut , und ſie bald nahe , bald

in einer weitern Entfernung / andie Kohlen

bringet ,damit ſie⸗ Weener Grade der

Hitze erhalte .

Eben dergleichen n erfol¬

gen , wenn man mit einem Brennglaſe die

Sonnenſtrahlen auffängt und auf einige

Puloerkoͤrner fallen laͤßt; nur muß man

den kleinen Zirkel , worin ſich die Sonnen¬

ſtrahlen vereinigen , bald groͤſſer bald kleiner

machen , damit man verſchiedene Grade

der Hitze bekomme .

H. 33 . Dieſe Verſuche zeigen alſo , daß

bey dem Pulver eben das ſtatt findet , was

man bey andern brennbaren Koͤrpern ge¬

wahr wird , die, wenn ſie gleich gluͤhend
ſind und Flammen von ſich geben , dennoch

in demſelben Augenblick nicht gleich von

dem Feuer gaͤnzlich verzehret ſind . Wir

muͤſſen
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muͤſſenalſo einen Unterſchied unter der Ent¬

zuͤndung und der voͤlligen Verbrennung

machen , und dieſe beyde Stuͤcke in jedem

Koͤrnchen wohl unterſcheiden . Dieſe Din¬

ge laſſen ſich zwar bey zweyen Koͤrnern von

verſchiedener Groͤſſe, welche entzuͤndet wor¬

den , nicht allezeit merken ; wenn man aber

zwey gleiche Quantitaͤten von Pulver

nimmt , bey dem zwar eine vollkommen glei¬

che Verhaͤltniß in den Beſtandtheilen ſtatt

findet , die aber in Anſehung der Groͤſſe
der Koͤrner von einander verſchieden ſind ,

ſo bringen dieſe Stuͤcke einen groſſen Un¬

terſchied in den Kraͤften hervor , welche

daraus erzeugt worden . Um ſich davon zu
überzeugen , darf man nur das Canon⸗ und

Musqueten⸗Pulver gegen einander halten .

§. 44 . Folgende Verſuche werden uns

zeigen , daß der Grad des Feuers um das

Pulver zu entzuͤnden, deſto ſtaͤrker ſeyn

muß , je dunner die Luft oder je dicker der

Rauch um daſſelbe iſt ( . 35 . n. 2 . )
f Man
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Man befeſtige an dem Teller An der Lig .

Luft⸗Pumpe den vorhin beſchriebenen
kuͤpfernen Zylinder C dergeſtalt , daß

der Boden deſſelben oben kommt . In der

innern Hoͤhlung P deſſelben bringe man ein

gluͤhend Stuck Eiſen M welches ſich ganz
genau darinnen paßt , ſo oft man das Pul¬
ver , welches man oben auf den Boden

geſtreuet , anzuͤnden will . Um dieſem Zy¬
linder C lege man einen blechernen Ring
FG , welcher beweglich iſt , dergeſtalt , daß ,
wenn man den Boden C mit Pulver gaͤnz¬
lich bedeckt, etwas von demſelben auf den

Ning rund herum zu liegen kommt .

Wenn man alles auf dieſe Art eingerich¬
tet und das gluͤhende Eiſen M in U herein¬
gepreſt hat , ſo wird ſich der Cylinder C

ſehr geſchwinde erhitzen , und das Pulver ,
o auf FC G lieget , ſo lange es ſich in freyer

Luft befindet, ſehr geſchwinde anzuͤnden.
dean ſetze hingegen auf den Deller A ; ei¬

nen glaͤſernen Recipienten , und pumpe aus

Erſt . Th . D dem¬
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demſelben die Luft nach verſchiedenen Gra¬

den aus ; ferner mache man das Eiſen

eben wieder ſo ſtark gluͤhend als vorhin ,

und bringe es in den Zylinder ; ſo wird

man gewahr werden , daß ſich das Pulver
bey C weit langſamer entzuͤndet, und , nach¬
dem die Luft unter dem Recipienten mehl

oder weniger verduͤnnet worden , mehr oder

weniger Pulverkoͤrner auf den Ring F

unverſehrt liegen bleiben . Vetbuͤnnet man
die Luft unter dem Recipienten ſo ſehr als

moͤglich , ſo ſchmelzt das Pulver auf dem
Boden C ehe es ſich anzuͤndet, und breunt N
nach einigen Aufwallungen auf einmal

an , und verfliegt , dergeſtalt , daß die
Flamme deſſelben das Pulver , ſo auf
dem Ring P liegt , umgiebt , ohne daß
dieſes anfaͤngt zu ſchmelzen , ſondern ein
Theil deſſelben bleibt unverſehrt auf dem
Ring liegen ; ein anderer Theil wird von

der Flamme auf den Deller 43 gewor¬

fen. 1 ö

9. 4.
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§. 45 . Dieſer letzte Verſuch beweißt al¬

ſo, daß , wenn ſich das Pulver wie auf dem

Ninge, in einer ſehr verduoͤnntenLuft befin¬
det , es nicht anbrennt , ob es gleich von der

Flamme des benachbarten Pulvers auf den

obern Theil des Zylinders umgeben wird .

Das angezuͤndete Pulver breitet ſich in die¬

ſem Falle auf allen Seiten in demRecipien¬
ken aus , deſſen Inhalt merklich groͤſſer iſt ,
als der Raum , den das Pulver einnimmt ;

dahero werden die Pulverkoͤrner , welche

unverſehrt liegen bleiben , nur auf einer

Seite von dem Feuer des angezuͤndeten
Pulvers umgeben . Wir wollen indeſſen

hier einen andern Verſuch anfuͤhren , wo

das Pulver den ganzen Inhalt ausfuͤllt ,
und ſich zwiſchen den Pulverkoͤrnern eine

natuͤrliche Luft befindet , welche waͤhrender

Entzuͤndung merklich verduͤnnt werden kan .

Bey dieſem zweiten Verſuch wird man be¬

ſtaͤndig gewahr werden , daß , ohngeachtet
das Feuer , welches in einem ſo kleinen

D 2 Raum
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Raum eingeſchloſſen iſt , mit mehrerer Hef
tigkeit , als in dem vorhergehenden Verſuch
ſeine Wuͤrkungen aͤußert ( §. 7. ) , dennoch

die Menge des Pulvers , welches ſich ent —

zuͤndet, immer mehr und mehr abnimmt ,

je mehr die natuͤrliche Luft , welche zwiſchen

dem Pulver befindlich iſt , ſich verduͤnnen

kann .

Fig . ) ABC iſt ein metallenes oder eiſernes
Rohr , welches bey CC mit einer Schrau¬
be verſehen , die ſich in der Mutter VV

an einem kupfernen Recipienten VX 2 ge¬
9

1
nau paſſet . Dieſer Recipient faſt ohnge¬
fehr einen Raum von 70 Zollen in ich .
Den innern Raum DF des Rohres , in den
man das Pulver ſchuͤteet, kann man durch
Hülfe der Ringe G, von eben dem Calieber
aber verſchiedener Laͤnge , die man bis .
den Boden F in dem Raum DF ſchiebet ,

nach Gefallen groͤſſer oder kleiner machen . J
AH iſt eine andere Roͤhre, welche von

bis I koniſch , von I bis zylindriſch iſt¬
Die
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Die Laͤnge derſelben iſt um einen halben
Diameter DD der innern Hoͤhlung kleiner

als das Rohr AB C. In dieſe Roͤhre

ſchiebt man einen eiſernenStab K L NI .

g deſſen koniſcher Theil KLM ſich ſo genau

in den koniſchen Theil All der Roͤhre paſ¬

—
— — —

ſen muß , daß nicht die geringſte Luft durch¬

ſteeichen kann : der zylindriſche Theil L N

; muß aber etwas laͤnger ſeyn , als die kleine

4 Roͤhre HJ . An dem Ende BB der Roͤhre

befeſtigt man vermittelſt der Schraube

Ns einen meßingenen Deckel NNO , in

dem ſich ein Loch 00 befindet , welches klei¬

4 ner als die Muͤndung D des Rohres iſt .

14 Wenn man ſich dieſes Rohres bedienen

„ will, ſo ſetzet man den Ring Ein der innern

0 HoͤhlungD ; den uͤbrigen Raum DP fuͤl¬

bet man ganz mit der Art von Pulver , wel¬

ö
ches man zu dem Verſuch nehmen will ;

beindet man uber die Mündung ein Stuck

von einer Schweins⸗Blaſe feſt an die

D 3 Schrau¬

und damit das Pulver nicht heraus falle ,
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Schraube BB . Nachdem das Rohr aufdieſe
Art geladen worden , ſo ſchraubt man es bey

VVan den Recipienten , welcher auf die
Grundflaͤche X dergeſtalt ſtehet , daß das

Rohr perpendikular und die Muͤndung
BPB

unten zu ſtehen kommt . Hierauf läßt man

die Spitze M des eiſernen Stabes gluͤhend

werden , ſchiebt denſelben in der Roͤhre
Al und druckt ihn ſo feſte , als es —moͤglich iſt , an . Was geſchieht ? Die

Spitze M, welche zwar uͤber der kleinen

Roͤhre bey hervorragt , aber doch die Blaſe
nicht beruͤhret , zuͤndet das Pulver in K an ,
und die Blaſe wird alsdenn durch die Ge¬
walt des Feuers zerſprengt .

Wenn man zu dieſem Verſuch ſechs
Gran ordinair Pulver nimmt , und den Re¬

cipienten mit der unterſten Oefnung XE
auf ein groſſes Gefaͤſſe ſtellet , welches ſich
genau daran paſſet , ſo wird man in dem

Gefaͤß niemals unverſehrte Pulverkoͤrner

finden , man mag den Verſuch ſo oft wie¬

derho¬
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derholen als man will . Setzt man hinge¬
gen den Recipienten auf den Teller der0

e Luftpumpe und verduͤnnet die Luft unter

8 demſelben nur um die Helfte , ſo wird man

0
C

nach der Entzuͤndung ein Drittel oder bey
nahe die Haͤlfte von dem Pulver auf dem

0 Deller unverſehrt liegen finden . und wenn

e
man die Luft mit aller Gewalt unter dem

r Recipienten wegnimmt , ſo wird man bey

e nahe J oder L auf dem Deller unverſehrt

1
liegen finden .

1 Bey dieſen drey verſchiedenen Umſtaͤn¬

den , worin man den Recipienten verſetzt ,

/ ladet man das Rohr beſtaͤndig mit gleich
viel Pulver und aufeinerley Art ; die Bla¬

s ſe , welche man in BB ganz feſte angebun¬

, den, verhindert , daß der Recipient und der

Raum Dp innerhalb dem Rohre keine Ge—¬

„ meinſchaft haben ; nimmt man nun die Luft

1 unter dem Recipienten weg , ſo erfolgt kei —

ne Veraͤnderung in dem innern Raum des

„ Nohres , welcher vermittelſt der kleinen
D 4 Roͤhre
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Roͤhre A mit der aͤuſſern Luft Gemein¬

ſchaft hat . Man mag alſo mit der Luft

unter dem Recipienten eine Veraͤnderung

vornehmen , welche man will , ſo bleibt 2das Pulver in der Roͤhre und die Luft zwi¬

ſchen den Koͤrnern in einerley Zuſtande , 4
man den eiſernen Stab , den man vorhers
gluͤhend gemacht hat , in die Roͤhre ſehiebt .

So
bald nun das Pulveranfaͤngt ſich zu ent 8

zuͤnden, reiſt die Blaſe entzwey , und die Luft ö
welche zwiſchen den Koͤrnern in dem Raum
D) iſt , tritt in den Recipienten , und je
mehr ſich dieſelbe darinnen ausdehnen kann ,

je
kleiner iſt die Menge des dawn 1 wel

ches ſich entzuͤndet . ö

Bey dieſen drey verſchiedenen umſtau¬
den , worin ſich der Recipient befindet , wird

man gewahr , daß die ganze innere Ober¬
flaͤche D der Roͤhre von der Flamme an¬
laͤuft. So bald alſo das Pulver in R

Feuer faͤngt und , brennt , ſo kann das Pul —

ver , welches oberhalb nach P zu liegt , nicht

eher



r
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eher auf den Teller fallen , als bis es durch

das Feuer gegangen, welches aus dem bey

Rangezuͤndeten Pulver entſteht , und ſolg¬

lich von demſelben umgeben wird . Nichts

deſto weniger iſt das Feuer , ohngeachtet
es bey dieſem Verſuch in einen kleinen

Naum eingeſchloſſen iſt , und alſo mit meh¬

rerer Heftigkeit als in dem Verſuche §. 44 .

wuͤrket, nicht im Stande , alles Pulver an¬

zuzuͤnden , weil die Luft , worin ſich daſſelbe

gleich nach der Zerſprengung der Blaſe be¬

findet, zu ſehr verduͤnnet iſt .

§. 46 . Um aber dieſe Eigenſchaft des

Pulvers außer allen Zweifel zu ſetzen , lade

man das Rohr auf die vorhin beſchriebene

Weiſe : an dem Ende BB ſchraube man den

Deckel NO und ſteche in dem Loch bey O

einen Propf , damit das Pulver nicht her¬

ausfalle ; die Blaſe binde man feſte bey

aq an , und nehme alsdenn mit aller Ge¬

walt die Luft unter dem Recipienten weg .

Je kleiner nun das Loch bey O iſt , je groͤſ—

9 ſer
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ſer iſt die Quantitat des Pulvers , welches

ſichſentzuͤndet ; und wenn dieſes Loch bey

nahe ſo groß ſiſt als das Loch! der kleinen

Rohre AH , ſo entzuͤndet ſich alles Pulver
in dem Raum DP und wird gaͤnzlich von

der Flamme verzehret . N

Bey dem vorigen Verſuch entzündete
ſich nur Foder von dem Pulver , nachdem
die Luft alt ganzer Gewalt aus dem Re¬

cipienten weggenommen war; waͤhrend der
Entzuͤndung ſtuͤrzte ſich ein gut Theil der

Flamme in den Recipienten , nachdem ſie

die Blaſe zerriſſen , und der zuruͤckgebliebe¬
ne Theil breitete ſich in den ganzen Raum

des Rohres aus , deſſen innere Oberflaͤche
von der Flamme ſelbſt angegriffen wurde .

In dieſem Verſuch aber kann die Luft zwi¬
ſchen den Pulverkoͤrnern „ und die Flam¬

me , welche gleich nach der erſten Entzuͤn¬
dung des Pulvers hervorbricht , nicht mit

ſolcher Gewalt in den Recipienten dringen ,

denn das Loch O welches kleiner als die

Muͤndung
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Muͤndung D D iſt , haͤlt beyde in dem

Naum Dp ſtärker zurück , der Grad des

Feuers wirb alſo darinnen heftiger , und

verurſacht , daß das Pulver ſich in groͤſſe¬
rer Menge entzünden muß : und dieſe Ent¬

zuͤndung wird allgemein in dem Pulver ,

wenn das Loch in dem Deckel die vorhin

angezeigte Groͤſſe hat . 8

Eben dieſelbe Wuͤrkungen wird man

bey allen uͤbr igen Arten vom Pulver ( F. 40 . )

gewahr , den bloſſen Unterſcheid macht die

Menge der Pulverkoͤrner aus , welche von

der Flamme nicht angegriffen werden .

H. 47 . Dieſe im § 44 . 45 . und 46 . an¬

gezeigte Verſuche beweiſen alſo auf deut¬

lichſte, daß ein deſto groͤſſerer Grad des

Feuers erfordert wird , um das Pulver in

Brand zu bringen , je duͤnner die Luft um

denſelben iſt . Sie geben uns auch dabey

ein Mittel an die Hand , dieſen Grad des

Feuers zu vermehren . Man muß nemlich
der heftigen Ausdehnung der Flamme ,

5 welche
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welche durch die Entzuͤndung des Pul¬
vers entſteht , einen men entge¬

gen ſetzen .

Nunmehro wollen wir noch beweisen, ö
daß ebenfals ein groͤſſerer Grad des Feuers
erfordert wird, um das Pulver in Brand

zu ſetzen , je dicker der Rauch in der Gegen
iſt , wo es angezuͤndet wird . ö

Es iſt eine Erfahrung , welche die Au

tilleriſten haͤufig Gelegenheit haben zu ma⸗ ö
chen , daß , wenn eine Bombe auf dem Zuͤn¬

der in feſtes Erdreich faͤlt , der Zunder aus¬

loͤſcht, weil der Rauch keinen Ausgang fin¬
det , und die Bombe alſo nicht zerſpringt .
Faͤlt hingegen eine Bombe ins Waſſer , ſo
vermiſcht ſich der Rauch ſehr geſchwinde mit

dem Waſſer , das Feuer aber loͤſcht nicht
aus , und die Bombe zerſpringt endlich .

Man pflegt dieſe Zuͤnder , oder Brand —
Roͤhren mit einer Vermiſchung zu fuͤllen,
welche aus Mehlpulver , Schwefel und

Salpeter beſteht . Wenn man drey, vier ꝛc.

ſolche

—
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ſolche Vermiſchungen macht , davon die ei¬

ne immer ſtaͤrker iſt als die andre , und die¬

ſe Brandroͤhren damit füllet , ſie anzuͤndet,
und gleich drauf in einer gleich dichten Er¬

de ſetzet , oder ſonſt auf eine andere Art die

Ausduͤnſtung des Nauchs verhindert , ſo
wird man beſtaͤndig gewahr werden , daß ,
wenn man nach einigen Minuten das Loch

aufmacht , in dieſen verſchiedenen Brand¬

Roͤhren die Quantitat „ welche von dieſer

Vermiſchung verbrandt iſt , deſto groͤſſer
iſt , je ſtaͤrker die Vermiſchung und folglich
der Grad des Feuers heftiger iſt , wodurch

nothwendig ein groͤſſerer Theil dieſer Ver¬

miſchung verbrennen muß ; ohngeachtet die

Dichtigkeit des Rauchs in allen dieſen

Juͤndern beynahe gleich iſt , weil ſie
in

einer gleich feſten und dichten Erde geſetzt
worden .

Man muß ſich bey dieſen Verſuchen
in acht nehmen , daß man die Vermiſchung

50 gar zu ſtark macht , damit die Zuͤnder

nicht

W

3 2

r
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nicht zerſpringen , welches ohnedem gewiß

erfolgen wuͤrde . 5

§. 48 . Nachdem wir dieſe beyden erſten

Eigenſchaften des Pulvers bewieſen haben ,

ſo wollen wir weiter gehen , und zeigen ,

daß , wenn das Feuer einige Pulverkoͤrner

ergreift , die Entzuͤndung der benachbarten

Koͤrner und die gaͤnzliche Verbrennung ei¬

nes jeden Koͤrnches nur nach und nach er¬

folget , ( §. 36 . n. 3. ) und die Geſchwindig¬
keit , mit der ſich das Feuer ausbreitet,

um die andern Koͤrner anzuſtechen , groͤſſer

iſt , als die Geſchwindigkeit , mit der das

Feuer in das Innerſte eines Koͤrnchens

dringet .

In der Mechanick wird bewieſen, daß

eine jede Bewegung , ſo ſchnell und kurz die¬

ſelbe auch iſt , dennoch eine gewiſſe Zeit er¬

fordert ,ob wir gleich bisweilen glauben , daß

dieſe Zeit wegen der Kürze nur ein Augen¬

blick und untheilbar iſt . Da nun die An zuͤn¬

dung und voͤllige Verbrennung des Pul¬
vers
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vers durch die Bewegung der feurigen
Materie hervorgebracht wird , welche ſich
von dem Punkt , wo ſich die Entzuͤndung
anfaͤngt, uͤberall herum fortpflanzet , ſo

wird die Wuͤrkung von beyden nothwen¬
dig in einer beſtimmten Zeit erfolgen , wel¬
che nach der Heftigkeit des Feuers , der

Verhaͤltniß zwiſchen den Beſtanbdtheilen des

Pulvers , der Sorgfalt „ welche man bey
der Vermiſchung beobachtet , der Groͤſſe der

Koͤrner, und ſo weiter , immer einige Ver¬
aͤnderungen leiden wird.

So bald man genugſames Feuer an ei¬
nem Pulverkoͤrnchen bringet , ſo wuͤrkt es

erſtlich auf die Oberflache deſſelben , und
dringt hernach weiter in das Innre ( §. 43 . )
Indem ſich die aͤußere Materie des Koͤrn¬
chens entzuͤndet, ſo verbreitet ſich rund um
denſelben eine Flamme , welche die anlie —
genden Körner anzuͤndet, wenn der Grad
der Hitze , mit dem ſie ſich demſelben naͤ¬
ert , hinreichend, und die Luft , welche die¬

ſelben
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ſelben umgiebt , nicht allzu duͤnne iſt . Dab
Feuer , welches das erſte Koͤruchen auge !

brannt hat , bewegt ſich indeſſen weiter nach

dem Mittelpunkt , bis es vollig verzehrt iſt
Bey der Anzuͤndung und gaͤnzlichen Ver

zehrung des Pulvers muß man wehe
wohl von einander unterſcheiden . Das

eine iſt , die Ausdehnung der feurigel
fluͤßigen Materie nach allen Seiten , welche
ſich von der Oberflache der ſchon entzuͤnde
ten Koͤrner entfernet, und die umliegende
Koͤrner umſchlieſt : das andre iſt , bas
Eindringen des Feuers von der Oberflaͤche
eines jeden Köͤrnchens bis an den Mittel
punkt deſſelben ; die Geſchwindigleit aber/
mit der das Feuer in die Beſtandtheile
eines jeden Koͤrperchens dringet , iſt allezeit
kleiner als diejenige , mit der ſich daſſelbe in
Geſtalt einer Flamme uͤberall herum ver

breitet und durch die Zwiſchenraͤumchen

welche ſich zwiſchen den Koͤrnern befinden /
hindurch gehet . 0 200

1
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Fi . 49 . Ich glaube nicht , daß , wenn man

die folgende Beobachtungen anſtellt , je¬
mand laͤugnen ſolte , daß nicht eine be¬

ſtimmite Zeit zur gaͤnzlichen Verbrennung
eines jeden Pulverkoͤrnchens erfordert wer¬

de . Man mache aus der gewoͤhnlichen

Vermiſchung „ die man zum Pulver an¬

nimmt, einige groſſe Körner als Piſtolen¬

Kugeln , trockne ſolche und zuͤnde ſie in ei¬

nem Punkt an , ſo wird man aufs deutlich¬

ſte gewahr werden , daß das Feuer eine

gewiſſe Zeit gebraucht , um von der Ober¬

flaͤche bis an den Mittelpunkt des Koͤrn¬

chens zu kommen . Dieſe iſt indeſſen nach
der verſchiedenen Groͤſſe der Koͤrner groͤſ¬
ſer oder kleiner . Nun iſt zwiſchen den Pul¬

verkoͤrnern und den vorhin angezeigten lein

anderer Unterſcheid , als die Groͤſſe , folg¬

lich muß das Feuer auch nothwendig eine

beſtimmte obzwar kuͤrzere Zeit gebrauchen ,
um dieſelben zu zerſtoͤhren. Da dieſes ſei¬
ne

ad nher , ſo folgt auch offenbahr ,

Erſt . Th. E daß
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daß die Entzuͤndung der uͤbrigen anliegen !

den Koͤrner ebenfals in einer beſtimmtel !

Zeit erfolgen muß ; und wenn man einm

gewiſſe Menge Pulver in einer Linie ſtreuet f

0und es an dem einen Ende anzuͤudet, ſo
kann man dieſes mit Augen ſehen . J

§. 50 . Wir wollen aber durch die Elnick zeigen , daß eben dieſes ſeine Rich
tigkeit hat , wenn das Pulver in a 5

Raum eingeſchloſſen , und die fluͤßige feu
rige Materie alſo dichter und folglich; wel
heftiger iſt , als wenn man das

Aunbe in
freyer Luft anzuͤndet.

Tig . Man ſchraube an das F. 45 . beſchi¬
bene Rohr den Deckel NO , und mache das

Loch O ſo groß , daß , wenn man die Luft
mit aller Gewalt aus dem Recipienten weg¬
geſchaft hat , ſich ohngefaͤhr die ioder der dritte Theil des Pulvers entzuͤn¬
det , welches in der Roͤhre enthalten iſt. N

Nachdem man vermittelſt dem glühenden

1 . das Feuer angebracht hat , ſo laſſe

1 man
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man daſſelbe kalt werden , un die Luft nach

und nach in den Recipienten . Hierauf neh¬

me man den Deckel ganz ſaufte von dem Roh¬
re

weg, und verfahre uberhaupt bey dem

ganzen Verſuch ſehr behutſam ; ſo wird man

Folgendes gewahr :

1 ) Die Spitze M des eiſernen Stabes
lieget ganz frey ; denn da das Pulver

auf allen Seiten herum verbrannt iſt ,

ſo entſtehet dadurch eine
bepnahe

ku¬

gelfoͤrmige Hoͤhlung .

2) Ein jedes von den Körnchen, welche
die Oberflaͤche dieſer Hoͤhlung aus¬

machen , iſt etwas nach der Hoͤhlung

zu vom Brande verzehrt ; dieſes ſiehet

man aus dem aufgeloͤſten Salpeter

Gitro to ) der ſich an jedem Koͤrnchen
in einer ziemlich glatten Muftsde

geſetzet .

3) Die uͤbrigen Koͤrner , welche ſich zwi¬

ſchen den andern , ſo die Oberflaͤche

dieſer Hoͤhlung ausmachen , und der

E 2 innern
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innern Oberflache des Rohres befin¬

den , ſind von dem verbrannten Schw
fel ganz weiß geworden , und die inne

re Oberflaͤche des Rohres iſt von

Feuer angelaufen . Dieſes beweis

alſo , daß ſich das Feuer durch die a0
ſchenraͤumchen der andern Koͤrnel

uberall herum nach und nach verbrel
tet , wie F. 45 . 46 . geſagt worden

und daß das Feuer nach und nach vol
der Oberflaͤche bis zu dem Mittelpunll
eines jeden Koͤrnchens dringet .

N 8. 51 . Es iſt aber nicht genung , daß wil

bewieſen haben , daß ein jedes Kornchel
nur nach und nach verbrennet , und die Koͤr¬

ner , ſo um die ſchon brennende liegen , ſich
nach und nach entzuͤnden; wir muͤſſen auch
noch beweiſen , daß die Geſchwindigkeit , mil

der ſich das Feuer durch die Zwiſchenraͤu!
me der Koͤrner uberall herum verbrie
groͤſſer iſt , als die Geſchwindigkeit , mit del

daſſelbe von der n eines 6
Korn
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Koͤrnchens nach dem Mittelpunkt dringet .

Zu dem Ende bedenke man erſtlich nur daß

das Feuer , indem es durch die Raͤume zwi¬
ſchen den Koͤrnern dringet , keinen andern

Wiederſtand antrift , als die natuͤrliche

Luft, ſo ſich zwiſchen denſelben befindet, die,
weil ſie ſehr duͤnne iſt , leicht durchdrungen

werden kann ; hingegen muß das Feuer eine

weit dichtere Materie aus dem Wege raͤu¬

men , wenn es nach dem Mittelpunkt des

Koͤrnchens zu geht . Da nun der Wieder¬

ſtand in dieſem zweiten Falle merklich groͤſ¬

ſer iſt als in dem erſten , ſo muß auch die

Geſchwindigkeit dadurch mehr bermindert
werden .

Von den haͤufigen Verſuchen , die man

machen kann , um zu beweiſen , wollen wir

nur dieſen vornehmen . Man nehme einen

Piſtolenlauf , mache an demſelben das Zuͤnd¬

loch zu , und fuͤlle ihn ganz bis an die

Muͤndung mit Pulver : legt man nun

au an dieſen letztern Ort , ſo wird der

E 3 Lauf



Lauf mit einem ploͤtzlichen Knalle ' lee
Man fuͤlle dieſen Lauf aufs neue eben wiede
ſo, , und druͤcke das Pulver , um die Jul
ſchenraͤumchen zwiſchen den Körnern w.
zubringen , ſo ſeſte zuſammen als moglich
dergeſtalt , daß man daraus ſo zu ſagen el
nen einzigen Korper bekommt , zuͤnde bal
Pulver wieder an der Muͤndung an : 1
wirb die Zeit in der das Pulver vollig vel !

zehrt wirb , in dieſeim zweiten Falle ſehl
merklich und lang ſeyn . Bey dem erſt

Verſuch ſieht man alſo , wie geſchwinde ſch
das Feuer von der Muͤudung durch die
Zwiſchenraͤumchen zwiſchen den Korner

bis an den Boden fortbeweget ; der 10
te hingegen zeigt , daß das Feuer viel Mul
he hat , von der Mündung an in das In,
nere des Pulvers und bis an den Boden zi

g

dringen , wodurch die
een gleit 9felben 0 vermindert wird .

F. 52. Aus den drey vor hergehende— folget alſo :

1
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„ % 1) Daß , wenn man zwey gleiche Quan¬

b
titaͤten Pulver , in denen die Beſtand¬

10 theile einerley Verhaͤltniß untereinan¬

0 der haben , aber nur in Anſehung der

0 Groͤſſe der Koͤrner verſchieden ſind ,

0 z. E. Musqueten⸗ und Canon⸗Pulver ,

a0 anzuͤndet, die Quantitaͤt von dem er¬

f. ſtern in weit kuͤrzerer Zeit voͤllig ver¬

„ zehrt ſeyn wird , als die von dem zwei¬

„ ten ; denn da die Koͤrner von dem

l Musgquetenpulver kleiner ſind als die

ich Koͤrner von dem Canonpulver ( . 40 . )

50 ſo umgiebt das Feuer weit mehr

10 Oberflaͤchen, und es entzuͤndet ſich

„ gleich anfaͤnglich eine groͤſſere Menge

1% und alles wird weit geſchwinder ver¬

4
zehrt , weil der Raum , den das Feuer

von der Oberflache eines jeden Koͤrn¬

J chens bis zu deſſen Mittelpunkt zu

* durchlaufen hat , weit kleiner iſt .

1 d) Daß dieſe kuͤrzere Zeit nicht allein von

der kleinern Groͤſſe der Koͤrner , ſon¬

f E 4 dern 0



7² „ „

1 dern auch von der Leichtigkeit abhaͤngt¬

0 mit der das Feuer durch die Zwiſchen¬
5

raͤumchen hindurch dringen kann .

Indeſſen iſt offeubahr , daß dieſe klei¬

nere Groͤſſe der Koͤrner auch ihre

Graͤnze hat . Denn wenn die Koͤrner
1 gar zur klein ſind , und die Zwiſchen

raͤumchen ſo geringe werden , daß ſich

das Feuer mit Muͤhe durch dieſelben
ausbreiten muß , ſo wird nothwendig

eine laͤngere Zeit erfordert werden , eht

das Pulver ganzlich verbrennet .
F. 54 . Die Ungleichheit der Oberflaͤche

und die verſchiedene Figur der Pulverkoͤr¬
ner macht auch eine Veraͤnderung in der
Entzuͤndung und der daraus entſtehenden
gaͤnzlichen Verzehrung des Pulvers . Seit
dem man das Pulver mit einem Siebe koͤr“

net , wird die Oberflache der Koͤrner ſehr
rauh und uneben , und ihre Figur ſehr irre¬

gulär . Damit dieſelben mit einander aͤhn¬

liche Figuren bekommen , ſchuͤttet man in
einigen
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einigen Puloermuͤhlen das Pulver in eine

Tonne, die man an zwey Spindeln eine
Zeit lang herum drehet ; dadurch ſondert
ſich der Staub von die Koͤrner ab und ſie
werden rund und ziemlich glatt . Wenn man

indeſſen dieſes ſo zubereitete Pulber mit
anderm Pulver vergleicht , von dem die

oͤrner irregulaͤre Figuren und rauhe Ober¬

flachen haben , ſo wird man gewahr wer¬
den , daß ohngeachtet die Verhaͤltn iß zwi¬
ſchen den Beſtandtheilen einerley iſt , ſich
dennoch dieſes letztere um deswegen , weil
die Oberflache der Korner ſo rauh iſt , weit

leichter entzuͤndet. Da nun die Raͤume

zwiſchen den Koͤrnern, deren Oberflaͤche
glatt und deren Figur rund iſt , groͤſſer
ſind, als die , ſo die irregulaͤren Koͤrner

zwiſchen ſich laſſen , dieſe Zwiſchenraͤum¬
en aber dazu dienen , die Entzuͤndung und

voͤllige Verzehrung derſelben mehr oden we,
niger leichter und geſchwinder zu bewerk¬

ſtelligen; ſo koͤnte man die Groͤſſe der run¬

E 5 5
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den Koͤrner ſo annehmen , daß die Zwi¬
ſchenraͤume bey dem einem Pulver ſowohl
als bey dem andern gleich groß wuͤrden,

und ſich das Feuer in beyden mit einerleh
Leichtigkeit und Geſchwindigkeit ausbrei¬

ten und deſto ploͤtzlicher alles in Brand
ſetzen koͤnte. Aus dieſer Urſach muß man ,
weil das irregulaͤre und rauhe Pulver ſich
weit leichter entzuͤndet, eine ſolche Ver,
hauͤltniß zwiſchen der Groͤſſe der Koͤrner deſ¬
ſelhen , und der Groͤſſe der glaͤnzenden anrunden Korner , ausfuͤndig zu machen ſu¬
chen , daß man durch die geſchwindeſte und
ploͤtzlichſte Verbrennung , den groͤßten Theil
der Schwuͤrigkeiten , welche ſich aͤußern un

die Entzündung zu bewerkſtellen , entweder
gaͤnzlich aus dem Wege raͤumte, oder doch
eines durch das andere aufhoͤbe .

H. 54 . Alle die bisher angefuͤhrte Ei¬
aften findet man bey einer jeden von—
40 . beſchriebenen Arten von Pulver ,

wenn ſie gut gemacht , und gute Materia¬

lien
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lien dazu genommen , ſie auch bis auf ei¬

nerley Grad getrocknet worden . Wenn

alſo dabey einige Veraͤnderungen vorfallen ,
ſo entſtehen dieſelben von nichts anders

als von der verſchiedenen Verhaͤltniſt der ;

Beſtandtheile , der Groͤſſe der Koͤrner , ihrer
ö Figur und Beſchaffenheit der Oberflaͤchen,

nachdem ſie glatt oder rauh ſind . Indeſ¬
ſen moͤgen die Materialien noch ſo gut ſeyn ,
ſo wird doch , wenn ſie nicht recht gut un¬

tereinander gemiſcht worden , die Entzuͤn¬

dung der Korner und ihre gänzliche Ver¬

zehrung durch das Feuer weit ſchwerer er¬

folgen , und die Veränderungen in den

Würkungen werden deſto merklicher ſeyn .

§. SF . Es iſt noch uͤbrig zu beweiſen,
daß aus dem Pulver , wenn es von dem

Feuer verzehret worden , eine Menge von

elaſtiſcher fluͤßiger Materie , die ſo lange
als man will , dauret , ( §. 35 . n. 2 erzeugt

wird , und daß von derſelben die groͤſte

Kraft des Pulvers herrüͤhret.
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der . In der Mutterſchraube BC ſchraubet

man ein Stuck Metall DEF . G6 iſt ein
kleiner

Schlüͤſſel , um die Gemeinſchaft „
ſchen den beyden Theilen der Roͤhre HH

aufzuheben . An die Schraube P befeſti¬

ge man eine Art von Windbuͤchſe MM um

darin die fluͤßige elaſtiſche Materie , welche
in dem Raum B erzeugt wird , aufzufan¬

gen . Die metallene Schraube IKL . befeſtigt
man in die Mutter AP und ſchuͤttet das

Pulver in den innern Raum BP .
f

m iſt das Zuͤndloch, no eine eiſerne

Platte , welche beweglich und an der ein klei
ner Zunder op angebracht iſt ; dieſe Stuͤcke
werden an den Zapfen K & befeſtiget . d
iſt ein Stuͤck Eiſen , welches gut polirt ſeyn
muß ; dieſes laͤßt ſich vermittelſt der 80
Vy in einer dazu eingerichteten Rinne hin

und her bewegen , und ſetzt ſich , ſo bald die

Feder loß gelaſſen wird , in die bage ts, ſchlieſt
das Zuͤndloch bey me zu , und verhindert ,

daß
ö14
0
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daß daſelbſt die Luft weder aus noch ein

kann . Sind nun alle dieſe Stücke an der
Schraube gehoͤriges Orts befeſtiget , und

das Stuͤck Eiſen qr hat die Lage ts, ſo

kann die flüßige elaſtiſcheMaterie, , welche
in dem innern Raum Ph eingeſchloſſen iſt ,

ohngeachtet die ſelbe ziemlich dicht iſt, an kei¬

nem Orte durchkommen . Q ſind die Za¬

pfen , und die ganze Maſchiene auf ein da¬

zu verfertigtes Geſtelle zu legen .
Wenn man dieſe Maſchine gebrauchen

will , ſo muß man ſie vertikal ſtellen , damit

das Pulver in dem innern Raum BPedie

Lage BX annehmen kann , in die kleine Roͤh¬

ve Eh fuͤllet man Schweinsfett ,damit das
Pulver in BX nicht unmittelbar auf den

Schluͤſſel GG wuͤrket , und der Schleim ,

welcher nach der Entzuͤndung zuruck bleibt ,

nicht verhindere , daß man demſelben her¬

aus drehen kann . Neben dem voch m bin¬
det man an zwey kleinen Hacken ſeidene

Faden, um das Eiſen ar in dieſer Lage zu
8 erhal¬
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erhalten . Hierauf ladet man den
Zündek

mit Pulver , und ſſchuͤttet das Zuͤndloch
Lm voll Mehlpulver . Wenn dieſes geſche¬

hen , ſchraubt man die Schraube 1 in

die Mutter A P, uns zuͤndet das Pulver bey

I . an . “ Das Feuer laͤuft als denn bis m

ſetzet denZuͤnder bey o in Brand , und er¬

greift zu gleicher Zeit die ſeibene Faben , ſo

daß dieſelben abbrennen , und das Eiſen
qr die Freyheit bekommt , ſich vermittelſt deß

Feder Vy in die Lage t zu ſetzen, um das

Loch em zuzuſchlieſſen . Unterdeſſen dringet
das Feuer in dem Zunder von o bis p, und

zündet das Pulver B erſt nach der Zeit

and , da das Loch mſchon zugeſchloſſen iſt¬

Zu mehrerer Sicherheit kann man , vermit¬
telſt einer kleinen Schraube das Züudloch
bey I. auch noch verſchlieſſen , ſo bald

man gewahr wird , daß ſich das Pulver
B voͤllig entzuͤndet hat ( dieſes kann mau

weil keine Bewegung in der Maſchiene er¬

1 blos aus der ſtaͤrkern Hitze des Zi¬
linders
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linders A8Cz abnehmen ) . In der Wind¬
uͤchſe (Eig. 5. ) ladet man alsdenn eine

Kugel von gehoͤrigen Calieber , und richtet
die Maſchiene vermittelſt dem eiſernen hal¬

ben Zirkel E B nach einer Tafel . “ Dieſen
halben. Zirkel , welcher durch die Mitte des
Geſtelles geht , kann man vermittelſt ei

ner Schraube in einer beliebigen bage brin¬
gen . Hierauf drehet man den Schluͤſſel
6 halb herum ( 5g. 4 . ) weil die innere

Hoͤhlung B Prund die Windbüchſe wut ein¬
ander eine Gemeinſchaft haben , und druͤckt
den Abzug A loßz Den Augenblick drin¬

get die Kugel mit der groͤſten Heftigkeit
aus dem Rohre , und durchbohret dasret

eben ſo , als wenn die Buͤchſe mit
Luft angefuͤllt ware , und man bieſelbe mit
der groͤſten Gewalt zuſammen gedruckt

In der innern Hoͤblung BPigehen zehn
Unzen ordinair Mulder . Zuͤndet man dar¬
innen eine Unze an, ſo behaͤlt die Kugel in
5

16
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16 bis 18 Schuͤſſen ſolche Gewalt , daß t
in einer Entfernung von 40 Schritt be

b

— Schuſſe ein hoͤlzernesBrett , welches

r Fuß dicke iſt / durchbohret . Nachdem
man ſo viel Schuͤſſe gethan , drehet maß

den Schluͤſſel 60 wieder herum und , ver

ſchlieſt die Defnung , und nimmt die Buͤch

ſe von der Schraube F wieder weg

Statt deſſen aber befeſtiget man daſelbſt
eine groſſeBlaſe , und macht vermittelt
den Schluͤſſel G das Loch wieder offen ; den

Augenblick dringt eineunſichtbare fluͤßig

Materie in die Blaſe , welche man zubin
det , um viele Tage lang dieſe fluͤßige Ma¬

terie darinnen aufbehalten zu koͤnnen, ohn

daß der Raum , denn ſie einnimmt , merklich

tleiner wird . Wenn man mit dieſer fluͤßigen

Materie im Winter Verſuche anſtellt , ſo fin

det man , daß ſie auch alsdenn noch immel

elaſtiſch bleibet . Wegen dieſer Elaſticitah
pflegt man alſo dieſe fluͤßige Materie mull
der Luft zu vergleichen , in welcher wir leben

Nimm

„ 57
—

.
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Nimmt man die Schraube KJ weg , ſo
findet man , daß die innere Oberflaͤche der

Hoͤhlung Bx mit vielem Schleim bedeckt

iſt ; unterſucht man denſelben , ſo wird mar

gewahr , daß er ein Aleali fixum iſt , welches
leicht Feuchtigkeiten anzieht und gaͤnzlich
zerfließt , wenn es einer mit vielen Duͤnſten

anfuͤllten Luft ausgeſetzt iſt .
. 56. Die elaſtiſche Kraft dieſer fluͤßi¬

gen Materie , welche ſich haͤufig aus dem

durch das Feuer verzehrten Pulver erzeugt ,
und ihre Wuͤrkungen nach einer jeden ver —

floßnen Zeit noch aͤußert , iſt indeſſen waͤh¬
renden dem Brande weit ſtaͤrker, als wenn
ſie, nachdem ſie ſich bereits voͤllig entwickelt
hat , den groͤſten Theil der Waͤrme ver¬
lohren .

Um dieſes zu beweiſen , befeſtige man
enen Barometer an die Luftpumpe , und
zuͤnde das Pulver in dem Zilinder C
( g . 10 an , nachdem man vorher die Luft
unter dem Recipienten weggenommen . So

Erſt . Th . F lange
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lange die Flamme dauret , faͤllt der Mere

rius ziemlich tief herab , und bleibt nach ei
nigen Oſcillationen endlich eine gute Jel

unter der Hoͤhe ſtehen , in der er ſich vol
der Entzuͤndung befandt . 2

Bey dieſem Stand des Mercuri ſcheill

alſo die fluͤßige fortdaurende elaſtiſche Ma

terie mit der natuͤrlichen luft einerley Graß

der Waͤrme zu haben , und der anfaͤnglich
tiefe Fall des Mercurii von der Flamm

herzuruͤhren , welche die Wuͤrkung dieſh N

elaſtiſchen Materie weit ſtaͤrker und graſſh
gemacht . ö

Wenn man das Pulver , ſtatt ſolches ly
einem leeren Raum anzuzuͤnden, in einen
mit Luſt angefüuͤllten Raum abbrennet ,

wird man allezeit finden , daß die Elaſtich
taͤt dieſer fluͤßigen Materie waͤhrend de

Flamme weit groͤſſer iſt , als wenn dieſell
verloſchen , wenn man nur den Verſuch 0

einrichtet , daß man die Wuͤrkungen derſelbel
in dieſen verſchieden Zeitpunkten , nemlich

wen
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wenn die Flamme da iſt und wenn dieſelbe
vergangen , genau unterſcheiden kann .

8. 57 . Aus dem was F. 32 . und 34 .

geſagt worden , iſt offenbahr , daß die Men¬

ge der erzeugten elaſtiſchen Materie allezeit
dem Salpeter proportional iſt , welcher in

der Quantitat Pulver , welche durch bie

Flamme verzehret worden , enthalten iſt :
und daß dieſelbe einig und allein aus dem

Galpeter und nicht das geringſte davon

aus dem Schwefel und Kohlen hervorge —
bracht wird . Will man indeſſen dieſes

durch andere Verſuche noch mehr beweiſen ,
ſo muß man verſchiedene Quantitaͤten von

Puloer , entweder von eben der Gattung
oder von verſchiedenen unter dem Recipien —
ten anſtechen , und unter demſelben vorher
bey jedem Verſuch gleich viel kuft wegneh —

men. Unterſucht man alsdenn jedesmal
den Stand des Mercuri , ſo wird man fin¬

den, daß der Fall deſſelben beynahe dem

Salpeter proportional iſt , welcher in jeder
F 2 Quan¬
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Quantitat und jeder Gattung von *
enthalten iſt .

H. 58 . Ohngeachtet in den Dane
§. 55 , 56 , y , das Eindringen der Kugel
in dem Brette , und die ſcheinbare Höhe
Mercuri einzig und allein von der elaſt
ſchen fluͤßigen Materie herruͤhren , welcht

aus dem Salpeter erzeugt worden , der ih
dem Pulver enthalten iſt : ſo kann man
doch die Gewalt des Pulvers waͤhrend del
Zeit , da die Flamme dauret , nicht dieſet
fluͤßigen Materie allein zuſchreiben . Denn
der Rauch und die natuͤrliche Luft , welche

in den Materialien des Pulvers und in den
Raͤumchen zwiſchen den Pulverkoͤrnern ent /

halten ſind , werden waͤhrend dieſer Zeit eben⸗ ö
fals von der Flamme ausgedehnet . ö

§. 59 . Aus allen Verſuchen , die man
bishero uͤber den Rauch oder Dampf ange¬
ſtellet , kann man nichts anders ſchlieſſen /

als daß derſelbe elaſtiſch iſt . Man muß
alſo den Dampf , welcher ſich aus dem an¬

gezuͤn¬
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gezuͤndeten Pulver entwickelt , ebenfals mit

unter die Urſachen rechnen , welche etwas

zu der Gewalt deſſelben beytragen ; ſo bald

aber derſelbe kalt geworden , verliert er

nicht nur ſeine Elaſticitaͤt , ſondern zieht
auch eine gewiſſe Quantitaͤt von dieſer fort¬

daurenden fluͤßigen Materie in ſich . Ob

man nun zwar waͤhrend der Zeit , da das

Puloer brennet , den Dampf nicht von der

fortdaurenden fluͤßigenMaterie abſondern ,
und alſo den Antheil beſtimmen kann , wel¬

n eine jede von dieſen Materien an der

Gewalt des Pulvers hat , ſo kann man doch

ſicher ſchlieſſen , daß der groͤſte Theil der

raft des Pulvers von der fluͤßigen ela¬

ſtiſchen Materie herruͤhret.
§. 60 . Die natuͤrliche Luft , welche ſich

theils zwiſchen den Pulverkoͤrnern aufhaͤlt ,
theils in denſelben ſelbſt enthalten iſt , dehnet
ſich waͤhrender Flamme ebenfals aus , und

traget mit etwas zu der ( zewalt des Pulvers
bey. Es iſt nicht ſchwer , die Wuͤrkung

F 3 dieſer
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dieſer letztern zu beſtimmen , ob ſie gleich
in Abſicht auf der fortdaurenden elaſtiſehen

fluͤßigen Materie , welche aus dem heutigen

Schießpulver entſteht , ſehr geringe iſt .

§. 61 . Aus dem vorhergehenden laͤſſel

ſich leicht die Urſache angeben , warum die

Schuͤſſe , welche mit einerley Ladung 9 .
ſchehen , nicht ſo weit gehen als vorher
wenn das Rohr von den bereits ethanel
Schůͤſſen erhitzet / oder die aͤußere Luft durch
die Hitze bisweilen duͤnner geworden . DerN
Grund davon liegt nicht in der geringer
Elaſticitaͤt der aͤußern Luft , ſondern in del
zweiten Eigenſchaft des Pulvers . Den
da daſſelbe von einer duͤnnern Luft umge
ben wird , ſo entzündet ſich davon nicht
mehr ſoviel als erſt , wenn gleich die Ladung
wieder eben ſo ſtark iſt , und der Schul
kann alſo nicht mehr ſo weit gehen . WIH
werden Gelegenheit haben , dieſes durch es

nige Verſuche mit Schießgewehren weil!
laͤuftiger zu beweiſen . 1

9. 6.
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F . 62 . Es iſt bekannt / daß das Pulber /
wenn es lange geſtampfet oder gemahlen
wird , eine groͤßere Kraft bekommt. Dieſes
ruͤhrt ebenfals nicht von der groͤſſern Quan¬
ttt Luft , welche mit ganzer Gewalt in
dem Pulver herein getrieben wird , wie ei¬

nige glauben ; ſondern durch das lange ſtam¬
pfen werden die Materialien beſſer unter¬

einanber gemiſcht , und dieſes verurſaͤcht

nachgehends, daß ſich ein jedes Koͤrnchen
ſchneller und eine groͤßſere Quantität derſel¬
ben in eben der Zeit entzuͤndet .

f

9. 73 . Um dieſem Schluſſe ein deſto
groͤſſeres Gewicht zu geben wollen wir die

Urſachen anzeigen , wodurch das gut gear¬
beitete Pulver vieles von ſeiner Guͤte ver¬

liert . Dieſes ſind gemeiniglich nur zwey,
nemlich: 1 g

1 ) Die allzugroſſe Hitze , oder

) Die Feuchtigkeit .
Wenn die Pulvermacher das Pulver

trocknen , ſo rühren ſie es ofters un , und
f

F 4 laſſen
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laſſen daſſelbe , nachdem ſie es aus der Sonne

genommen , erſt kalt werden , ehe ſie es 1
die Tonnen ſchuͤtten , weil , wie ſie zu ſagen
pflegen , das Pulver , wenn es zu warm i
inwendig gewiſſer maſſen anfaͤngt zu kochen
Und in der That wird man gewahr , daß /
wenn man das heiſſe Pulver einige Stun

den in einer Tonne zugedeckt ſtehen laͤßft /

und daſſelbe hernach ganz gemach auf ein

Stuͤck bein wandſthuͤttet , ein groſſer Theil
der Koͤrner, beſonders derjenigen , welche .
ſich in der Mitte befinden , gleichſam als

mit einer Art von Leim aneinander geklebt
ſind . Wenn man dieſes genauer unter¬

ſucht , ſo findet man wirklich , daß die groß
ſe Hitze des Pulpers dieſe Vereinigung der

Koͤrner hervorbringt . Denn der Schwefel
ſchmelzt dadurch , und fließt auß einem
Koͤrnchen nach dem andern , und indem 5

derſelbe wieder kalt wird , bleiben ſolche
Pulverkoͤrner in einander . Laͤßt man hin

gegen das Pulver kalt werden , ehe man es

in
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in Faͤſſer ſchuͤttet , ſo wird man niemals ge¬

wahr werden , daß die Koͤrner an einander

hangen . Geſchiehet es , daß der Schwe¬
fel in dem Pulver voͤllig oder doch groͤſten¬
theils ſchmelzet, ſo ist dieſes nothwendig

hoͤchſt ſchaͤdlich und verhindert die ſchnelle

und voͤllige Entzuͤndung des Pulvers ( §. 27 .

28. ) , die Beſtandtheile bleiben nicht mehr
in der gehoͤrigenVermiſchung / und um die¬

ſe wieder zu erhalten , muß man die ganze

Maſſe von neuen wieder ſtampfen .

Iſt die Hitze nicht vermoͤgend den

Schwefel zu ſchmelzen , ſo wird man beſon¬
ders hey dem Pulver , welches lange gele¬
gen und etwas feucht geworden , eine groſſe

Menge ſogenanntes verkucktes Pulver ge¬

wahr. Was iſt dieſes verkuckte Pulver ?

Der groͤſte Theil davon iſt Schwefel und

Kohlen. Das Pulver alſo , von dem ſich

dergleichen Theile abgeſondert , wird ganz

andre Eigenſchaften haben , wenn man es

W werden laͤßt . Ein jedes Körnchen ,

F 5 von



von dem ſich der Schwefel und die Kohlen
ſo haͤufig abgeſondert , bekommt inder That
zwey Eigenſchaften . Es bleibt inwendig 10
wie es vorher war , und verliert an der Ober
flache den groͤſten Theil des Schwefels und
der Kohlen , welche Stuͤcke zur ſchnellen und

leichten Entzuͤndung hoͤchſt noͤthig ſind
Wenn man alſo dieſe Korner anſticht , ſu

faugen ſie ſehr langſam an zu brennen , bis
das Feuer nach und nach in das Innerſt
der Maſſe derſelben dringet . und daſellſ
eine hinlaͤngliche Quantitat Schwefel. und
Kohlen antrift , wodurch denn endlich di
Entzuͤndung beſchleuniget wird . Da alt g

mehr Zeit erfordert wird um alles inFan,
me zu ſetzen , ſo iſt offenbahr , daß dergleb
chen Pulver ſehr eben keine groſſe wuaß
haben kann .

Wenn man aber das makte pale ö

aufs neue auf die Muͤhle gehen laͤßt, ſo wel

den die Korner durch dieſe neue an
ſchune

ſo wohl an der Oberflaͤche als auch
wel
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iuwendig hoͤmogen , und das Pulver verlie¬

ret vieles von den Kohlen und Schwefel ,
und wird in einen ſolchen Zuſtand ver¬

ſetzet, darin der Salpeter in Abſicht auf den

Schwefel und Kohlen weit haͤufiger iſt als

vorher : dergeſtalt , daß wenn das Pulver
ehe es feuchte geworden , wegen dem weni¬

gen Salpeter nicht das ſtaͤrkeſte geweſen ,

es dadurch, baß es aufs neue geſtampft

wird, mehrere Kraft bekoͤmmt, als es
vorher hatte . Iſt hingegen das Pulver

wegen der guten Verhaͤltuiß zwiſchen den

Beſtandtheilen ſehr ſtark und gut geweſen ,
ehe es die Feuchtigkeiten an ſich gezogen ,

und man trocknet es hernach , ſo verliert

es Schwefel und Kohlen , und wird allezeit

ſchwaͤcher bleiben als es vorher war , wenn

man es auch noch ſo oft durchmalet .

Man kann hieraus den Schluß machen ,

daß das Mahlen zu nichts weiter dienet ,
als die Beſtandtheile des Pulvers “ recht

gut
zu zerreiben und ſte untereinander zu

miſchen ;
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miſchen ; und daß das oͤftere Mahlen und

Stampfen in der That unnoͤthig und uͤber¬

fluͤßig iſt , ſobald ſich die brennbare und

ſalpetrichte Theile durch das Reiben und a.
tere Durchmiſchen in dem Grade mln
als erfordert wird . . 0

H. 64 . Es iſt ausgemacht , daß bas gut
gearbeitete und trockne Pulver leicht Feuch¬
tigkeiten annimmt und dadurch vieles von

ſeiner Kraft verlieret ; und wenn die taͤ¬
liche Erfahrung dieſes nicht durch das ul
ver bewieſe , welches in ſehr feuchten Ma¬

gazinen in gute und feſt verwahrte Faͤſſer
aufbehalten wird , ſo koͤnnte der folgende
Verſuch dieſe Wahrheit den allen Zwei¬
fel ſetzen .

Man nehme eine — —
welches man ſo gut als moͤglich getrocknet /
wiege ſie auf das genaueſte und lege ſie in

eine kuͤhle und verſchloſſene Kammer , die

aber nicht allzu feucht iſt . Wenn man die¬

ſelbe nach Verlauf von drey oder vier Stun¬
den
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den wieder wieget / ſo wird man finden daß
das Pulver merklich am Gewichte zugenom¬
men . Wenn man aber dieſes Pulver in einer

mit vielen Duͤnſten angefäͤllten Luft ſetzet ,
ſo nimmt es in kurzer Zeit ein gut Theil am

Gewichte zu . Da nun der Zuwachs an

dem Gewichte dieſes Pulvers um deſto
droͤſſer iſt , je haufiger die Duͤnſte in der

ft ſind , und je laͤnger es demſelben aus¬

geſetzt iſt , ſo iſt offenbar , daß die Feuchtig¬
keit ſehr leicht in das Pulver dringet .

§. 65 . Wenn ein gewiſſer Grad des

euers , der nur im Stande iſt, das trock —
ne Pulver in Brand zu ſetzen , feuchtes Pul¬

N umgiebt , ſo wird die Feuchtigkeit , welche
ie brennbaren Theile gleichſam eingeſchloſ —

ſen hält , entweder voͤllig oder doch zum
heil verhindern , daß das Feuer die brenn¬

baren Koͤrper beruͤhret. Die Folge davon

iſt , daß ſich die Koͤrner entweder ganz und

gar nicht entzuͤnden , ober doch das Feuer

0
m

einem jeden ſehr ſchwach iſt ; folglich kann
das
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das Feuer ſich nicht ſehr weit ausbreiten ,

und die Anzahl der anliegenden Koͤrnet,

welche dadurch entzuͤndet werden , iſt ſeht

geringe . Eben dieſes erfolgt , wenn dab

Feuer von der Oberflache der Korner nach

dem Mittelpunkt derſelben dringen will

Dahero wird eine weit laͤngere Zeit erfol

dert , ehe dieſelben vollig von dem Feut

verzehret werden. Man kann dieſes ml

Augen ſehen , wenn man feuchtes Pulbtl

anzuͤnden will . Es iſt alſo ausgemacht

daß die Feuchtigkeit , ſo geringe dieſell
auch iſt , jederzeit die Kraft und die Wuͤ

kung des Pulvers vermindert . 14

Wenn der Salpeter nicht gut gereinig
N

iſt , ſo zieht er leicht Feuchtigkeiten an ſüc

und die fremde Materien , welche denſelbe¬
unrein machen , verhindern zugleich, daß
ſich derſelbe nicht geſchwinde genug auflo¬
ſen kann , wenn er vom Feuer angegriffel
wird , zu geſchweigen , daß ſie die Quant !

lat deſſelben vermindern . Man muß als
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den Salpeter , welchen man zu dem Pulver
nimimt , auf das beſte zu reinigen und von
allen fremden Materien zu befreyen
ſuchen. ö

F. 66 . Damit aber das feuchte Pulver
die verlohrne Kraft wieder bekomme , darf
man es nur wieder trocknen . Doch muft
der Ort , wo dieſes geſchieht , nicht zu warm

ſeyn, um die Unbequemlichkeiten , die H. 63.
angezeiget worden , zu vermeiden . Iſt aber

die Feuchtigkeit ſo ſtark in das Pulver ge¬

drungen, daß davon der Salpeter fluͤßig
eworden , ſo muß man das Pulver noth¬

wendig wieder durchmahlen , um die ge¬
naue Vermiſchung unter den ſalpetrichten

und brennbaren Theilen , wieder herzuſtel¬
len. Wenn endlich das Pulver etwas von
dem Salpeter ſelbſt verlohren hat , (welches
man leicht wiſſen kann , wenn man eine ge¬
wiſſe Quantität trocknes Pulver nimmt ,
dieſelbe wiegt , und nachgehends filtrirt ) ſo
muß man wieder ſo viel Salpeter als ver¬

lohren
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lohren gegangen , zu dem Pulver hinz

ſetzen , und die ganze Maſſe aufs neue eb

ſo lange auf der Muͤhle durchgehen

ſen , als wenn man ganz neues Pulver ma

chen wolte .

§. 67 . Aus allen dieſen Eigenſchaftel

des Pulvers ſiehet man , daß ſeine Kraft

von einer fluͤßigen elaſtiſchen Materie he

ruͤhret , die ſich aus demſelben waͤhrend de

0

Zeit , welche die Flamme anwendet , un

daſſelbe zu verzehren , entwickelt ; und daß

das Feuer allezeit eine gewiſſe Zeit braucht

um daſſelbe aufzureiben : und daß dieſen

manchmal langſamer , manchmal geſchwin

der geſchiehet , nachdem die Verhaͤltniſ
zwiſchen den Beſtandtheilen deſſelben be¬

ſchaffen iſt , und die ſalpetrichte Theile ein¬

ander mehr oder weniger beruͤhren , und die

Koͤrner groß oder klein ſind . Dasjenigt
Pulver hat alſo die meiſte Kraft , aus wel

chem ſich , wenn man es mit einer Gattung

von Pulver vergleicht , welches gleich trocken

„ iſt

ö

N

8

5
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iſt , und in einer gleich dichten Luft ange¬

Wmadet wird , in einerley , Zeit ; die groͤſte
Quantität von der fortdaurenden elaſti¬
ſchen ſluͤßigen Materie nen

„ Viertes Capitel . ö

Eben.dieſe Eigenſchaften behalt das
Pulder auch in allen Arten von Ge¬

ſchuͤtz ſo verſchieden auch ihre

Calieber ſeyn moͤgen .

Wenn ich mich nicht irre , ſo habe ich ſo

deutlich und allgemein als es moͤglich iſt / be¬

wieſen, daß nicht ein jeder Grad des Feuers
im Stande iſt das Puloer zu entzünden :

und daß die Gewalt des ſelben beſtaͤndig von
ö

g
der elaſtiſchen flüͤßigen Materie herruͤhret,
welche waͤhrendem Brande erzeugt wind .

s wurde alſo uͤberflüßig ſeyn , mehrere

Verſuche anzufuͤhren , um dieſes außer al¬

len 3 zu. a
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Mit der zweiten und dritten Eigen

ſchaft des Pulvers ( F. 44 . 48 . 40 . ) verhoͤl

es ſich aber ganz anders . Sie ſind noch

nicht ſo allgemein undhinlaͤnglich genug be¬
kannt , und haben dahero bey der Artillerie

oͤfters Gelegenheit zu verſchiedenen Mei¬

nungen in Anſehung der Ladung und der

Länge der Stücke gegeben. Inzwiſchen

offenbahren ſich dieſe beyde Eigenſchaften

des Pulvers eben ſo gut als die erſte, mas

mag es in Schießgewehren oder in an¬

dern Behaͤltniſſen anzuͤnden; und eben dit

Urſachen , welche §. 41 . angezeigt worde

und noch verſchiedene andre bringen in dem

ſelben allerhand Veraͤnderungen vor .

H. 69 . Die zweite Eigenſchaft findet maß

in der That bey allen Arten von Geſchuͤtz,

wenn man in demſelben verſchiedene Ladun¬

gen von einerley Pulver anzuͤndet . Deu

es zünden ſich entweder alle Koͤrner ode

nur ein Theil derſelben , nachdem der Grab

des Feuers , welcher ſie umgiebt , groͤſſel
obel
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oder kleiner , und die natuͤrliche Luft um
dieſelben mehr oder weniger dichte iſt .

Wenn z. E. eine gewiſſe Quantitaͤt
Pulver ſich in einem Geſchütz deſſen Calie¬
ber etwas groß iſt , vollig entzuͤndet, ſo wird
eine gleiche Quantitat von eben demſelben
Pulver in einem andern Geſchuͤtz , deſſen
Calieber kleiner iſt , keinesweges voͤllig in
Brand gerathen . Ladet man eben daſſelbe

tͤck mit zwey verſchiedenen Quautitaͤten
von eben demſelben Pulver , ſo entzuͤudet
ich diejenige Ladung , welche nicht allzu

groß iſt , vollig , die uͤbermaͤßige aber ge¬
rͤch uur zum Theil in Brand : Nimmt
man bey dieſer uͤbermaͤßigen Ladung eine

ugel , die ſich genau in dem Geſchuͤtz paſ¬
et , oder ſetzt einen guten Vorſchlag auf

das Pulver , damit daſſelbe einen groͤſſernN

iederſtand findet , ſo iſt die Quantitat
des Pulvers , welche ſich entzuͤndet , allezeit
groſſer, als wenn man das Stuͤck ohne
Vorſchlag und ohne Kugel abfeuert . Hierin

f G 2 beſteht
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beſteht aber die zweite Eigenſchaft des Pul¬
vers , wie wir ſchon oben F. 44 . 45 . 10
47 . geſehen haben .

F. 70 . Aber das Pulver zeiget auch

ſeine dritte Eigenſchaft in allen Arten vol

Geſchuͤtz und in allen andern Behaͤltniſſell
worinnen es angezuͤndet wird . Es wild

nemlich in allen Arten von Pulver , ein ſe¬
des Koͤrnchen nur nach und nach von den

Feuer aufgerieben , und alle umliegende Kol

ner werden nur nach und nach von del

Flamme ergriffen . Die verſchiedene Mo

difications , welche dabey vorgehen, haͤngel
nicht blos von der Groͤſſe der Koͤrner odel

der Verhaͤltniſſe , welche die Beſtandtheilt
des Pulvers gegen einander haben , ꝛe. ſoll
dern auch von dem Behaͤltniſſe ab , woril

die Entzündung geſchieht . Wenn mal

zum Beyſpiel in zweyen Behaͤltniſſen , daß

von das eine groͤſſer iſt als das andre , zwe)
gleiche Quantitaͤten von Pulber anzuͤndel
ſo iſt das Feuer in dem kleinern Beha

wel
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weit dichter, und verzehrt alſo ein jedes

Koͤrnchen viel geſchwinder , und das Pul¬
ver wird uͤberall in einer weit kuͤrzern Zeit

vom Brande aufgerieben , als in dem groͤſ¬
ſern Behaͤltniß. Eben dieſes wird geſche¬

en, wenn man zwey gleiche Quantitaͤten
von eben demſelben Pulver in zwey gleich
Rroſſen Behaͤltniſſen anzuͤndet, davon aber

das eine der Gewalt des Pulvers hinlaͤng¬

lichen Wiederſtand leiſtet , das andre aber

nachgiebt , und ſo bald ſich nur die Entzuͤn¬
ung anfaͤngt, zerſpringt . Denn da in dem

leinern Behaͤltniß die Hitze ſo zu ſagen ,
ſehr ſtark in einander gedrengt iſt , ſo muß
auch in denſelben ein jedes Koͤrnchen weit

eher von der Flamme verzehrt werden , als
in dem andern .

g. 51. Um zu beweiſen , daß die Ent¬

zuͤndung des Pulvers in jedem Geſchuͤtz, es

ey von welchem Calieber es wolle , von der

Dichtigkeit der Luft , ſo ſich zwiſchen den

Loͤrnern befindet , und von der Staͤrke

G 3 oder
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oder Schwaͤche des Feuers abhaͤnget , wel¬

ches biefelben umgiebt ( F. 69 . ) , nehme

man einen Flinten⸗ oder Piſtolenlauf , und

lade denſelben dergeſtalt mit ordinair Pul¬

ver , daß die Ladung einen Raum von vier
oder fuͤnf Diameter des Caliebers ein

nimmt ; und ſetze auf der Ladung , blos in

der Abſieht das Pulver zuruck zu halten ,

einen kleinen Vorſchlag von einer Materie ,

die ſich nicht leicht entzuͤndet . Dieſen Lauf
halte man mit der Muͤndung in ein geraͤu¬

miges Gefaͤß , welches man mit Fleiß hat

machen laſſen , um die Theile , ſo aus dem
Lauf heraus geworfen werden , aufzufangen ,
und ſchieße alsdenn loß ; ſo wird man nach

dei Schuß verſchiedene Pulverköoͤrner fin¬
den , welche von dem Feuer unverfehrt ge¬

blieben ſind . Dieſe Korner muß man zu¬

ſaͤmmen nehmen , und ſo genau als es

moͤglich iſt , wiegen . Wenn man dieſen

3 mit eben dem Lauf und mit eben

nen Quantitat von eben demſelben
8 8

zun
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Pulver etlichemahl wiederholet , und nur

die Vorſicht gebraucht , daß man jedesmahl
den Lauf wieder kalt werden laßt , ſo wird

man finden , daß die Quantitaͤt des Pul¬

vers , welches bey jedem Schuß unverſehrt

heraus geworfen worden , beynahe immer

einerley iſt . Man kann auch zwey , drey

oder mehrere Laͤufe von eben dem Calieber ,

aber von verſchiedenen Laͤngen, z. E. in der

Verhaͤltniß, 1, 2, 3. u. ſ . w. nehmen , und

leden mit eben der Quantitaͤt von einerley

Art Pulver , und genau auf die vorhin be¬

11 Art laden . Schießet man dieſe

Kaufe nach und nach loß, ſo wird man fin¬

den , daß durch jeden Schuß beynahe gleich
viel Pulver unverſehrt in dem Gefaͤß ge¬

worfen worden . Hieraus kann man alſo

ſehen, daß die Lange des Laufs nichts zu

der Entzuͤndung einer groͤſſern oder kleinern

Anzahl von Koͤrner beytraͤgt, wenn mau

nur den Verſuch mit gutem trocknen Pul¬

ver und zu einer ſolchen Zeit vornimmt , da

G 4 die
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die Atmoſphaͤre beynahe von allen Duͤn—

ſten leer iſt .
1

Eben dieſes wird man auch bey allem

Geſchuͤtz gewahr , welches einen groͤſſern Ca¬

lieber hat . Man lade eine zapfuͤndige Ca¬

none mit 10 Pfund Pulver , ſo daß alles Pul¬
ver am Boden herunter kommt , und nicht

etwa Koͤrner in der Seele zerſtreut liegen

bleiben . Nachdem man das Pulver alles
herunter gebracht , ſetze man darauf einen

Vorſchlag , damit das Pulver nicht weiter

vorgehen kann , und feure das Canon auf

hart gefrornem Schnee oder auf dem Eiſe

ab . Nach dem Schuß werden ſich zwar
viel Unreinigkeiten vor der Muͤndung fin

den , allein man wird ſchwerlich ein Koͤrn¬

chen Pulver gewahr werden , welches von

dem Feuer unverſehrt geblieben waͤre . Man

lade das Canon aufs neue mit 30 Pfund
Pulver , und bediene ſich dabey der ange ?

zeigten Vorſicht , richte es aber nach einet

andern Gegend , damit man die Schuͤſſe
vol
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ban einander unterſcheiden koͤnne. Nach dem

Schuß wird man verſchiedene Koͤrner auf
dem Schnee finden , welche das Feuer nicht
angeruͤhret. Wenn man endlich das Canon

mit. 60 Pfund ladet , wird man eine groͤßere
enge von Koͤrnern, als bey dem zweiten

Schuß ,auf dem Schnee gewahr werden , wel¬
e von dem Feuer unverſehrt geblieben ſind .

Dieſe Verſuche zeigen alle einſtimmig ,
aß die Quantitat des Pulvers , welche

ſch in einer jeden Art von Geſchuͤtz ent¬

zuͤndet, ſeine beſtimmte Graͤnzen hat . Jetzt
ollen wir beweiſen , daß dieſes von der

Lichtigkeit oder Intenſitaͤt des Feuers und
der Dichtigkeit der Luft herruͤhret , welche
ich zwiſchen den Koͤrnern befindet , und
aß, ſo bald eine Veraͤnderung in dieſen

Stüͤcken vorgehet / auch eine Veranderung
in der Quantitat des Pulvers erfolget , wel¬

des ſich in eben dem Geſchuͤtz entzündet ,
N8 man nur zu jedem Schuß einerley La¬

n nig nimmt .

G 5 §. 72 .
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8 . 72 . Man lade die vorhin erwehnte

Laͤufe mit eben der Quantitaͤt von eben

demſelben Pulver , nehme aber an ſtatt den

leichten , einen ſtaͤrkern Vorſchlag , und ſtoße
denſelben init ganzer Gewalt auf das Pul¬

ver / oder ſetze ſonſt auf eine andere Art der

Gewalt des Pulvers einen hinlaͤnglichen

Wiederſtand entgegen . Feuert man hier

auf die Laͤufe ab , ſo wird man in dem Ge¬

faͤß eine weit geringere Quantitaͤt unver

ſehrter Pulverkoͤrner finden . Dieſes ſtimmt

nicht allein mit dem , was bereits F. 40.

bewieſen worden , vortreflich uͤberein , daß

nemlich der Grad des Feuers durch dieſen

Wiederſtand ungemein verſtaͤrkt wird , und

in dem innerſten der Ladung eine groͤſſere

—

Intenſitaͤt bekommt , ſondern beweiſt auch
i

augenſcheinlich , daß die Entzuͤndung des

Koͤrner nur nach und nach geſchieht .

Die Quantitat des Pulvers , welches

ſich entzündet , richtet ſich inzwiſchen nicht

allezeit nach der Groͤſſe des Wiederſtandes /
welchen

1
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welchen man der Gewalt des Pulvers ent¬

gegen geſetzet . Dahero ereignet es ſich zu¬

weilen, daß , wenn man bey gewiſſen Um¬

ſtaͤnden , den Wiederſtand um etwas ver¬

mehret, ſich weit mehr Pulver entzuͤndet,
als bey andern Umſtaͤnden geſchiehet , wo

man den Wiederſtand weit ſtaͤrker gemacht
hat. 6

Ohngeachtet die Maſchiene , welche wir
in der dritten Figur beſchrieben haben , und

ſchon die buͤndigſten Beweiſe an die Hand
giebet, daß die verſchiedene Dichtigkeit der

Luft, welche ſich zwiſchen den Koͤrnern be¬

findet „ eine groſſe Veraͤnderung in der

Uantitaͤt des Pulvers hervorbringt , wel¬

che ſich in einem Gewehr entzuͤndet , ſo koͤn¬

nen wir ſolches doch auch noch durch andre

erſuche , die ein jeder leicht nachmachen
kann , beſtaͤttigen . Wir wollen indeſſen
nur einen anfuͤhren . Man lade einen Flin¬
tenlauf init einer groſſen Quantitat Pul¬

ver, und ſetze darauf nur einen bloſſen
f

Propf .
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Propf . Wenn die Luft trocken , aber ſeht

dichte iſt , ſchieße man denſelben gegen ein

groſſes Gefaͤß loß . Hierauf lade man

eben dieſen Lauf auf eben dieſelbe Art , und

ſchieße ihn wieder loß , wenn die Luft ſehr
duͤnne iſt , welches ſich zuweilen im Som

mer bey einigen Stunden des Nachimit '
tags zutragen kann ; und laſſe , um die Wuͤr¬

kung deſto empfindlicher zu machen , den

Lauf an der Sonne etwas heiß werden .

Nimmt man nun das Pulver , welches
nach jedem Schuß in dem Gefaͤß liegen ge—

blieben , und wieget es , ſo wird man fin¬

den , daß in dem zweiten Fall das Feuer
eine weit groͤſſere Quantitat unverſehrt ge¬

laſſen , als in dem erſtern . Da nun bey

beyden alle Umſtaͤnde, bis auf die Dichtig

keit der Luft zwiſchen den Koͤrnern , gleich
ſind , ſo iſt offenbahr , daß die verſchiedene

Dichtigkeit der Luft den Unterſchied in der

Quantitat des entzuͤndeten Pulvers herbe
gen hat. 15

Man
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Man hat angemerkt , daß bey einer ſehr

groſſen Hitze , oder wenn das Geſchuͤtz durch
das ſtarke Schieſſen fehr heiß geworden ,

die Schüſſe immer kuͤrzer werden ; dieſes

ruͤhret keinesweges von der geringen Ela¬

ſticitat der natuͤrlichen Luft her , welche ſich

iwiſchen den Pulverkoͤrnern befindet ; denn

ihre Wuͤrkung iſt in Vergleichung der ela¬

ſtiſchen fluͤßigen Materie , welche aus dem

Pulverhervorgebracht wird , gar nicht merk¬

lich; ſondern die wahre Urſache davon iſt
die Quantitaͤt des Pulvers , welche ſich von

eben der Ladung entzuͤndet, und allezeit klei¬

ner iſt , wenn die Luft , in der ſich daſſelbe

befindet, duͤnner geworden .

§. 73 . Außer den bisher angezeigten

Modificationen, denen dieſe Eigenſchaft

des Pulvers in dem Geſchuͤtz unterworfen
iſt, finden ſich noch einige andere , welche
von der Groͤſſe des Zuͤndlochs und deſſen
Lage abhaͤngen . Man ſchieße zwey Flin¬
tenlaͤufe von einerley Calieber , deren Zuͤnd¬
N

loͤcher
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loͤcher aber von verſchiedener Groͤſſe ſind ge¬

gen das vorhin erwaͤhnte Gefaͤß , ſo wird
man finden , daß aus dem Laufe, deſſen Zuͤnd¬

loch groͤſſer iſt , weniger Pulber von dem

Feuer unverſehrt herausgeworfen worden

als aus dem andern . f

Eben dieſes geſchiehet , wenn das Zuͤnd¬

loch des einen Laufs weiter von dem Bos

den nach der Muͤndung zu gebohrt iſt

ohngeachtet es mit dem Zuͤndloch des an

deru , welches naͤher am Boden liegt , ei¬

nerley Weite hat . 5

9. 74 . Von dieſer zweiten Eigenſchaft

des Pulvers haͤngt auch die Ladung ab /

mit der man unter einer jeden gegebenen

Erhoͤhung mit einem gegebenen Geſchüͤtz

am weiteſten ſchießt , Dieſe Ladungen vel

aͤndern ſich , wie man ſchon geſehen , und es

in ber Folge noch deutlicher gezeugt wen¬

den wird , nachdem ſich entweder die Dich¬

tigkeit der Luft , welche zwiſchen den Pule
verkoͤrnern enthalten iſt , veraͤndert , oder

das
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das Geſchuͤtz unter verſchiedenen Er¬

hoͤhungswinkelu abgefeuert wird , oder ber
Auſtand der Atmoſphäͤre in Abſicht auf die

Duͤnſte, die in derſelben enthalten ſind , ver¬
ſchieden iſt . Jedoch nimmt man in dieſem
Stucke beſtaͤndig wahr , daß , wenn man zu

gleicher Zeit zwey Canons von einerley Ca¬

leber, aber von verſchiedener Laͤnge, und
in denen die Zuͤndloͤcher gleich groß und

auf einerley Art geſetzt ſind , abfeuert , die¬

lenige Ladung , welche die Kugel aus dem¬

ungern Canon am weitſten treibet , eben

lejenige iſt , welche die Kugel aus dem kuͤr¬

„ dern am weiteſten treibet ; wohl zu verſte¬
0 ben, daß die weiteſte Schuͤſſe aus beyden
tt eſchuͤtz, wenn man ſie gegen einander haͤlt ,
5

5 H. 75 . Wenn man die Ladung , mit der
„ man aus einem gewiſſen Geſchuͤtz den wei¬

05 teſten Schuß bekommt , durch Verſuche be¬

l , kimmen will , ſo faͤngt man gemeiniglich
mit kleinen Ladungen an , und ſetzt nach

an und vor ſich nicht gleich ſind .

und
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und nach immer mehr und mehr Pulver hi
zu ; babey wird man geiwahr , daß die Wel
te der Schuͤſſe bis auf einer beſtimmtel

Labung zunimmt ; ſetzet man zu dieſl

noch mehr Pulver zu , ſo gehen die Schüuͤſſ
nicht nur nicht weiter , ſondern nehmen ſſ 8

gar ab , ob gleich bas Canon inner wein

zurüͤckſpielt, je groͤſſer man die Ladung a

nimmt . Dieſes aber iſt eine richtige Fol
ge aus dem , was wir vorher bewieſen han

ben , und ſtimmt mit den Grundſaͤtzen „
Mechanik vollkommen uͤberein . Wen
wir den Wiederſtand , den die Kugel und

das Canon leiden , nicht in Betrachtung

ziehen , ſo muß der Raum , den das Stuͤ
zuruͤckſpielet, zu der Weite des Schuſſe
die Verhaͤltuiß haben , welche die Kugel

der Schwere des ganzen Stuͤcks hat ; se

lange man alſo eine ſolche Ladung nimm

welche ſich in dem Geſchüͤtze voͤllig entzuͤß

det , ſo wird derRaum , den das Cano

zurückſpielt , zu der Weite des Schuſſes dn
gedacht



* & 113

gedachte Verhaͤltniß haben : ſo bald aber

de Ladung ſo ſtark iſt , daß ſie ſich nur zum
Theil entzuͤndet, ſo muß das angezuͤndete
Pulver nicht allein den Vorſchlag und die

Kugel, ſondern auch den Theil des Pulvers

vor ſich her ſtoſſen , der ſich nicht entzuͤndet.
Da

alſo die ganze Maſſe , welche nach der

* Muͤndung zu getrieben wird , groͤſſer iſt , ſo

ö wird auch ihre Verhaͤltniß zu dem Gewich¬

0 ,
te des Canons „ welches unveraͤnderlich

4 auth immer groͤſſer , und daher kommt es ,
aß die Schuͤſſe weit kuͤrzer werden .

9 . 76 . Folgende Verſuche ſollen dazu die¬

ah en, die dritte Eigenſchaft des Pulvers(8. 70)
ic in allen Arten von Geſchuͤtz zu beweiſen .

Man nehme ein Canon von welchem

0 Lalieber man will , und , um den Verſuch

0 deſto einfacher zu machen ) dazu eine ſolche

100 adung, welche ſich voͤllig in der Seele ent¬

I
l

udet. Hierauf thue man einige Schuͤſſe

00
mit gleichen Ladungen von zweyerley Pul¬

dil
der , welches aber doch in Anſehung der

ab . Ver¬
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Verhältniß der Beſtandtheile einerley uu

nur in Anſehung der Groͤſſe der Koͤrnel

verſchieden iſt , wie z. E. Canon ⸗und

Muſqueten Pulver . Nach angeſtellter Uu “

terſuchung wird man beſtaͤndig finden , da

wenn alle uͤbrige Umſtaͤnde einerley ſind!

das Muſqueten⸗Pulver die Kugel viel wel

ter getrieben als das Canon - Pulver . Nuß

kommt aber die Wuͤrkung des Pulvers vol

der fluͤßigen elaſtiſchen Materie her , welche

aus demſelben durch die Flamme hervol

gebracht wird . Es muß ſich alſo nothweſ

dig aus dem Muſqueten - Pulver , weil da

mit der weiteſte Schuß geſchehen , eine wel
groͤſſere Quantitaͤt von dieſer fluͤßigen M

terie entwickelt haben , welche durch ihn

Kraft die Kugel fortgetrieben hat . Inzwü¬
ſchen erzeugt eine gewiſſe Quantitaͤt Cano

Pulver eben ſo viel von dieſer elaſtiſchll

fluͤßigen Materie , als eine gleich groſſ
Quantitat Muſqueten⸗Pulver , wenn bey

ganzlichwomenberiehret werden . ( d. 570

140 4 Hiel¬
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Hieraus folgt alſo , daß ſich dieſe flüͤßige
elaſtiſche Materie in der Zeit , welche die

Kugel in dem Laufe zugebracht hat , noch nicht

vollig aus dem Canon - Pulver entwickelt ge¬

habt, und alſo iſt offenbar , daß dazu eine ge¬

wiſſe Zeit erfordert wird . Eben dieſes geſchie¬
et auch bey zwey andern Sorten von Pul¬

ber, in denen die Verhaͤltniß zwiſchen den

eſtandtheilen einerley , die Groͤſſe der Koͤr¬

er aber verſchieden iſt. Man kann alſo hier¬
aus ſicher ſchlieſſen , daß in jedem Geſchuͤtz,

1 ſey von welchem Calieber es wolle , ein

jedes Körnchen von dem angezuͤndeten
ulver nur nach und nach verbrennet , und

man ſiehet offenbar , daß der Unterſcheid ,

0 ſich bey dieſer Eigenſchaft aͤußert ,
loß von der laͤngern oder kuͤrzern Zeit her¬

ruͤhret, in der ſich ein jedes Koͤrnchen ent¬

n ndet, und von der Flamme verzehrt wird .

8. 77 . Verſchiedene ſind der Meinung ,

wenn ein Canon oder ſonſt ein

wumGeſchuͤtz , beſonders mit ganzer

H 2 Ladung

daß
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Ladung abgefeuert wird , das Feuer ſich

gleich in dem erſten Augenblick mit ſolchel

Heftigkeit ausbreitet , daß es ihnen ul

moͤglich zu ſeyn ſcheint , daß auch nur del

geringſte Theil der Ladung unentzüͤndel
bleiben ſolte ; ſie glauben vielmehr , daß

ſchon alles Pulver von der Flamme vel

zehrt wird , ehe die Kugel merklich vob
der Stelle gekommen . Ohngeachtet wil

nun ſchon ( F. 71 . 72 . ) hinlaͤnglich bewie¬

ſen , daß die Quantitaͤt des Pulvers , wel,
ches ſich in jedem Geſchuͤtz entzuͤndet, ihlt

Graͤnzen hat ; ſo wollen wir doch noch ei

nen andern Verſuch anfuͤhren, welcher dil

ſe Materie in ihr voͤlliges Licht ſetzen , und

alle Zweifel in Anſehung der Entzuͤndung
und allmaͤhligen Verbrennung eines jeden
Koͤrnchens aus dem Wege raͤumen wird ,

Ein jeder Artilleriſt weiß , daß das fel
ne Pulver jederzeit beſſer und ſtaͤrker i
als das Muſquetenpulver ; und wenn maß

ein und eben daſſelbe Canon mit gleichel
ö Quan¬
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Quantitat von dieſem verſchiedenen Pul¬
ver ladet , das feine Pulver die Kugel je¬

derzeit weiter treibet . Man nehme alſo

eben die Maſſe , aus der man das feine Pul¬
ver verfertigt , und mache daraus eine Art

von Pulver , ſo , daß die Koͤrner deſſelben
vier⸗oder fuͤnfmahl ſo groß werden , als

die Körner von dem Muſqueten⸗Pulver .
dierauf lade man das Canon mit einer ge¬

wiſſen Quantitat von dieſem neu verfertig¬
ten Pulver , und thue damit einige Schuͤſ—
es alsdenn nehme man eine gleiche Quan¬

tſtaͤt von Muſqueten⸗Pulver , und thue da

mit ebenfals etliche Schuͤſſe: ſo werden

dieſe letztern allezeit weiter gehen , als die

erſtern . Dieſes iſt alſo ein Beweiß , daß

aus dem Muſqueten⸗Pulver eine weit

groͤſſere Quantitat von der fluͤßigen elaſti¬

ſchen Materie , wodurch die Kugel fortge¬
trieben wird , hervorgebracht werde .

Wenn aber das vorhin gedachte Pulver ,

deſſen Koͤrner ſo groß ſind , voͤllig von der

H 3 Flamme
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Flamme verzehrt wird , ſo entſteht daraus

eine eben ſo groſſe Quantitͤͤt von der fluͤßi¬

gen Materie , als aus einer gleich groſſen
Menge von feinem Pulver : und die elaſti¬

ſche Materie , die aus dieſer Art von Pulver

erzeugt wird , iſt wieder viel haͤufiger als

diejenige , welche eine gleich groſſe Quan

titat Muſqueten⸗ Pulver hervorbringt

( F. 57 . ). Hieraus folgt alſo , daß ſich bey

dieſem Verſuch die fluͤßige Materie noch
nicht voͤllig aus dem Pulver , deſſen Korner

ſo groß ſind , entwickelt gehabt ; folglich
wird eine gewiſſe Zeit erfordert , damit ein

jedes Koͤrnchen verbrennen kann ; weil
man vorausſetzt , die Ladung ſey ſo beſchaf¬
ſen , daß ſich alle Koͤrner in der Seele

entzuͤnden.

6 . 78 . Bey den Ladungen , welche maß

heutiges Tages im Felde zu den Canons

gebraucht , wird ein jedes Koͤrnchen erſ

vor der Muͤndung voͤllig von der Flamme

verzehrt ; denn man wird beſtaͤndig eint
a Menge



„ % A Y 119

Menge von Feuer gewahr werden , welches
zu derMuͤndung herausfaͤhrt , welches nicht
geſchehen wuͤrde , wenn die ganze Ladung
ſchon vollig von dem Feuer aufgerieben
wäre, ehe die Kugel ſich merklich von der

Stelle bewegt haͤtte.

§. 79 . Von dieſer dritten Eigenſchaft
des Pulvers kommt zum Theil mit der Un¬

terſchied her , welcher ſich zwiſchen den

Schüſſen findet , die aus zweyen Canons

von einerley Calieber , aber ungleicher Laͤn¬

ge, mit gleichen Ladungen von einerley
Art Pulver geſchehen . Die laͤngere Canone

ſchieſſet nicht allein aus der Urſach weiter ,
weil die Kugel ſich langer in demſelben auf¬

hält, und alſo die fluͤßige elaſtiſche Materie

länger auf dieſelbewuͤrket, ſondern auch , weil
ich in dem laͤngern Laufe eine weit groͤſſere

Menge von der fluͤßigen Materie aus einem

eden Pulverkoͤrnchen entwickeln kann .

„ Die lange Canons ſchieſſen aber alle
n dem Falle weiter , wenn die Kugel bey

9 4 dem
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dem Ausgang aus denſelben noch von der

elaſtiſchen Materie getrieben wird , das iſt /
wenn die Geſchwindigkeit , welche die Ku —

gel an der Muͤndung hat , kleiner , als die

Geſchwindigkeit iſt , mit der ſich die fluͤßige

elaſtiſche Materie an eben dieſen Ort fort¬

beweget .

§. 80 . Die Wuͤrkung dieſer elaſtiſchen
Materie auf die Kugel , ſo lange ſie ſich in

dem Canon befindet , iſt bey dem Anfang

der Bewegung ſo heftig , daß eine gerin¬

gere Ladung die Kugel zuweilen eben ſo

weit , ja oͤfters noch weiter treibet , als eine

groͤſſere , ohngeachtet die Koͤrner in beyden

Ladungen ſich ſchon entzuͤndet haben , ehe

die Kugel in Bewegung geraͤth. Dieſes
ruͤhret daher , weil bey einer kleinern La¬

dung , welche alſo auch einen kleinern Raum

einnimmt , der Theil der Seele , welchen die

Kugel durchlaufen muß , laͤnger iſt , und

demnach die fluͤßige elaſtiſche Materie laͤn¬

ger auf die Kugel wuͤrken kann . Wenn

man
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Wenn man dieſes ſehen will , nehme man

einen Lauf , welcher anderthalb Diame¬

ter von ſeinem Calieber lang iſt , und lade

ihn dergeſtalt , daß die Ladung in demſelben

einen halben Diameter von deſſen Calieber

einnimmt : ſo wird der Schuß allezeit weiter
gehen, oder die Kugel tiefer in das lockere

Erdreich hinein dringen , als wenn man

eine noch einmahl ſo ſtarke Ladung nimmt .

Die kuͤrzern Schuͤße alſo , welche erfol¬

gen, wenn man ein Canon mit zu viel

Pulver ladet , kommen nicht allein da¬

her, weil der Theil des ſchon entzuͤndeten

Pulvers die Kugel , und das uͤbrige noch

unentzuͤndete Pulver herausſtoſſen muß

(8. 75 . ) ; ſondern auch , weil die Kugel in

dem Raum , den ſie in dem kuͤrzern Stuͤcke

iu durchlaufen hat , ehe ſie an die Muͤn¬

dung kommt , nicht ſo lange der Wuͤrkung der

flͤßigen elaſtiſchen Materie ausgeſetzt iſt .

§. 81 . Durch Huͤlfe dieſer bisher

Lunleßenen
Eigenſchaften des

Pulvers,
9 5 laͤßt
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läßt ſich nunmehro leicht erklaͤren , warum

in den Schießgeweren , wenn ſie auf die

gewoͤhnliche Art gelaben werden , ſich nun

eine gewiſſe und beſtimmte Quantitaͤt Pul¬

ver anzuͤnden kann .

Um dieſe Sache aber in ihr gehoͤriges

bicht zu ſetzen , ſo wollen wir bey der fluͤßi¬

gen elaſtiſchen Materie , welche ſich aus

dem Pulver entwickelt , die Wuͤrkung des

Feuers und die Wuͤrkung der Elaſticitaͤt
jede beſonders unterſuchen . Indem ſich die¬

ſe fluͤßige Materie aus den brennbaren Koͤr¬

nern entwickelt und von denſelben entfer ?

net , nimmt ſie zu gleicher Zeit viel von den

brennbaren Theilen mit , welche ſich entzuͤn¬

det haben . Das Feuer iſt alſo in dieſel

flüßigen Materie nicht mehr ſo heftig , theils

weil es einen groͤſſern Raum einnimmt

theils auch , weil die Flamme aufhoͤrt, ſo

bald die brennbare Theile verbrannt ſind¬

Daher kommt es , daß dieſe fluͤßige Ma¬

rerie in einer gewiſſen Entfernung von den

brennen “
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brennenden Koͤrnern nicht Feuer gnug in

ſich hat , um das andere Pulver anzuzuͤn¬
den. Im Gegentheil ſetzt die Elaſticität ih¬
re Wurkungen gegen die innere Oberflaͤche
des Behaͤltniſſes , worin ſich das Pulver

befindet, immer fort , ob dieſelben gleich we¬

gen der Schwaͤche des Feuers ebenfals ge¬

ringer werden .

Nun faͤngt ſich die Entzuͤndung des

Pulvers in dem Geſchuͤtz gleich bey dem

Juͤndloche an , welches am Boden der See¬

le angebracht iſt , und die mit Feuer ange¬

fuͤlte elaſtiſche Materie entwickelt ſich gleich

aus den erſtern Koͤrnern , welche in Brand

gerathen, und dringet in die Raͤume zwi¬

ſchen die andern Koͤrner . Je weiter ſich

alſo dieſe fluͤßige fortdauernde Materie ,

welche ſich ſogleich anfaͤnglich entwickelt ,

ausdehnet, und je geſchwinder die brenn¬

baren Theile , welche mit derſelben vermiſcht

ind, verzehrt werden , je weniger Kraft be¬

haͤlt das ſich in dieſer Materie befindliche

Feuer ,
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Feuer . Ohngeachtet nun dieſe flußige Ma¬

terie die naͤchſt anliegende Koͤrner zwar an¬

zuͤndet , ſo wird ſie doch in einer gewiſſen

Entfernung von dem Zuͤndloch nicht genug —¬

ſames Feuer enthalten , um daſelbſt andre

Koͤrner in Brand zu ſetzen . Unterdeſſen

wird dieſer Abgang durch die flüßige Ma¬

terie , welche ſich aus den angezuͤndeten
Koͤrnern aufs neue entwickelt , nach und

nach wieder erſetzet , und die uͤbrige Koͤrner ,
welche das in der erſten fluͤßigen Materie

enthaltene Feuer nicht vermoͤgend war an¬

zuzuͤnden , gerathen endlich auch in Brand ,

Nach und nach vermehrt ſich dieſe fluͤßige

Materie , und die Hitze wird in dem ganzen

Raum , den die Ladung einnimmt , immer

ſtaͤrker, ſo daß ſich endlich der Vorſchlag

und die Kugel zu bewegen anfangen . So

bald dieſes geſchiehet , wird der Raum /
welchen das Feuer , die fluͤßige elaſtiſche

Materie und die noch unentzuͤndete Pulver

koͤrner einnehmen , immer groͤſſer, und die

Inten¬
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Intenſitaͤt des Feuers , ohngeachtet da¬

durch immer mehr und mehr von der fluͤſ¬
ſigen Materie entwickelt wird , nimmt nicht

mehr in der vorigen Verhaͤltniß zu , derge¬

ſtalt, daß , wenn die Intenſitaͤt in keiner

groͤſſern Verhaͤltniß zunimmt , als der
Raum, der durch den Fortgang des Vor¬

ſchlages und der Kugel entſtehet , die noch un¬

angezuͤndete Koͤrner unentzuͤndet bleiben ;
weil die Intenſitaͤt des Feuers nicht von

der Beſchaffenheit iſt , welche erfordert

wird, um die Koͤrner , welche durch die Hitze
in einer ſehr verduͤnnten Luft geſetzt wor¬

den, voͤllig in Brand zu ſetzen. ö

Hieraus laͤßt ſich numehro leicht be¬
greifen , warum die fluͤßige Materie , welche
ich aus einer maͤßigen Ladung , die aber

gut angeſetzet iſt , entwickelt , vermoͤge ihrer

Laaſticität nicht allein den Vorſchlag und

— Kugel forttreiben , ſondern zu gleicher
eit auch den erforderlichen Grad der Hitze
aben kann , um alle Korner anzuzuͤnden

und
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und wie es moͤglich iſt , daß eben dieſe Ma¬

terie bey einer allzu groſſen Ladung , ohnge¬

achtet dieſelbe eben ſo ſtark angeſetzt wor¬

den , nicht den gehörigen Grad der Hitze

enthalten kann , um die Koͤrner , welche et¬

was weit von dem Zuͤndloch entfernt ſind,

anzuzuͤnden, ob dieſelbe gleich vermoͤge ih¬

rer Elaſticität imm Stande iſt , den Wiedel¬

ſtand des Vorſchlages und der Kugel zu

überwaͤltigen und beyde Koͤrper in Wen
gung zu ſetzen .

H. 83 . Man ſiehet hieraus, daß die Fi

gur des Behaͤltniſſes in dem die Entzuͤn¬

dung geſchieht , nicht das geringſte daß

beytragen kann , die Kraft der fluͤßigen ela¬

ſtiſchen Materie , welche ſich aus den

Pulver entwickelt, entweder zu vermehren

oder zu vermindern . Es kann zwar ge

ſchehen , daß , da in zweyen gleich groſſel

Behaͤltniſſen , die aber der Figur nach gang

verſchieden ſind / die Theile einer und eben

derſelben Quantitat Pulver mehr oder toe
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niger nahe aneinander liegen , und die er¬

ſten Korner ſich allezeit da entzuͤnden, wo

das Zuͤndloch angebracht iſt : das Feuer,
welches ſich uͤberall ausbreitet , eine ver¬

ſchiedene Anzahl von Koͤrnern in eben der

geit anzůndet , und ſich alſo in eben der Zeit
eine kleinere oder groͤſſere Quantitat von
der elaſtiſchen fluͤßigen Materie entwickelt ;

man kann aber nicht ſagen , daß wegen der

Figur dieſer Behaͤltniſſe, dieſe elaſtiſche Ma¬

kerie eine groͤſſere oder geringere Kraft habe .

Das erſte iſt eben die Urſache , warum

man mit einem Moͤrſer, der eine kugelfoͤr¬
mige Kammer hat , weiter wirft , als mit ei¬
nem andern . Denn , wie aus der Geome¬
trie bekannt iſt , unter allen Figuren , welche

einerley Raum einſchlieſſen , iſt die ſphaͤri¬

che Figur diejenige , welche zu gleicher Zeit
die kleinſte Oberflche hat ; und aus dieſem

runde liegt alles Pulver in einer ſolchen

Kammer dem Zuͤndloche weit naͤher als in

einer jeden andern .
b

§. 83 .
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F. 83. Es iſt alſo hinlaͤnglich bewieſen,

daß das Pulver , wenn es ſich entzuͤndet , eben

die Eigenſchaften habe , welche man an den

Beſtandtheilen deſſelben zuſammengenom¬

men wahrnimmt , und dieſe Eigenſchaftel

in jedem Geſchuͤtz, es ſey von welchem Ca¬

lieber es wolle , behalte; zu gleicher Zeit it

aber auch gezeigt worden , in wie fern eben

dieſe Eigenſchaften durch die Art , wie es

in der Gegend des Zuͤndlochs lieget , durch

den Wiederſtand , welcher der Gewalt deſ¬

ſelben entgegen geſetzt wird , durch den Zu¬

ſtand der Luft in der Atmoſphaͤre in , An

ſehung ihrer Dichtigkeit und der Feuchtig¬
keiten , welche ſich in derſelben befinden , ven !

andert werden . Nicht weniger iſt offenbar /
daß , wenn man ein gewiſſes Geſchüͤtz mit

einer gewiſſen Quantitat Pulver von einel

gewiſſen Sorte ladet , die Wuͤrkungen , wel¬
che daſſelbe hervorbringt , nach den ver

ſchiedenen Zeiten und Gegenden , cbenſat
e ſeyn muͤſſen .

Kommen
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Kommen zu den Veraͤnderungen in der

Dichtigkeit der Luft noch die Feuchtigkeiten

hinzu, welche das Pulver ſelbſt an ſich gezo¬

gen , ſo werden die Schuͤſſe , die mit demſel¬
ben geſchehen, merklich kuͤrzer als ſonſt , weil

die gaͤnzliche Verbrennung der Koͤrner mehr
Zeit erfordert . Dieſes ſiehet man oͤfters ,

wenn man die Canons auf der See , neben

eichen und ſumpfigten Oertern , aus de¬

nen die Duͤnſte haufiger aufſteigen , abfeuert .
In dem zweiten Theile wird man gewiſſe

erſuche anfuͤhren , durch die man bewei¬

ſen kann, daß die Geſchwindigkeit , welche
der Kugel in einem Gewehr von einer ge¬

wiſſen Quantitat Pulver mitgetheilet wird ,

wenn die Witterung ſehr feucht iſt , ſich zu

˖ der Geſchwindigkeit , welche der Kugel von

einer gleichen Ladung , aber bey ſehr trock¬

nem Wetter , eingedruͤckt wird , wie 6 zu z

verhalt .

H. 84 . Wir muͤſſen alſo behaupten , daß

Kunath welche man mit verſchiedenen
Erſt . Th . 3 Mor¬

die
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Mortiers , die aber doch nach einerley Pro¬

portion und nach einerley Modell gegoſſen
ſind , in verſchiedenen Zeiten und an ven ! “

ſchiedenen Orten anſtellt , um die Guͤte und

die Kraft von einer gewiſſen Art Pulver 5

unterſuchen , im Grunde nichts entſcheiden

koͤnnen . Denn außer den Veraͤnderungen /
welche die verſchiedene Dichtigkeit der Luft,

und die Feuchtigkeiten bey der Entzuͤndung

des Pulvers in verſchiebenen Zeiten hervol “

bringen , finden ſich oͤfters in der Conſtrü

ction der Mortiere ſelbſt einige Irregularl¬

taͤten , ohngeachtet ſie auf das ſorgfaͤltigſte

nach einem Modell gegoſſen worden . Unſe

re Sinnen koͤnnen zwar nicht allemahl dieſe
Abweichungen merken , ſo aufmerkſam wik
auch ſind , nichts deſto weniger aber koͤll

nen die Schuͤſſe aus eben dem Mortier , al

eben demſelben Orte , und unter einerleh

Richtung , und wenn auch alle uͤbrige Um

ſtaͤnde einander vollkommen gleich und aͤhl¬

lich ſind/ unter einander ſehr verſchieden ſeyn

g . 85.

4
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8. 85 . Will man ſich aber dem allen

ohngeachtet durch Huͤlfe eines Mortiers

von der Guͤte und Kraft des Pulvers ver¬

ſichern, ſo muß man nothwendig

1) eine gewiſſe Quantitaͤt Pulver ha¬

ben, welches mit allem moͤglichen Fleiß

verfertiget und auf das ſorgfaͤltigſte
verwahret worden, und man Probier —
Pulver ( Polvere di Norma ) nennen kann ,

und mit demſelben einige Wuͤrfe thun :

Nachgehends den Mortier mit einer

gleich groſſen Quantitaͤt von dem Pulver ,

welches man probieren will , und welches
mit dem Probier - Pulver einerley Guͤte

haben ſoll , wieder laden , und die Wuͤrfe ,
ſo damit geſchehen , mit den erſtern ver —

gleichen. Sind nun dieſe Wuͤrſe einan¬

der gleich , ſo kann man von der Guͤte

und Kraft des Pulvers , welches man

unterſucht hat , gewiß verſichert ſeyn ,
und es alſo auch vor gut annehmen ,

wenn gleich zu einer andern Zeit und in

2 einer
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einer andern Gegend die Schuͤſſe, ſo mil

dem Probier - Pulver geſchehen , ( dafernes
nur gutaufbehalten worden ) weiter oder

kuͤrzer gegangen . Denn durch dieſen Ver

ſuch ſind wir allemahl verſichert, daß das

Pulver, welches man vor gut erkennet , mit

dem Probierpulver einerley Kraft habe .

2) Ehe man das Pulver probiert,muß

man beyde Arten , ſowohl diejenige , welche

man probieren will , als auch das Probier

pulver ſelbſt einige Zeit an die Sonne le¬

gen , wobey man die Vorſicht gebraucht /
die . 63 . 66 . angezeigt worden ; und die

Wuͤrfe zu ſolcher Zeit thun , wenn die

Luft nicht mit zu viel Duͤnſten angefuͤll
iſt .

3) um die Veraͤnderungen zu vermei¬

den , welche die Luft , nachdem ſie von der

Hitze mehr oder weniger verduͤnnt wor

den , bey der Entzuͤndung des Pulvers
und dem Wiederſtand der Kugel , welche

aus dem Mortier geworfen wird , her
vor¬
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vorbringen kann , muß man die Wuͤrfe

kurz hintereinander thun , und den Mor¬

tier nur mit wenigem Pulver laden , da¬

mit ſich alles , auch wenn die Luft noch

ſo duͤnne geworden , entzuͤnden kann . Aus

dieſer Urſache muß man , wenn die Kam¬

mer , wie ſolches bey den Mortiers , die

zum probieren gebraucht werden , ge—¬

meiniglich zu ſeyn pflegt , zylindriſch , und

das Zuͤndloch am Boden angebracht iſt ,

die Ladung ſo annehmen , daß der Raum ,

den dieſelbe ausfuͤllt , aufs hoͤchſte ei¬

nen Diameter der Kammer lang iſt ,

ohngeachtet ſich eine groͤſſere Quantitaͤt

Pulver, wenn es ſehr gut iſt , darinnen

entzuͤnden kann .

9 Endlich muß der Mortier auf ei¬

nem ſtarken und ſchweren Klotz derge —¬

ſtalt befeſtiget werden , daß er nicht von

der Stelle weichen , und bey den verſchie¬

denen Schuͤſſen irregulaͤre Bewegungen

machen kann . Ferner muß derſelbe be¬

J ſtaͤndig
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ſtaͤndig im Aʒten Grad elevirt ſeyn . End¬

lich muß man auch allezeit eben dieſelbe

Kugel behalten ,und das Centrum grayſta¬
tis muß ſo vielmoͤglich , im Mittelpunkte

derſelben befindlich ſeyn . Gebraucht man

dieſe angezeigte Vorſicht nicht , ſo darf

man ſich nicht wundern , wenn die Wuͤrfe

ſo verſchieden und unordentlich ſind .

Auf dieſe Art , und wenn man mit der

vorhin gezeigten Behutſamkeit verfaͤhrt/
wird man die Gute und die Kraft des

Pulvers mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit un

terſuchen koͤnnen, als mit allen den zuſam'

geſetzten Maſchienen , deren man ſich bis

hero indieſer Abſicht bedienet .

Dieſe zuſammengeſetzte und kuͤnſtliche g

Maſchienen ſind gemeiniglich wegen der in¬

nern Verbindung ihrer Theile vielen Unbe¬

quemlichkeiten unterworfen , welche bey el

nem Mortier nicht ſtatt finden koͤnnen, wenn
g

derſelbe auf einem ſchweren Klotze ſo ſtalk
als moͤglich befeſtigt iſt : denn indem —die
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dieſe beyde Theile mit einander vereinigt ,

ſo entſteht daraus eine ganz einfache und

faſt unbewegliche Maſchiene .

Fuͤnftes Capitel .
Von der Ladung , mit der man aus

einem gegeben Geſchuͤtz am wei¬

teſten ſchießt.

F. 86.

Die Beſtimmung der Ladung , mit der man

aus einem gegebenen Canon am weiteſten

ſchießt, iſt von je her ein wuͤrdiger Gegen¬

ſtand der Betrachtungen der Artilleriſten

geweſen. Es haͤngt aber die Kentnis der¬

ſelben von der zweiten Eigenſchaft des Pul¬

vers ab , und man kann in dieſem Stuͤcke

blos durch die Verſuche , welche man in ge¬

wiſſen beſondern Faͤllen anſtellt , etwas ge¬

wiſſes ausmachen . Denn da wir §. 47 . 71 .

bewieſen haben , daß in einem jedem Ge¬

ſchuͤtz , in welchen ſich dieſe zweite Eigen¬

ſchaft des Pulvers offenbahret , die Quan¬

J 4 titaͤt
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tät des Pulvers , welches ſich entzuͤndet ihre

gewiſſe Graͤnzen hat , und nachdem ſich ent¬

weder der Wiederſtand , welcher der Gewalt

der fluͤßigen elaſtiſchen Materie entgegen ge¬

ſetzt wird , oder die Dichtigkeit der Luft zwi¬

ſchen den Koͤrnern ( 5. 72. 74. 0, die Groͤſſe des

Zuͤndlochs und die Lage deſſelben , oder die

Figur der Kammer , in welcher das Pulver

geladen wird , und der Zuſtand der Atmo —

ſphaͤre in Abſicht auf die Duͤnſte , welche ſich

in derſelben befinden ( §. 82) , nachdem , ſage

ich, ſich alle dieſe Dinge aͤndern , auch dieſ

Quantitat ſelbſt vielen andern Veraͤnderun¬
gen unterworfen iſt : ſo iſt es offenbar , d

es unmoͤglich iſt , die richtige Quantitat des

Pulvers , welches zu dergleichen Ladung er¬

fordert wird , zu beſtimmen ; ſondern daß

ſich in bieſem Stucke nur etwas vor gewiſſe
und ganz beſondere Umſtaͤnde feſtſetzen laͤßt

um hierinnen etwas entſcheidendes und

brauchbares zu bekommen , muß man mit den

nn vor die man dieſe Ladung8
will /
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will, einige Verſuche anſtellen, und dieſelben
ſo wie es im Felde gewohnlich iſt , laden .

F . 87 . Bey dergleichen Verſuchen hat
man ſein Augenmerk demeinitlich

auf zwey
Stucke gerichtet .

1) Man ſucht entweder von einer gewiſ¬
ſen Art Pulver diejenige Ladung zu

beſtimmen , welche wenn eben die Um¬

ſtaͤnde wieder vorkommen , die Kugel
am weitſten treibt .

2) Oder man will die groͤßte Quantitat

von einer gewiſſen Art Pulver wiſſen ,

welche ſich in einem gegebenen Geſchuͤtz
unter eben den Umſtaͤnden entzuͤndet.

Man muß nothwendig dieſe beyde
Stücke mit der groͤßten Sorgfalt von ein¬
ander unterſcheiden . Wenn von ſehr kurzem

Geſchütz die Rede iſt , ſo haben wir h. 30 .

bewieſen , daß der weiteſte Schuß nicht
n von der groͤßern Anzahl der Pulverkoͤr¬

ner
abhaͤngt , welche ſich in demſelben ent¬

künden. Dieſen Beweiß aber kaun man

33
i

leicht
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leicht allgemein machen , und auf alle uͤbrige

Arten von Geſchuͤtz ausdehnen , ihre Laͤh¬

ge mag beſchaffen ſeyn wie ſie wolle ,

wenn man nur dabey vorausſetzet , daß

eine jede Ladung in einem jeden Ge¬

ſchuͤtz vollig in einer fluͤßigen elaſtiſches

Materie aufgelöͤßt wird , ehe die Kugel ſich

merklich von ihrer Stelle bewegt , und daß

ſich in dieſer fluͤßßigen Materie beſtaͤndigel
nerley Grad der Hitze befindet . Denn bey

dieſer Vorausſetzung leidet die fluͤßige ela

ſtiſche Materie keine andere Modifications /

als bie , welche von der Ausdehnung derſeh¬

ben durch die ganze Lange des Laufs ab

haͤngen , und die Ladung , wodurch der wei

teſte Schuß erhalten wird , nimmt ohnge¬

faͤhr 29 von der ganzen Laͤnge der Seele

ein , wie ſolches aus unſern phyſiſch⸗mecha¬

niſchen Anfangsgruͤnden zu erſehen i .

Bey allen uͤbrigen Ladungen aber ſind die

Schuͤſſe um deſto kuͤrzer, je mehr oder we¬

niger dieſelben von der angezeigten Ladung

4 abweichen
4
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abweichen . Es iſt alſo weit gefehlt , daß
ſich aus den Verſuchen , welche mit denen

F. 40 . beſchriebenen Arten von Pulver au —

geſtellt werden koͤnnen, etwas wieder unſe¬
de Beobachtungen ſollte herleiten laſſen ,

vielmehr iſt es gewiß , daß ſich nicht alle Kör¬

ner in dem Geſchuͤtz entzuͤnden, wenn die

Ladung uͤbermaͤßig groß iſt , und auf derſel¬
ben den Vorſchlag und die Kugel feſt an¬

geſetzt worden : ſo wie es nicht minder rich¬
lig iſt , daß ſich die fluͤßige elaſtiſche Mate¬

rie aus dem einen Theil der angezuͤndeten

Korner erſt vor der Muͤndung des Stuͤckes

entwickelt .

Aus dieſem Grunde findet man zuwei¬
len, daß, wenn man zwey ungleiche Ladungen
von eben demſelben Pulver , davon die klei¬

nere ſich voͤllig, die andre aber ſich nur zum

Theil in dem Stuͤck entzuͤndet, ohngeachtet
ch in dieſem Theile mehr Pulverkoͤrner be —

inden als in der kleinern Ladung , mit ein¬

ander vergleicht , in der Ausübung oͤfters

eine
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eine ſolche Verbindung der Umſtaͤnde kom¬

men kann , daß , ohngeachtet die Anzahl det

Pulverkoͤrner , welche ſich von der ſtarken

Ladung entzuͤndet haben , groͤſſer iſt , dennoch

der Schuß nicht ſo weit geht , als mit der

kleinern Ladung , von der ſich alle Koͤrnet

entzuͤndet haben ; es ſey nun , daß das Pul¬
ver , welches noch unentzuͤndet gegen die

Muͤndung getrieben wird , oder die Kuͤrke

des Stuͤckes ſelbſt , in welchem die Kugel
fortgeſtoſſen wird , daran ſchuld iſt .

Da alſo die Ladungen ,von denen ſich eine

groͤſſere Anzahl der Koͤrner entzuͤndet, die
Kugel vors erſte nicht allezeit am weitſten

treiben , andern theils dabey viel mehr Pul¬
verdraufgehet ,und das Geſchuͤtz ſelbſt heftig
dadurch leidet ; ſo muͤſſen wir unſer Haupt
Augenmerk darauf richten , unter allen die¬

ſen Ladungen diejenige zu beſtimmen , mit

der man aus einem gegebenen Geſchuͤtz, es

ſey von welchem Calieber es wolle , am wel
teſten ſchießt .

F. 88 .
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S . 88 . Man kann die Erfahrungen , um
die kadung , welche der Kugel die größte

Geſchwindigkeit beybringt , und durch die
man alſo die groͤßte Schuß weite bekommt ,
unmittelbar zu beſtimmen , auf dreyerley
Art anſtellen . Die erſte Art beſteht darin¬

nen, daß man die Geſchwindigkeit zu be

kommen ſucht , mit der die Kugel zur Muͤn¬

bung heraus fahrt . Die zweyte beſteht dar¬

inen , daß man mit einem gewiſſen Ge¬

ſchütz gegen ein feſtes und homogenes Ziel
chieſt, und hernachmals die Dife mißt , auf

welcher die Kugel in daſſelbe eingedrungen .
Die dritte Art beſtehet endlich darin , daß

man die Weiten der Schuͤſſe mißt . Dieſe
etztere aber iſt am meiſten zuſammengeſetzt ,

und weil ſich dabey ſo viel Zufaͤlle ereignen

önnen, welche die Bewegung der Kugel

raͤndern, und ſie von ihrem Flug abbrin¬
gen können , ſo kann man darauf auch am

igſten bauen . Inzwiſchen wollen wir

doch dieſe letztere am erſten unterſuchen ,f

welche
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welche in der Ausübung am meiſten ge ?

braucht wird , weil man die Schußweiten
gleich vor Augen hat . In der Folge wer¬
den wir die andern beyde auch vornehmen,
und dieſe werden uns noch außerdem zu

der Aufloͤſung verſchiedener wichtigen Auf¬

gaben fuͤhren .

Um alſo die Ladung zu finden , wel¬

che die groͤßte Schußweite giebt , muß

man

1) mit Ein und eben daſſelbe Geſchütz
viele Schuͤſſe vollkommen unter einer

ley Umſtaͤnden , ſo weit dieſelben von

uns abhangen , und mit eben den Ku¬

geln thun , welche man im Felde ge¬

braucht , und die Vorſchlaͤge ſo feſt an
das Pulver anſetzen , als es in dergle¬

chen Fällen zu geſchehen pflegt . Be¬

ſonders muß man wohl zuſehen , da

man bey dieſem Schüuͤſſen nichts als

die Quantitat von ein und eben dem
¬

ſelben Pulver veraͤndert.
a

20 Muß
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D Muß man mit dieſen Schüͤſſen ſo
lange fortfahren , bis man diejenige
Llluadung findet , die ſo beſchafſen iſt ,

daß , wenn man eine andere Ladung
nimmt , welche groͤſſer oder kleiner iſt ,
die Schuͤſſe entweder kürzer oder doch
einander gleich werden .

3) Muß man das Stuͤck unter einer andern

Erhoͤhung wieder ſo lange abfeuern , bis

man auch von dieſer Erhoͤhung die
5 verlangte Ladung aus fuͤndig gemacht .

Unter Beobachtung aller dieſer Umſtaͤn¬
de, und um die Langwierigkeit bey den Ver¬

ſuchen zu vermeiden , welche zu ihrer Rich¬
ligkeit nichts beytraͤgt, wurden von den

Herrn Officiers von der Artillerie zu Turin ,
eͤſtlich drey Horizontal Richtungen , nach¬
gehends die groͤßte Erhoͤhung genommen ,
welche ein Canon haben kann , wenn es ganz
i

auf den Ruhriegel herunter gelaſſen
wird, und unter dieſen Erhoͤhungen folgen¬

e Verſuche gemacht .
i

H. 89 .
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F. 89 . Die erſten Verſuche wurden un¬

ter der Direction des Herrn ECommendators

De - Vincenti den 7. Februar 1746 . angefal¬

gen , und den 30 Merz wieder geendigt .

Dabey wurden aus jedem Canon bey gute

Witterung und in den Nachmittagsſtun¬

den allezeit mit einerley N verſchiede¬

ne Schuͤſſe gethan . f

In den Feſtungswerken dieſer Stadt

wurde ein Platz ausgeſucht , wo man die

a
Canons hinpflanzte , dergeſtalt , daß die Ale

5 derſelben ſiebenzehen Fuß hoͤher lag als die

N horizontale Flaͤche des Feldes . Nach der Ge¬

* gend ,wo die Schuͤſſe hingiengen , wurden fer¬

ner viel Stangen in einer geraden Lienie und

ſechzig Fuß weit von einander geſtochen / und

um alle Zweydeutigkeit zu vermeiden ,an ſe¬

der Stange angeſchrieben , wie weit dicſch
von dem Canon entfernt war .

Zur Rechten und Linken dieſer Lienie be

fanden ſich verſchiedene Perſonen , welche
mit der aͤußerſten Sorgfalt bey jedem

Schuß
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Schuß den Punkt merkten , wo die Kugel
zum erſtenmal aufſetzte . Auf der Batte¬
nie waren verſchiedene Officiers , welche
auf alles genau acht hatten , und die erfor¬
berlche Anmerkungen machten . Die Canons

llbſt ſtanden auf einer guten und feſten Bet¬

ung, auf der ſie ungehindert zurüͤckſpie¬
en konnten , und die ſo viel als moglich , hori —

bontal , und 12 Fuß lang und 6 breit war .

Man bediente ſich aber 4 , 8, 16 und

dꝛpfuͤndigen Canons , die Seele war

durchaus zylindriſch und die Zuͤndloͤcher
unten am Boden angebracht ; ubrigens

aren ſie nach der in derpracktiſchen Artil —
trie angezeigten Proportion verfertiget ,

bas iſt : ö

Canons. Laͤnge der See⸗ Gewicht in
ö le in Caliebern . Pfunden .

apfuͤndig — 27 — 1275

Spfündig — 27 — 28540

Löpfündig — 28 — 4378

v2pfuͤndig — 20 — 7875

Erſt . Th . K Sie
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Sie wurden auf der Laffete abgefeuert , und

durch Hülfe einer kadeſchaufel mit verſchie¬
dener Quantitat ordinair Pulver geladen,

Man bediente ſich dabey der Vorſicht del

Vorſchlag auf dem Pulver mit vier ſtarlel
Schlagen anſetzen zu laſſen , und eben del

gleichen drey Schlaͤge bekam der Vorſchlah
auf die Kugel von eben dieſelben Canonici )
und ſo viel als es moͤglich iſt , wurde dal

auf geſehen , daß alle dieſe Schlaͤge glei
ſtark gegeben wurden . Die Vorſchlaͤl¬
waren von Heu gemacht , welches man z

ſammengedrehet hatte , und die Kugel
wurden gewogen , damit eine ſebl
beynahe ſo ſchwer war , als die andlle

Der Diameter der Kugeln verhielt ſich ; u

Diameter der Muͤndung
ahngefübhr

wie

zu 21 .

Nachbem die Canons auf dieſe 2Art ge
laden worden , ſo richtete man dieſelben na

der abgeſtochenen Lienie , und bey allen dh

Schuͤſſen war die Lage der Axe daſehe
215 hol
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horizontal, welches man durch Huͤlfe einer

Waſſerwage mit einem Pendulo , und einer

andern mit bloſſem Waſſer , bewerkſtelligte .

Nach einem jedem Schuß wurde der

kaum gemeſſen , welchen das Canon zu¬

rͤckgeſpielt hatte ; und man war darauf be¬

dacht, die Raͤder bey jedem neuen Schuß
genau auf die vorige Stelle zu bringen , ſo

daß ſie immer auf eben der Felge und auf
eben dieſelben Naͤgelzu ſtehen kamen . Hier¬

durch vermied man ſo viel als möglich , alle

ußerliche Veraͤnderungen , die einen Ein¬

fuß auf den Schuß haben konnten . Ehe
man Feuer gab, bezeichnete man auf dem

ichtkeil genau , wo ein gewiſſer Punkt von

dem Boden des Canons hinkam , und rech—¬

dete die Schuͤſſe vor nichts , die wegen der

Dewegung der Richtkeile erwas irregulaͤ¬
es

zeigten .

Mit dieſer angefuhrten Behutſamkeit
wurden die Verſuche ausgefuͤhrt . Die er¬

en Schuͤſſegeſchahen mit kleinen Ladungen ,
N

K 2 welche
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welche man nach und nach immer ſtaͤrkes

machte . Man wurde dabey gewahr , doß
von dreyen Schuͤſſen, welche zum wenigſteh

mit einer jeden Ladung geſchahen , die leh¬

tern immer kuͤrzer giengen . 15

Nachdem man alſo durch verſchieden

Schuͤſſe die Ladung beſtimmt hatte , mit

der man aus einem jeden Canon am : weil
ſten geſchoſſen ; ſo wiederholte man in del

funf letztern Tagen dieſe Verſuche , um all

die Veraͤnderungen zu vermeiden , welch

der verſchiedene Zuſtand der Luft in de

Weite der Schüſſe etwa hervorbringel
konnte . An einem jeden von dieſen letzter!
Tagen that man in den Nachmittags⸗Stul¬

den allezeit nur mit einem Canon und mit
den in nachfolgender Tafel angezeigten da

dungen verſchiedene Schuͤſſe , das iſt : N

dem einen Nachmittag that man aus einen!

apfuͤndigen Canon drey Schuͤſſe mit einel

jeden Ladung von 14 Pfund , 2 pfad
21 Pfund Pulver .

20 N
Dan
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Den andern Tag aus einem Fpfuͤndi¬
gen Canon und mit 3 Pfund , 4 Pfund ,

5 Pfund Ladung , eben ſo viel Schuͤſſe ;
und ebendaſſelbe am vierten und

fuͤnften d
Tage mit 16 und zapfuͤndigen

Canons . l

um endlich die Schuͤſſe aus den ver¬

ſchiedenen Canons mit einander verglei¬
chen zu koͤnnen, ſo wurden die 4 und spfuͤn¬
bige Canons mit Halb⸗Kugel ſchwer Pul¬

ver, und die 16 und 3apfuͤndige Canons

wit Kugel ſchwer Pulver geladen .

Folgende Tabelle zeigt das Reſultat ,
aus den in den fuͤnf letzten 2Tagen gemach¬
ten Verſuchen .

f

unter Ladung Weite Naum , den

nes in der das Canon

ons . Pfunden . Schüſſe jzuruͤckge¬
in Fuß . ſpielt in Zoll

aer 26

8 «2 87 37

dige“ 1 3 % 43

K 3 Calie¬
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Calieber Ladung Weite Naum , dei

der Ca⸗

9
in Shuß

daß gagnous . Pfunden. Schuͤſſe zurüͤckge¬
in Fuß . ſpielt ingo

eo

N

dige . 948 — 49

16
0 9 o τν⏑[„W 25

8 3

5

8

4

pfün , e en e e

8

8

05

pfuͤn⸗ =

dige . . 930 — 46

32
A 4 e 0

3 o 87 0

dige. U „ N

8. 90 . Aus dieſen Verſuchen , bey denel

man alle moͤgliche Sorgfalt angewendet hal
te , laͤßt ſich alſo ſchlieſſen und ſo ziemlich del
Wahrheit gemaͤß feſtfetzen „ daß von des

Art Pulver , deſſen man ſich bedienet , die

Ladung , durch welche man den weiteſtel

Schuß bekommt , bey 4 und Fpfuͤndigel
Canons ohngefaͤhr die Haͤlfte , und bey 16

und zapfuͤndigen Canons ein Drittel 1
de
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dem Gewicht der Kugel ausmacht , und daß
8

die Schuͤſſe aus dergleichen Canons , wenn

unter den angefuhrten Umſtaͤnden andre

5kadungen genommen werden , allezeit kuͤr¬

zer gehen . Außerdem kann man daraus fol¬

gende Wuͤrkungen , welche babies erfol¬
gen, erklaren .

1 ) Der Raum , den das Canon zuruͤck¬

ſpielt , nimmt mit der Ladung beſtaͤn¬

dig um ſehr merklich zu ; da indeſſen

die Weite der Schuͤſſe nur bis auf ei¬

nen gewiſſen Punkt zunimmt , und

nachgehends in einer weit kleinern

Verhaͤltniß wieder abnimmt , als nach

welcher der Raum , welchen das Canon

zuruͤckſpielt, groͤſſer wird .

2) Die Ladung , durch welche man bey

Canons von einem kleinen Calieber den

weiteſten Schuß bekommt , iſt a pro¬

portion groͤſſer, als bey den großen

Canons .

K 4 8. 91 .



F. 91 . um die erſte Wuͤrkung zu el
klaren ( F. 90 . n. 1. ) kann man folgende

Verſuch machen :

dan nehme nach Gefallen ein ordinal

res Canon , und lade daſſelbe mit einer ſol¬

chen Quantitaͤt Pulver , welche ſich voͤlli

in der Seele entzuͤndet, ſetze aber keinel

Vor ſchlag darauf ; feure hernach das Stuͤl
ab , und meſſe den Raum , welchen daſſelbl
zuruͤckgeſpielt . Eben dieſes Canon lade

man mit einer gleich groſſen Quan tit

von eben dem Pulver , und ſetze auf denſel
ben einen ſtarken Vorſchlag; ſo wird del

Raum , welchen das Canon zuruͤckgeſpiell
weit groͤſſer ſeyn als vorher . Bey dem dril¬

ten Schuß , nehme man wieder dieſelbe La

dung , ſetze auf derſelben einen ſtarken Vol

ſchlag , auſſer dieſem aber noch auf die Ku¬

gel einen andern Vorſchlag , und meſſe den

Raum , welchen das Canon zuruͤckgeſpiell ,
ſo wird dieſer wieder groͤſſer ſeyn als nach

dem zweiten Schuß . Endlich thue mal

1 mit
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mit derſelben Ladung und dergleichen Vor¬

ſchlaͤgen andre Schuͤſſe , nehme aber nach
und nach zwey , drey ꝛc. Kugeln ; ſo wird

man finden , daß der Raum , welchen das

Canon zuruͤckſpielt, immer groͤſſer wird , je

mehr Kugeln man nimmt , zu gleicher Zeit

aber die Weite der Schuͤſſe merklich ab¬

nimmt.

H. 92 . Dieſe Erfahrung nun wollen

wir auf die Verſuche im Jahr 1746 . an¬

wenden.

Es iſt §. 71 . 75 . bewieſen worden , 06
ſich in dem ſchweren Geſchuͤtz nur eine be¬

ſtimmte Quantitaͤt Pulver entzuͤndet .
Venn die Ladungen nun ſo beſchaffen

ſind, daß ſie ſich vollig in dem Canon ent¬

zuͤnden, ſo iſt die Quantitat der fluͤßigen

elaſtiſchen Materie , welche ſich in der See¬
e entwickelt , um deſto groͤſſer , je ſtaͤrker die

adung angenommen wird . Wenn man

Aſo auf das Reiben der Kugel , und den

Wiederſtand der Luft nicht acht hat , und

K 5 das
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das Gewicht ' des Canos ſamt der kaffete
welches unveraͤnderlich bleibet , C, und

die Materien , welche nach der Muͤndung

zu getrieben werden , nehmlich die beyde

Vorſchlaͤge und die Kugel , und ebenfals un¬
veraͤnderlich ſind , P ſetzet ; ſo muß die

Verhaͤltniß der Schußweite zu dem Raum ) ,

welchen das Canon zuruͤcklaͤuft, der Ver¬

haͤltniß C: P gleich ſeyn .

Je ſtaͤrker man aber die Ladung an “

nimmt , je kleiner wird der Raum , welchen

die Kugel innerhalb dem Canon durchlau —

fen muß,, und folglich auch diejenige Lan

ge , in der ſie die Wuͤrkung der elaſtiſchen

Materie empfindet . Man muß alſo dieſe

Verminderung des Triebes von der Wuͤn
kung der groͤſſern Quantität der elaſtiſchen

Materie , welche aus der ſtaͤrkern Ladung

erzeugt worden , abziehen ; und denn wird
man leicht einſehen , daß die Weiten der
Schuͤſſe und die Raͤume , welche das Ca —

non zurückſpielt , nicht beſtaͤndig einerley
Verhaͤll¬
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Verhältniß gegen einander haben koͤnnen,

bvͤbgleich beyde Groͤſſen mit der ſtaͤrkern La¬

dung zunehmen . Vermehrt man aber die

ladung dergeſtalt , daß ſich ein Theil der¬

ſelben, den wir J nennen wollen , nicht in¬

nerhalb dem Canon entzuͤndet, ſo iſt die

Quantitat der Materie , welche nach der

Muoͤndung zu getrieben wird , in dieſem

Falle groͤſſer/ und es erfolgt alsdenn das¬

jenige , was erfolgt , wenn man zwey Ku¬

geln in das Canon ladet . Wenn alſo bey

dieſer Ladung , die Anzahl der Koͤrner , wel —

che ſich entzuͤnden, eben nur ſo groß iſt , als

bey einer kleinen Ladung , welche ſich voͤllig

entzuͤndet , ſo empfaͤngt die Kugel eine klei¬

nere Geſchwindigkeit , und weil die Reaction

gegen C zu gleicher Zeit ſtaͤrker wird , ſo

wird das Canon auch weiter zuruͤckſpielen,
als vorhero .

Die Maſſe P aber , welche gegen die

Mündung zu getrieben wird , ſetzet der Ge¬

walt des Pulvers einen groͤſſern Wieder¬

ſtand
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ſtand entgegen , als die bloſſe Maſſe P.

folglich muß die Anzahl der Koͤrner , welche

ſich entzuͤnden, indem die Kugel die Laͤnge

der Seele durchlaͤuft , und die Quantitaͤ

der fluͤßigen elaſtiſchen Materie, welche ſich
aus dem Pulver entwickelt , groͤſſer ſeyn
dadurch wird aber die abſolute Kraft , we
che auf die Canone und die Laffete zuſam¬
mengenommen , oder auf Cwuͤrket , ſtaͤrker,
und das Canon muß weiter zuruͤckſpielen!
da dem allem ohngeachtet die Weite des

Schuſſes groͤſſer oder kleiner , oder auch del

Weite gleich ſeyn kann , auf welche die Ku¬
gel von einer Ladung getrieben wird , welche

ſich voͤllig in dem Canon entzuͤndet , nach¬
dem die Verhaͤltniß beſchaffen iſt , welche
die groͤſſere Quantitaͤt der fluͤßigen elaſti¬
ſchen Materie , und die vermehrte Maſſe
PF und die kleinere Laͤnge , welche die Ku¬

gel durchlaufen muß , gegen einander haben .
Hieraus iſt alſo offenbar , daß die Ver¬

haͤltniß der Schußweiten , oder der anfaͤng¬
lichen
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lichen Geſchwindigkeiten gegen einander

kleiner ſeyn muß , als diejenige, welche die

aͤume gegen einander haben , welche das

Canon zuruͤckſpielt ; ja daß , wenn man die

Ladung immer mehr und mehr verſtaͤrkt ,
von einem gewiſſen Punkt an die Schuß¬

weiten wieder abnehmen muͤſſen, da indeſ¬

ſen das Canon immer weiter und weiter

zuruͤckſpielt , je ſtaͤrker man die Ladung
nimmt.

H . 93 . Es iſt alſo hoͤchſt nothwendig ,

bey der Artillerie alle die uͤbermaͤßige Ladun¬

gen abzuſchaffen , mit denen man nur eben

ſo weit , oder nicht einmal ſo weit ſchieſſen

kann. Denn „ des Pulvers nicht zu ge¬

denken „ welches unnoͤthiger Weiſe ver¬

ſchwendet wird , ſo leidet das Geſchͤtz we¬

gen der heftigen Erſchuͤtterung , welche das¬

elbe ausſtehen muß , gar gewaltig ,ſo daß
man oͤfters eine Belagerung , oder die

ertheidigung einer Feſtung nicht mit

dem gehoͤrigen Nachdruck fortſetzen kann ,

U und
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und eine Menge Schuͤſe
vergebens

thut . g

F. 94 . Das Zuruͤckſpielen der Canons
erfordert indeſſen eine etwas genauere Un

kerſuchung . 1

So bald ein Canon Aügefeuert wird/
beobachtet man zweyerley Bewegungen al

dem Boden deſſelben : die eine iſt die , wel¬

che das Bodenſtuͤck von oben nach unten

zun macht , dergeſtalt , daß dadurch der Nicht;

feil oͤfters eingedruͤckt oder gar herausge¬

worfen wird , wenn er allzu ſtumpf ode

nicht recht geſetzt iſt . Eben deswegen ge¬

ſchiehet es auch , daß , wenn das Centrum

gravitatis bes Canons zu nahe an die Schild

Zapfen liegt , oder der Richtkeil ſehr elaſtiſch
iſt , das Canon wieder hinten in die Hoͤht

ſpringt . Die andre Bewegung iſt diejenige

wodurch das Canon mit ſamt der Laffete

zurückgeht , welches man zuruͤckſpielen heißt

F . 95 . Um die Urſache von dieſeu bey “

den Bewegungen einzuſehen , ſtelle 92

eil
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ein Behaͤltniß vor , in dem eine gewiſſe
Quantität Pulver angezuͤndet wird , der¬

geſtalt , daß das Zuͤndloch gleich zu iſt , ſo
bald ſich das Pulver anfaͤngt zu entzuͤnden .

In dieſem Fall wird man aͤußerlich kei¬

e ſonderliche Bewegung gewahr werden .

enn die elaſtiſche fluͤßige Materie , welche
aus dem Pulver hervorgebracht wird , druͤckt

die innre Oberflaͤche dieſes Behaͤltniſſes

Reich ſtark nach allen Seiten ; und da ein

edes Theilchen des ganzen Behaͤltniſſes das

andre, vermoͤge der Adhaͤſion , anſich zieht ,
und von dieſem wieder gleich ſtark zuruͤck—

gezogen wird , ſo ſind alle dieſe Kraͤfte im

leichgewicht; und weil das ganze innere

ehaͤltniß nach allen Seiten gleich ſtark ge¬
krieben wird „ ſo kann es ſich nach keiner

eite bewegen . Wir haben dieſes ſchon

8. 55 . an der vierten Figur geſehen , und
eine mit Luft angefuͤllte Blaſe giebt ein an¬
dees ſchon bekanntes Beyſpiel an die

Hand.
b. 96 .
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§. 96 . Findet hingegen die fluͤßige ela “

ſtiſche Materie , entweder wegen einen

Loche , welches in dem Behaͤltniß gemacht

worden , oder einem Riß , der von det

Gewalt deſſelben gegen das Behaͤltniß ent

ſtanden iſt , irgendwo einen Ausgang ; ſo

wird in dieſem Fall die Hoͤhlung nach del

entgegengeſetzten Seite mit deſto groͤſſerel

Gewalt getrieben werden , je dichter die ela

ſtiſche Materie iſt , und folglich ſich mit el

ner groſſen Geſchwindigkeit ausdehnel
Da nun die aͤußere Luft mit dem Behaͤll

niß nicht feſte gnug zuſammen haͤngt , ſe

wird die fluͤßige Materie , der die Luft , auf

welcher ſie ſtoͤßt, wiederſteht , die Luft ſelbſ
und das Behaͤltniß nach entgegengeſetztel
Richtungen treiben : wenn alſo das Ge¬

wicht des Behaͤltniſſes der Kraft der fluͤßl
gen Materie nicht hinlaͤnglichen Wieder

ſtand thun kann , ſo wird ſich das Behaͤll¬

niß ſelbſt bewegen ; die Luft⸗Saͤule, welch

von hinten auf daſſelbe druͤckt, wird nicht

im
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im Stande ſeyn , dieſe Bewegung zu hin¬

dern, weil der Wiederſtand der Luft um

deſto groͤſſer iſt , je groͤßer die Geſchwinbig¬
keit des Koͤrpers iſt , welcher ſich darin be¬

wegt: da nun die fluͤßige elaſtiſche Materie

mit einer groͤſſern Geſchwindigkeit heraus —

bricht, als mit der das Behaͤltniß zuruͤck¬
Lehet, ſo trift dieſe fluͤßige Materie in der

luft einen groͤſſern Wie derſtand an , als das

ehaͤltniß , indem es zuruͤcke weicht .

chwaͤrmer , Nacketen und andere Feuer¬

werkſachen zeigen dieſes hinlänglich ; ande¬

rer Erfahrungen nicht zu gedenken .

9. 95. So bald man alſo durch Huͤlfe des

Zundlochs , Feuer in einem Canon bringt ,
o wird die Gewalt , mit der das Boden¬

ſtück auf den Richtkeil wuͤrket , deſto gröͤſ¬

ſer, je dichter die fluͤßige elaſtiſche Materie

i , welche in dem Raum , welchen die La¬

ung einnimmt , hervorgebracht wird .

Damit aber der Vorſchlag , und bie Ku¬

geln, welche ſich in dem Canon befinden ,
Erſt . Th . L in
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in Bewegung geſetzt werden foͤnnen , muß

ſich nothwendig eine ſo groſſe Quantität
von der elaſtiſchen Materie entwickeln , als

erfordert wird , den Wiederſtand dieſer beh¬

den Koͤrper zu uͤberwaͤltigen, und die Lufl¬

ſäule aus der Seele zu treiben . Iſt nun del
Vorſchlag ſtark angeſetzet, oder mehr als eil

Kugel in dem Canon geladen worden , ode

dieſes iſt bey einem Schuß mehr oder we

niger elevirt , als bey einem andern , ſo wild
der Wiederſtand , den die fluͤßige Mater

empfindet , durch alle dieſe Umſtaͤnde vel

groͤſſert , folglich muß ſich auch eine groͤſſe
re Quantitaͤt von der fluͤßigen elaſtiſchel
Materie entwickeln , ehe ſie ſich von ihlel
Stelle bewegen ; und ehe dieſes nicht ge

ſchieht , ehe wird das Canon auch nicht all

fangen zuruͤck zu weichen ( F. 95. ) / denſ

in dieſem Fall muß man ſich vorſtellen , al

wenn der Vorſchlag und die Kugel ſelbſ
mit dem Canon verbunden waͤren . Stell
man ſich nun eine ſolche Maſſe vor , welcht¬

wenn
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wenn ſie in dem Canon geladen wuͤrde, von
der Gewalt der fluͤßigen elaſtiſchen Mate⸗ 1
rie nicht uͤberwaͤltiget und in Bewegung 0geſetzt werden koͤnte „ ſondern dieſelbe

gänzlich zuröckhielte , ſo wuͤrde keine andre
.

ewegung bey dem Canon vorgehen , als

diejenige , welche aus dem Drucke des Bo¬

denſtücks auf den Richtkeil erfolget . Die¬
ſes konte man durch viele Verſuche bewei⸗

85
ſen, wenn es nicht ſchon von ſelbſt aus dem⸗ 1 ——

ſenigen ſolgte , was ich vorhin geſagt 1habe . 5

. Außerdem faͤhrt gleich ein Theil der ö

1 ußigen elaſtiſchen Materie , ſo bald ſich die¬
felbe in dem Raume , worin die Ladung ein¬

g9eſchloſſen iſt , entwickelt , zu dem Zuͤndloche ö
deraus : und es iſt alſo offenbar , daß das

Vaobdenſtück gleich auf den Richtkeil zu dru⸗ ö
d mmanfängt, ſo bald ſich nur etwas Pul⸗ fder entzündet : das Zuruͤckſpielen ſich aber
füüöehr oder weniger ſpaͤter anfaͤngt , nach⸗ ö

„
em der Wiederſtand , welchen die flͤgige 1

La Mate¬
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Materie auf der Seite , wo die Muͤndung ie

findet , groͤſſer oder kleiner iſt . g

§. 98 . Man kann aus dem , was geſagt
worden , leicht abnehmen , daß , wenn die Be¬

wegung des Bodenſtuͤckes in die Hoͤhe noch
nicht geendiget iſt , wenn ſich die Kugel in

der Seele befindet , und man hat das eas

non nach einem gewiſſen iel gerichtet , de

Schuß allezeit tiefer gehen muß. Ol

Schuß wird ebenfals jedesmal anden

ſeyn , wenn entweder die Diameter der A

der einander ungleich ſind , oder dieſelbel
nicht auf dem Zwiſchenraum zwiſchen a

und eben dieſelbe Speichen , oder auf ebeh

die Naͤgel wieder zu ſtehen kommen , obe

der Boden , worauf das Canon ſteht , ud

auf welchen daſſelbe zuruͤckſpielet, nicht
gal

und feſte genug iſt. Denn bey allen dieſen ul

ſtaͤndengehet das Canon nicht nach der Rich
tung zuruͤck, welche es vor dem Schuß hall

9. 99 . Wenn man nun beſtimmen wil

wie weit das Canon , waͤhrend der Zeit , 4
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die Kugel die Länge der Seele durchlaͤuft,
ſich zuruͤck beweget , ſo muß man merken ,
das die Laͤnge des Raums , welchen das

Canon zuruͤckgehet, nach den verſchiedenen

Umſtaͤnden, worin ſich daſſelbe bey dem er¬

ſten Augenblick der Entzuͤndung befindet ,
ſchr verſchieden iſt . Zum Beyſpiel , wenn

der Vorſchlag, wie es im Felde geſchieht ,
ark angeſetzt iſt , und das Canon auf einer

ihr glatten und ebenen horizontalen Bet¬

tung ſtehet , ſo wird eine groͤſſere Gewalt

erfordert„ den Vorſchlag in Bewegung zu

ſetzen, als man braucht , um das Canon

bſt auf dieſe Flache fort zu ſtoſſen . Man

ann dieſes gewahr werden , wenn man den

orſchlag aus einem Canon vermittelſt ei¬

nem Dampfzieher wieder herausziehen will ;

enn alsdenn folget das Canon dem Zuge
ſo lange nach , bis ſich der Vorſchlag gelöͤ¬
ſet hat. Macht hingegen die Flaͤche der

ettung mit dem Horizont einen kleinen

inkel , ſo wird eben dieſe Kraft , mit der

Weh L 3 man
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man den Vorſchlag herauszieht , nicht hin
reichend ſeyn , das Canon die Flaͤche herauf
zu ziehen . Eben dergleichen Veraͤnderul —

gen zeigen ſich , wenn man entweder den

Canon eine andre Elevation giebt , ode
wenn ſich die Raͤder leichter um die Axebe¬
wegen . Um eine praktiſche Aufloͤſung vol

dieſer Aufgabe vor diejenigen Ladungen z
geben , welche ſich in dem Canon voͤllig en

zuͤnden, ſey das Gewicht des Canons mt
ſamt der Laffete S C, das Gewicht der l
gel nebſt dem Vorſchlag S P, die Laͤnhe

f
der Seele von dem Raum , welchen die Ku¬

gel einnimmt , bis an die Muͤndung ange
rechnet S P , ſo wird der Raum , welche
das Canon zuruͤckſpielt S P. D ſeyn .

7
g

Geſetzt nun , man feuert das Canon mil
einem bloſſen Vorſchlag ab , und findet die

Laͤnge des Raums , welchen das Canon zu¬

rückgeſpielt S A , und nachdem man eben
dieſelbe Ladung genommen , und den Vor¬

ſchlag
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ſchlag eben wieder ſo ſtark angeſetzt als vor¬

hin, aber außerdem noch eine Kugel in das

Canon gebracht , welches wieder in eben die

Umſtaͤnde ſo viel moͤglich verſetzt wird , als
es bey dem erſten Schuß war , findet man ,
daß die Laͤnge des Raums , welchen daſſelbe
zuruͤckgeſpielt S Biſt , welcher nothwendig
geoͤſſer als A ſeyn muß , ſo wird A B

D : B. p. D und das vierte Glied die¬

fer Proportion druckt alsdenn die Lange des

aums aus , welchen das Canon waͤhrend
der Zeit zuruͤckgeſpielt, da ſich die Kugel in

der Seele befunden .

Nachdem man dieſen Verſuch mit ei¬

nem Zepfuͤndigen Canon gemacht hatte ,
welches mit 10 Pfund ordinair Pulver ge¬

aden , und nach einer horizontalen Nich¬

kung abgefeuert wurde , ſo war das Reſul¬
tat g. p. P = 1Fuß . Hieraus ſiehet

S 24
man alſo , daß , wenn die Bettung nur da ,

924 wo
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wo die Raͤder ſtehen , und wo der Schwanz
der Laffete auflieget , 4 Zoll ſeſt und glatt
iſt , das uͤbrige derſelben zu weiter nichts
hilft , als den Canoniers die Arbeit zu er¬

leichtern ; es iſt indeſſen ohne mein Erin —

nern klar , daß der gefundene Werth von

E. B. D. ſich ſehr veraͤndern kann , well
0

derſelbe , wie man geſehen , von verſchiebe¬
nen Umſtaͤnden abhaͤngt.

g. 100 . Nunmehro wollen wir das zwei
te Stuͤck ( F. 90 . n. 2. ) nemlich die Ladung /
mit der man am weitſten ſchießt , unterſu —

chen , und da zeigte die Erfahrung , daß die—
ſelbe bey Canons von einem kleinen Calle
ber in gewiſſer Verhaͤltniß groͤſſer iſt , als

bey denen , deren Calieber groͤſſer iſt . Da

dieſes bey den angefuhrten Verſuchen be¬

ſtaͤndig geſchieht , ſo kann der Grund davon

nirgend anders , als in den Zuͤndloͤchern,
welche in allen den vier Canons , deren man

ſich bediente , gleich weit waren , und in den

Vorſchlaͤ !
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Vorſchlaͤgen liegen , welche in allen dieſen

Canonen gleich ſtark angeſetzet wurden .

Denn aus der Gleichheit der Zuͤndloͤcher

folgt nothwendig , daß ſich dadurch in den

kleinern Canons eine weit groͤſſere Quan¬

tität Pulverkoͤrner in gewiſſer Verhaͤltniß

entzuͤndet , wie man ſchon oben geſehen?
und weil die Vorſchlaͤge gleich ſtark ange¬

ſezet werden, ſo liegen die Pulverkoͤrner
in den Canons , deren Calieber kleiner iſt ,

dichter aneinander , und die Vorſchlaͤge haͤn¬
den gewiſſer maſſen feſte mit dem Koͤrper
des Cauons zuſammen , daher muß ſich we¬
den dem groͤſſern Wiederſtand, nothwendig
eine groͤſſere Quantitat Pulver in Abſicht

auf jedem Canon entzuͤnden.
§. 101 . Im Jahre 1750 wurden im

Fruͤhlinge von einigen Officiers von der

Artillerie , welche verſchiedene Materien

aus der Artillerie unterſuchen ſolten , unter

der Aufſicht des Herrn Ferrero di Ponſiglioni

erſuche angeſtellt , um die Ladung zu fin¬

L 5 den ,
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den , mit der man aus einem gegebenen Ca¬
non am weitſten ſchießt , wenn daſſelbe am
hoͤchſten elevirt oder bis auf den Ruhrie¬
gel heruntergelaſſen wird . Man bediente

ſich dazu eben ſolcher Canons , und die nach
eben der Proportion verfertiget waren , als

man zu den Verſuchen im Jahr 1746 ge¬

nommen hatte . Der einzige Unterſchieb
dabey war , daß die Kugeln bey den Ver —

ſuchen , wovon jetzt die Rede iſt , etwas

groͤſſer waren , und alſo in den Canons 1
niger Spielraum hatten .

Die Canons wurden mit derLadeſchau¬
fel und mit verſchiedenen Quantitäten o ?

dinair Pulver geladen , und mit jeder La¬

dung geſchahen drey Schuſe aus jeden
Geſchuͤtz . Zwey Canonier ſetzten beſtaͤn¬
dig den Vorſchlag auf dem Pulver mit fuͤnf
und den Vorſchlag auf die Kugel mit dreh

Schlaͤgen an . Die Canons lagen auf ihren
Laffeten , und waren auf eine bretterne ho¬

rizontale Bettung geſtellt . Man trug je¬

derzeit
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derzeit alle moͤgliche Sorge , daß ſie einmal

wie das andre zu ſtehen kamen , und auf ei¬

nerley Art geladen wurden . Die Weiten

der Schuͤſſe maaß man ſo genau als mog

lich auf der Ebene , auf welcher die Kugeln

bey dem erſten Aufſchlag niederſielen , und

dieſe Ebene lag mit der Batterie horizontal .

Erſolg von den Verſuchen , welche im Fru ,
ling des 1750 . Jahres gemacht wurden .

Kaliber Ladung Weite Raum , den
der ( a in der das Lanon
nons. Pfunden . Schuͤſſe zuruͤckge¬

in Fuß . ſpielt in Zoll

4 24 % 4232 — 37ie — 3948 36

4310 44

4 48

4130 — 28

4382 39

44 % 5

4232 61

A U

Calie¬

dige
umz
elevirt

99 *

8

dige
imt ro
elevirt

0 nA
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Calieber Ladung Weite Raum , den

der Ca⸗ in der das Canon
nons . Pfunden . Schuͤſſe zurückgegin Fuß . 5 — in gol

47³² 45

500 %
— 48

4738 54

50 „ — 38

418 66

5145 d 68

1
70

un f
18 — 3330 ſ 7

1140 20 3 7 8

elevirt. 22 36488 90

102 . Der Erfolg von dien Verſuchen
zeiget hinlaͤnglich, daß die Ladung, mit der

man aus einem gegebenen Canon am wei¬

teſten ſchießt , wenn man daſſelbe ſo hoch
elevirt , als es die Einrichtung der Laffele
erlaubet , allezeit groͤſſer iſt , als diejenige ,
mit der man den weiteſten Schuß bekommt ,

wenn das Canon horizontal gerichtet wird

( S. 89. )
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C. 89. ) . Man wird aber unter den Schuß¬

weiten keinen ſo ordentlichen Fortgang ge¬

wahr , als man billig haͤtte vermuthen koͤn¬

nen . Bey dem 16pfuͤndigen Canon wird

man, zum Beyſpiel , gewahr , daß 7 Pfund
und 9 Pfund Pulver die Kugel beynahe

gleich weit getrieben , da man indeſſen mit

8 Pfund um ein merkliches weiter ge¬

ſchoſſen.

Dieſer unregelmaͤßige Fortgang ruͤhret
aber daher , daß man bey dieſen Verſuchen
die kadung vor ein und eben daſſelbe Ca¬

non von einem Tage zum andern veraͤndert .

8. B. bey dem 16pfündigen Kanons wurde

die Ladung 7 Pfund den 23 . Merz , und

o pfund den folgenden Tag , und den 1. April
9 Pfund genommen . Man nahm uͤber¬

haupt alle dieſe Ladungen niemals an ei¬

nem Tage zu eben demſelben Kanon , um

die Veraͤnderungen zu vermeiden , welche
der Zuſtand der Atmoſphaͤre in Anſehung
der darin befindlichen Duͤnſte , und die ver¬

ſchiedene
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ſchiedene Dichtigkeit der Luft , welche ſſ

von einem Tage zum andern hat, bey del

Enczuͤndung der Ladung und dem Wiedel¬

ſtande , welchen die Kugel in ihrer Bahl

antrifft , hervorbringen . Man wird, außel

dem was ſchon geſagt worden , im viertel

und fünften Capitel deutlich ſehen , daß die¬

ſe Veränderungen in gewiſſen Faͤllen fc
betrachtlich ſind .

Wenn man ſich auf dieſe Art die Müh

giebt , die angezeigte Veraͤnderungen , welch

von der Atmoſphaͤre herruͤhren , zu vermeh
den , ſo wird man finden , daß die Ladul

gen , mit denen man bey den Umſtaͤnden

welche im vorhergehenden Paragraphen al

gezeigt worden , den weitſten Schuß thul

beynahe noch einmal ſo groß ſind , als die

jenigen , welche man im Jahr 1746 geful

den . Indeſſen wird man auch gewahr , da

man durch die groͤſſere Schußweiten , welcht

man durch dieſe ſtaͤrkere kadungen bekomm

in Abſicht auf den Raum , welchen das Ke

noh
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non zuruͤckſpielt, und folglich in Anſehung
der groſſen Erſchuͤtterung , welche das Ca¬
non leidet , und davon bas weitere Zuruͤck¬
laufen ein Beweiß iſt , eben keinen ſonder¬

lichen Vortheil erhaͤlt. Dahero muß man
dieſe doppelte Ladungen im Felde gar nicht

gebrauchen .
§. 103 . Bey dergleichen Verſuchen fin¬

den ſich uͤberhaupt von Zeit zu Zeit ſehr be¬

traͤchtliche Abweichungen unter den Schuͤf¬
en, welche mit einerley Ladung geſchehen ,

ohngeachtet man alle moͤgliche Vorſicht an¬

gewandt, damit die Umſtäͤnde bey dem ei¬
nen Schuſſe ſo waren wie bey den andern .

Hingegen ereignen ſich dergleichen Ir¬
degularitaͤten bey den Schuͤſſen, welche im
Jahr 1746 gethan worden , ſeltner , als bey

enen im Jahr 1750 . Es kann dieſes aber

auch nicht anders ſeyn . Denn , wenn man

uch annimmt , daß das Canon durch das

feuern nicht aus ſeiner Lage und Rich¬
kung kommt, ſo ſind doch noch zwey Ur¬

ſachen
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ſachen da , welche etweder vor ſich , oder z

ſamm ngenommen , die Schußweiten , wel
che man durch einerley Ladung erhaͤlt, au

eine ganz unordentliche Art veränden
koͤnnen . g

Die erſte Urſache , welche in gleiche!
Verhaͤltniß bey beyden Verſuchen ſtat
finden kann , iſt ; wenn ſich die Kuge
nicht nach der Richtung der Axe de

Seele , ſondern nach einer ſolchen Rich'

tung bewegt , welche mit derſelben eine

Winkel macht , und alſo , indem ſie auß

der Muͤndung herausgeht , ihre aſt
Richtung veraͤndert .

g. 104 . Die zweyte Urſache beſtehet dal

innen , daß man in der Ausuͤbung das Pul
ver nicht allezeit einmal ſo wie das andre

in das Kanon bringet ; dergeſtalt , daß
der Raum , den daſſelbe bey einer gleichen da

dung einnimmt allezeit eine andre Figur hal

Dieſe Figur veraͤndert ſich leichter und
weit oͤfterer, wenn die Ladung reste

un
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und mit eben ſo viel Schlaͤgen, als eine klei¬
nere , angeſetzet wird .

In dergleichen Fallen entzuͤndet ſich
bon der ſtaͤrkern Ladung allezeit eine groͤſſe¬
de oder kleinere Anzahl von Koͤrnern bey ei¬
nem Schuß , nachdem die innere Lage der

utzuͤndung mehr oder weniger guͤnſtig it .

Weil nun , wenn das Canon uͤber den Ho¬
klzont elevirt iſt , ſich wegen des groͤſſern
N

lederſtandes, welchen die fluͤßige elaſtiſche
aterie bey der Kugel antrift , eine groͤſſe¬

e Amahl von Korner entzündet , ſo folgt

hieraus, daß , wenn das Kanon noch dazu
mit einer ſtaͤrkern Ladung abgefeuert wird ,
ich weit mehr Irregularitäten bey den

Schußweiten muͤſſen antreffen laſſen .
immt man nun noch die Irregularitaͤten

zu , welche aus der heftigen Erſchuͤtterung
des Canons bey dem Abfeuern erfolgen und

eſto ſtaͤrker ſind , je ſtaͤrker die Ladung an¬

benommen wird , ſo iſt leicht zu begreifen ,
aß die ſtarken Ladungen weit mehrere Ir¬
Erſt . Th . M regula¬
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regularitaͤten in den Schußweiten herbot¬
bringen muͤſſen.

. 105 . Wenn man alſo im Felbe 9e

nau ſchieſſen will , ohne daß dadurch das

Geſchuͤtz einen groſſen Schaden leiden ſol
ſo muß man folgende beyde Stuͤcke zu be

obachten ſuchen .

Erſtlich : Muß man niemals eine all

ſtarke Ladung annehmen , wenns nicht die

hoͤchſte Noth erfordert . Denn wenn mal

auch die haufigen Irregularitaͤten , welcht

bey den Schußweiten , auf welchen dochel
les ankommt , daraus entſtehen , beyſtil
ſetzen wolte , ſo iſt es doch ausgemacht , daß
das Geſchuͤtz dadurch heftig erſchůttert wil ö

und folglich entſetzlich leidet . Die etwas
groͤſſere Schußweite , welche man durch el

ne ſtaͤrkere und folglich eine ſolche Ladung /
welche die Kugel im Stande ſetzet , in einel

groſſen Entfernung noch eine groſſe Ge¬

walt auszuüben , erhaͤlt , iſt nicht hinreichenb
uns wegen der heftigen Erſchuͤtterung / 1

da
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das Geſchuͤtz leidet , ſchadlos zu halten .
um ſich davon zu uͤberzeugen, darf man

nur einen Blick auf die Verſuche von 1746

n , und die Ladungen unterſuchen ,
durch die man die groͤßte Schuß weite be¬

ommen „ und dieſe mit dem Raum ver —

Reichen, welche das Canon zuruͤcke ge¬

ſpielt.

Zweitens muß man auch die Ladung
gicht gar zu klein annehmen . Denn wenn

deh dieſer nur eine kleine Veraͤnderung

8 dem Anſetzen des Vorſchlages oder in

der Dicke deſſelben vorgeht , ſo hat dieſes

Reich auf die Bewegung der Kugel , folg¬
ich auf den ganzen Erfolg des Schuſſes ei¬

nen gar groſſen Einfluß , wie man ſolches

inläͤnglich bey den Kanons , welche von

Amnten abgefeuert werden , oder bey den

ortiers , wenn die Ladung ſehr klein iſt ,

gewahr werden kann .

H. 106 . Die Artillerie in Turin hat zu¬
erſt in der Abſicht diejenige Ladung zu be¬

M 2 ſtimmen ,
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ſtimmen , mit der man aus einem gegeben
nen Canon am weiteſten ſchießft , haͤufigk

Verſuche angeſtellt , und ihnen iſt die Fran

zoͤſiſche Artillerie -Schule gefolget , und hat

noch einige andre gemacht . Es waͤre z

wuͤnſchen , daß der Erfolg deſſelben bekann

waͤre, damit man denſelben mit des
vorhin beſchriebenen Verſuchen verglel

chen koͤnnte . Indeſſen hat man bis

jetzt davon weiter nichts erfahren kl

nen , als daß die Franzoͤſiſche Artilletle

die Ladung , mit der man am weitſteh

ſchießt , ohngefehr F von dem Gewichte
der Kugel annimmt . ö

Die Herrn Maltheſer ſind ebenfil
durch die Nachrichten von den Franzoſ
ſchen Verſuchen bewogen worden zu

vel

ſuchen , ob es nicht moͤglich waͤre, etwas in
dieſer Abſicht zu entdecken . Sie trugel

alſo dem Herrn Marandone , einen Piemon
teſer und Ingenieur bey ihrem Orden , au

die ſelben im Auguſt 1747 zu wuderbol
Na
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Nach der Beſchreibung , welche derſelbe da —

von an die Artillerie zu Turin geſchickt , um

ſch die Meinung derſelben uͤber die Folgen ,

welche er daraus herleitet , auszubitten ,

müͤſſen ſie mit der groͤßten Sorgfalt ange¬

ſtelltworden ſeyn . Da dieſer Ingenieur
n durch ſeine angeſtellte Verſuche fand , daß

die
Schuͤſſe noch weiter giengen , wenn man

mehr als J von dem Gewichte der Kugel

dur Ladung annahm , ſo ſetzte er ſeine Ver¬

uche, um die Ladung zu beſtimmen , mit

der man weiteſten ſchießt , nicht weiter fort .

eil er nehmlich glaubte , daß das Franzoͤ¬
ſiſche Pulver schlechter , als dasjenige gewe¬

ſen ſeyn muͤſte, deſſen er ſich bediente , ſo
g ſchloß er daraus , daß , wenn man die Ca¬

nons von groſſem Calieber mit ſtaͤrkern

ulver, als das Franzoͤſiſche, ladete , die

kadung , mit der man am weiteſten ſchießt ,

heoͤſſer , als J von dem Gewicht der Kugel
ſeyn muſte . Dieſer Schluß ſtimmt nach

dem vorhergehenden ſehr wohl mit unſerer

M 3 Theorie
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Theorie überein , und wird auch durch ale

Erfahrungen bekraͤftiget. 0

Es iſt hieraus offenbar, daß unſele

Vorfahren in der Artillerie , das Pulbel

ohne Noth verſchwendeten , wenn ſie 1
Geſchuͤtz mit ſo viel Pulver ladeten , daß bas

Gewicht deſſelben dem Gewicht der KKugel

gleich , ja manchmal noch groͤſſer war als

daſſelbe , zudem , da ihr Pulver weit ſchlich.
ter war , als dasjenige , deſſen wir uns hel

zu Tage im Kriege bedienen .

§. 107 . Die Graͤnzen, in welche die bo

dung eingeſchloſſen iſt , mit der man aus 0

nem gegebenen Canon am weiteſten ſchieſt
( . 89 . 102 . ), erſtrecken ſich auf alle E =

nons von eben demſelben Calieber ; ſie mob
gen von einerley oder verſchiedener Lang

ſeyn , wenn nur die uͤbrige Unt , ö

welche wir bey unſern Verſuchen angezeig
haben , einerley ſind . Man hat F. 71 . 90

ſehen , daß die groͤſſere Laͤnge der Cano

gemeiniglich wenig dazu beytraͤgt, daß ſi
öift
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eine groͤſſere Anzahl Pulverkoͤrner entzuͤn¬
det ; folglich wird die Ladung , mit der man

aus einem Canon amweitſten ſchießt , auch
eben diejenige ſeyn , mit der man aus

einem andern Canon von eben dem Kalie¬

er den weitſten Schuß bekommt , wenn die

Längen auch gleich verſchieden ſind ( F. 740 ,
und man kann davon weiter nichts als die

dar zu kurze Canons ausnehmen . Denn

ey dieſen letztern iſt die Wuͤrkung der flaͤſ¬
igen elaſtiſchen Materie , welche aus zwey

ungleichen Ladungen erzeugt wird , auf die

ugel, wenn man auch voraus ſetzt , daß

ich alles Pulver entzuͤndet, ſehr verſchie¬
den; ja oͤfters thut ſelbſt eine kleinere La¬

ung eine ſtaͤrkere Wuͤrkung, weil die Ku¬

gel von der Kraft dieſer elaſtiſchen Mate¬

ie in ein und eben dem Canon durch einen

Roͤſſern Raum getrieben wird ( F. 80 . )

H. 108 . Endlich muͤſſen wir noch dieje¬

nige gadungen unterſuchen , deren man ſich

M4 im
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im Felde bedienen muß , um den groͤßtel
Vortheil zu erhalten . In dieſer Abſicht
bedenke man , daß der groͤßte Nutzen , del

i
man von dem Geſchuͤtz erwarten kann , all

zwey Stuͤcke beruhet . ö

Erſtlich : Daß man den Gegenſtand , vag
dem man zielet , genau trift , und die

ſes iſt das vornehmſte .

Zweitens : Daß man den Gegenſtanb
mit derjenigen Gewalt zu treſfen ſuchl
welche erfordert wird .

Das erſte iſtallezeit nothwendig und maß

ſolte billig darin nichts nachgeben : bab

zweite aber leidet einige Einſchraͤnkungel
Es iſt eben nicht bey allen Gelegenha¬

ten im Kriege noͤthig, den Gegenſtand mit

der groͤßten Gewalt zu treffen , welche mal
durch ein Geſchuͤtz hervorbringen kann , un

einen groſſen , und ſolchen Schaden anz

richten , der ſich nicht ſo leicht wieder e

ſetzen laͤßt ( Einleitung zur Phyſic und

Mech .
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Mech. ) . Wenn ſolches ja erfordert wuͤrde,

deswegen aber gemeiniglich die Schuͤſſe

nicht ſehr ordentlich gehen , und man leicht
den Gegenſtand gar nicht trift , ſo thut man

beſſer , wenn man von dieſer Gewalt etwas

nachlaͤßt, und oͤfterer und mit mehre —¬
der Sicherheit ſchieſt . Dieſes iſt an und

vor ſich ſo klar und eine ſo allgemeine Re¬

gel, daß dabey keine Ausnahme ſtatt findet .

Die metallene Kanons leiden ohnedem

ehr viel , wenn ſie mit ſtarken Ladungen

abgefeuert werden , und ſind in kurzer Zeit
dar nicht mehr zu gebrauchen , ſo daß man

oͤſters außer Stande geſetzt wird , eine ge¬

wiſſe Unter nehmung fortzuſetzen und voͤllig

guszufuͤhren. Man muß alſo die Vor¬

theile, die man auf der einen Seite erhaͤlt ,
mit dem Schaden , der durch die allzuſtar¬
ken Ladungen auf der andern Seite entſte —
hen kann, genau gegen einander abwiegen ,

und denn wird es nicht ſchwer fallen , den¬

M 5 jenigen
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jenigen Endſchluß zu faſſen , welcher uns

im Stande ſetzt, die Unternehmung zu En¬

de zu bringen .

§. 109 . Dieſe angeſtellte Betrachtun¬
gen wollen wir nunmehro , ſo viel moͤglich¬
in Ausuͤbung zu bringen , und die Sicher¬

heit der Schuͤſſe mit ihrer Gewalt und del

Feſtigkeit des metallenen Geſchuͤtzes zu ven¬

binden ſuchen . In dieſer Abſicht halte ih

davor , daß man bey vorfallenden Gele,

genheiten , als bey dem Angrif und Verthel¬
digung der Plaͤtze, zu die Canons , bey de¬

nen das Bodenſtuͤck die gehoͤrige Schwere
hat , und deren Gewicht ſo iſt , wie §. 89

angegeben worden , und mit denen man die

Weiten beſchieſſen will , welche im aten und

ten Buch der Feſtungsbaukunſt , und in

dem aten Buch der praktiſchen Artillerie

angezeigt worden ſind , wenn es 16 odet

32pfüͤndige ſind , die Ladung , ordinair Pul¬
ver zu verſtehen , aufs hoͤchſte dem halben

5 Gewicht
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Gewicht der Kugel gleich annehmen darf .

Dieſe Ladung will ich die groͤßte kadung im
Felde nennen , und man muß ſich ihrer nicht
eher bedienen, als wenn es die hoͤchſte

Noth erfordert . Hingegen darf die Ladung
niemals unter einem Viertel von dem Ge¬

wicht der Kugel ſeyn . Dieſe Ladung ſoll
die lleinſte Ladung im Felde heiſſen . End¬

ich muß die gewoͤhnliche Ladung bey Vela¬

gerungen ohngefaͤhr J oder von dem Ge¬

wichte der Kugel betragen .

Zu den Canons von einem kleinern Ca¬

lieber kann man nach Befinden eine halb oder

drey viertel Kugel ſchwere Ladung nehmen .

Dabey muß man einmal vor allemal ſo
wohl als bey den 16 und zapfuͤndigen Ca¬

nons drauf halten , daß der Vorſchlag auf

der Ladung deſto ſtaͤrker angeſetzt werde , je

ſtärker dieſelbe iſt , damit man mit der ſtaͤr¬
kern Ladung auch den Endzweck , den man

ſich vorſetzt , nemlich eine groͤſſere Wuͤrkung,
N erhalte .



erhalte . Man kann den Vorſchlag ohlle
Gefahr ſtark genug anſetzen , doch muß mal

ſich in Acht nehmen , daß man das Pulver

nicht zerknirſcht , und dadurch die Pulverkoͤl¬
ner ſo in einander draͤngt , daß die Flamme
kaum im Stande iſt durch die Zwiſchen¬
Naͤumchen zu dringen , welches doch zu

ſchnellern Entzuͤndung des Pulvers hoch
nothwendig iſt .

Die Ladung zu den Canons , mit denen

man von den Ricochet Batterien feuer
oder gluͤende Kugeln ſchießt , pflegt in Al “

ſicht auf den Calieber derſelben , gemeinih¬
lich fehr ſchwach zu ſeyn . Bey einer Be

lagerung beſtimmt man ſie gleich auf del

Batterie , indem man dabey ſein Augel¬
merk hauptſaͤchlich auf die Entfernung
richtet , welche zwiſchen der Batterie und

dem Gegenſtand iſt , den man treffen wil

Die Ladung zu dem leichten Geſchuͤtz, wel

ches man bey der Armee mit ſich fuͤhre/
um
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aun ſich deſſelben in Gefechten und Feld¬
ſchlachten, oder bey dem Angrif und Ver¬

weidigung verſchanzter Poſten und andern
orfaͤllen zu bedienen , iſt gemeiniglich zwi¬

ſchen ein viertel und drey achtel von dem

Gewicht der Kugel , nachdem der Ca¬
leber und die Dicke des Canons be¬
ſchaffen ſind .

K 110 . Judem wir die Graͤnzen ausge¬

macht haben „ zwiſchen denen die Ladungen
liegen, ſo haben wir zwar nur unſre Abſicht
auf die Canons gerichtet , indeſſen iſt kein

Sweifel, daß man nicht auch vor die Mor¬

tiers dieſelben ſolte aus fuͤndigmachen koͤn¬

nen, wenn man die Beſchaffenheit des Pul¬
vers und die Figur der Kammer⸗ ee zu

Kathe zieht .

Die Mortiers , die heut zu Tage im

Gebrauch ſind , und gemeiniglich ſolche
ammern haben , welche nach der Muͤn¬

dung zu enger ſind als in der Mitten , wie

a die
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die kugelfoͤrmige, elliptiſche , paraboliſch
und birnfoͤrmige Kammern zu ſeyn pflegen
werfen gemeiniglich am weiteſten , wenn die

Katumer ganz voll geladen wird , und de
Ladung aus ordinair Pulver beſteht . Ab
denn aber muß man den Hebeſpiegel fi

auf bas Pulver ſetzen , und die Bombe
überall mit durchgeſtebter oder lockert

Erde verbammen . Hieraus iſt offel“

bar , daß man in dieſem Falle die Gral

zen der Ladung nicht weiter ausdehug
kann .

Außerdem leiden dieſe Mortier bey den

Abfeuern einen gewaltigen Stoß , wenn dil

Kammer nicht voll geladen wird , und da¬
hero bekommt man als denn ſelten einen gu
ten Wurf . Wenn man alſo nach einen

beſtimmten Punkt werfen ſoll , ſo muß mal

ſich einer ſolchen Ladung bedienen , welchkt
die ganze Kammer ausfuͤllt, und die gewi
im Stande iſt , die Bombe ſo weit zu tre

ben /
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ben und in jedem beſondern Fall den Mor¬
ler in dem gehoͤrigen Grad eleviren .

§. 111 . Wir wollen dieſes Kapitel mit
einer Anzeige von einigen beſondern Ver¬

ſuchen beſchlieſſen , welche man anſtellen
ann, um zu beſtimmen , in wie weit die

Weite des Zuͤndlochs auf die Gewalt , mit
er die Kugel fortgetrieben wird , einen

influß hat .

Man nehme einen Flintenlauf , deſſen
ele 20 Zoll lang , und der Diameter der¬

ben
5 Lienien oder 60 Scrupel iſt . An

er Axe der Schwanzſchraube mache man
un

Loch, deſſen Diameter 35 Scrupel , und

welches mit Schraubengaͤngen verſehen iſt,
ainit man darin eine andre Schraube be¬

eſtigen kann , welche kuͤrzer iſt als die

dchwanzſchraube . Dieſe kurze Schraube
ienet dazu, um an dem einen Ende derſel¬
en , welches in die Schwanzſchraube ge¬

hei ein leines Stück glühend Eiſen zu be¬

feſti¬



ſeſtigen , mit dem man das Pulver in dem

Lauf anzuͤndet. An dem andern Ende dien

ſer Schraube befeſtige man einen Handgrif
durch Huͤlfe deſſen man die Schraube ſellſt

geſchwinde herum drehen kann , und die

unterdeſſen , daß man ſie in der Schwanz
ſchraube befeſtiget , das Pulver in de

Lauf mit dem gluͤhenden Eiſen beruͤhrel
und es in Brand ſetzet . 1

An dem Ort, wo gemeiniglich das Zuͤnd¬
loch angebracht wird bohre man ein run

des Loch mit Schraubengaͤngen , deſſen Dia

meter 35 Scrupel , in den man drey vel

ſchiedene Schrauben , eine nach die andere

befeſtigen kann. Durch die eine Schral
be verſchlieſt man das Loch voͤllig, ſo daß

das entzündete Pulver blos durch die Muh

dung einen Ausgang findet . Die zweile
Schraube hat in ihrer Axe ein rundes Loch /

deſſen Diameter 9 Scrupel iſt , durch wel. ö
725 alſo die fluͤßige Materie , die ſich il

dem
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dem bauf entwickelt, zum Theil heraus ge¬
hen kann . In der Axe der dritten Schrau¬
be befindet ſich ein Loch, deſſen Diameter

16 Scrupel .

Nachdem man auf die vorhin beſchrie¬
bene Art , den Lauf und die Schrauben ge¬

boͤrig zubereitet hatte , wurden einige Ver¬
uche gemacht . Zur Ladung nahm man

eſtaͤndig 9 Denar fein Pulver , und ſchoß
amit eine Kugel , welche 231 Denar

wog, und deren Diameter 59 Scrupel war .
Das Pulver fuͤllte man in Patronen , und

ſegte einen Propf auf das Pulver und ei¬

nen andern auf die Kugel und ließ dieſelbe
von einem und eben demſelben Menſchen

allezeit ſo viel moͤglich, gleichſtark anſetzen .

Man verſchloß hierauf den Lauf mit

er Schraube , welche kein Loch hatte , ſo,
aß das Pulver alles zur Muͤndung heraus

muſte, und that einen Schuß . Nachdem
ieſer geſchehen , ſchoß man eben dieſen
Erſt . Th . N Lauf
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gauf wieder mit der zweiten Schraube los

in der ein Loch von 9 “ im Diameter war¬ U

Den dritten Schuß that man mit der d

Schraube , welche ein Loch von 16 %

Diameter hatte . Und endlich ſchoß maß n

den Lauf los ohne eine Schraube in dal

Loch , deſſen Diameter 35 “ war , zu ſetel. i

Dieſe Ladungen wurden allefeit mit den

gluͤhenden Eiſen angezuͤndet, welches
1

dem Ende der kurzen Schraube , welche
in g

die Schwanzſchraube gieng , befeſtigt wal, 6

Die Kugeln wurden gegen ein hoͤlzerl

Brett geſchoſſen , welches drey Fuß vonde

ruͤndung des Laufs entfernt war . Folgel“
des Lafelchen zeigt , wie tief dieKugeln un 0

24 Schuͤſſen in das Brett hereingedrungeh
Tiefen , auf welche die Kuhl f

ohne Zuͤndloch — 44 Teenie l

Smit dem Zuͤndloch zu 9% 54

mit dem Zuͤndloch zu 16 % 45 5
lüfitdem Zündloch zu 35 % ßf⸗ö
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Aus dem Erfolg dieſer Verſuche kann
man abnehmen , daß , wenn kein Zuͤndloch

ba iſt, ſich entweder weniger Pulver ent¬
üündet , oder daß das ſchon entzuͤndete
ncht ſo geſchwinde voͤllig verzehrt wird .

Schießt man im Gegentheil den Lauf los ,
idem man dasgroſſe Loch offen laßt , und

Paunt in der Entfernung von einem Fuß
deſem Loche gerade gegen uͤber einen Bo¬

1 den Papier aus , ſo wird man nach dem

„ Schuß darinnen eine Menge kleiner Locher

wahr werden, welche vonden Pulverkör¬
en herrühren , die mit Gewalt aus dem

indloch geworfen worden. Wenn die

lfanterie int Felde als in Feloſchlachten ,
aun kleinen Gewehrfeuer kommt, ſo ge¬

ſhiehet es oͤfters, daß den Soldaten Pul¬
dkzrner ins Geſichte fliegen , und ſie da¬
1 lurch beſchaͤdigt werden . Dieſe werden

on der Heftigkeit der Flamme aus dem

ündloch des Gewehres geworfen , welches
N 2 der
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der Nebenmann linker Hand abfeuert;
ohngeachtet man gemeiniglich ohne allel

Grund glaubet , daß dieſe Pulverköͤrnet
blos mit dem Flintenſtein von der Pfanſe
geworfen werden .

Ende des erſten Theils .



Zweyter Theil .

Von

der Kraft des Pulvers .
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r
de der im erſten Theil angeſtel¬

ten Unterſuchung des Pulvers ,
Fele offenbar „ daß die Wuͤrkungen,

welche daßelbe , vermoͤgeſeiner Haupteigen¬
chaften, hervorbringt , vielen Veraͤnderun¬

den, ja ſelbſt alsdenn unterworfen ſind ,
enn man dieſelben beobachten und durch

erſuche, die mit der groͤßten Vorſichtig¬
eit und einem unermuͤdeten Fleiß ange¬

ſtellt werden , kennen lernen will . Es iſt
alſo leicht zu erachten , daß dieſe Wuͤrkun¬
gen um deſto verſchie dener und mannigfal¬
iger ſeyn werden , je weniger es moͤglich
iſt, bey den im Kriege vorkommenden Ge¬

egenheiten, wo man Gebrauch von eben
er Art Pulver macht , mit einer gleichen

borſicht zu verfahren , zu geſchweigen , daß
ie Maſchienen nicht allezeit mit der gehoͤ¬

rigenSorgfalt verfertiget ſind .

N 4. Wenn
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Wenn man die Begebenheiten in der

Natur und ihre Wuͤrkungen aus irgend ei

nem Theile der phyſiſch⸗mechaniſchen Wi 0

ſenſchaften erklaͤren will , ſo wird man nie¬

mals eine Aufgabe von dieſer Art in del

groͤßten Schaͤrfe aufloͤſen , und ſie vollig be
ſtimmen koͤnnen . Alles , was in unſerek

Gewalt ſtehet , iſt , daß wir uns bemühen !

die Graͤnzen ausfuͤndig zu machen , zwiſchel
welche die Aufloͤſung eingeſchloſſen iſt , und

die gemeiniglich nahe oder weit von ein

der liegen , nachdem das Phaͤnomenon vol

mehr oder weniger Urſachen bn 5

Wenn man alſo die Wuͤrkungen des Pub
vers , welches bey verſchiedenen Gelegel

heiten im Kriege in Brand geſetzt wird!

beſtimmen will , ſo kann dieſes ebenfalt
nicht mit der groͤßten Schaͤrfe geſchehll
indeſſen ſind alle die Aufgaben , welche da

bey vorkommen , und ſich nach verſchiede
nen Umſtaͤnden, die weder beſtaͤndig, no

N

in einerley Verhaͤltniß einander gleich ſind/

richten



richten , in gewiſſen Graͤnzen eingeſchloſſen
und die Kenntniß derſelben kann in beſon¬

dern Fallen mit groſſem Nutzen augewen¬

det werden .

Es geſchiehet auch nicht ſelten , daß man

in der Artillerie gewiſſe blos praktiſche

Ausſichten hat , welche verurſachen , daß
man von den Vortheilen , welche man

durch die Theorie erhalten koͤnte, et¬

was nachlaſſen muß . In dergleichen Faͤl¬
en muß man die Aufgabe mit allem Fleiß

und ſehr genau durchgehen , um alle Um¬

nde, welche dabey vorfallen koͤnnen , zu

entdecken, und alsdenn einen jeden beſon¬
ers in Erwegung ziehen , damit man die

heorie mit der Prapin auf die vortheilhaf —
keſte Art verbinden kann . Durchdie Betrach¬

tungen , welche wir in der Folge noch uͤber ver¬

chiedene Materien anſtellen werden , wird

man uͤberzeugt werden , daß es hoͤchſt noth¬

wendig iſt , die Theorie mit der Praxin auf
eine vernuͤnftige und kluge Art zu verbinden .

N 5 §. 113 .



F. 113 . Nach dieſer vorlaͤufigen Erin

rung , will ich zur genauern Unterſuchulh .
der Gewalt des Pulvers fortſchreiten
Wir haben oben geſehen , daß die Entzuͤl“
dung der Pulverkoͤrner und ihre vollig 3
Aufſoͤſung durch die Flamme allzeit t
nach und nach und in verſchiedenen Zeiten, 0

nachdem die innere Guͤte des Pulvers , die

Groͤße der Koͤrner , und viele andere Un
f

ſtaͤnde, die ich ſchon angezeigt habe , beſchaf 9

fen ſind , vor ſich gehet ; und daß die G
walt des Pulvers groͤſtentheils von del

fortdauernden fluͤßigen Materie herkommt
welche die Flamme aus ihren Behaͤltniſſel 6

befreyt , und deren Elaſtieitaͤt durch dit

Gegenwart des Feuers ſehl vermehll
wird . Hieraus folgt , daß gleich von des

erſten Entzuͤndung bis zu dem Zeitpunkl
da alles Pulver durch das Feuer auf

gerieben worden , ſich die Urſachen /
welche die Kraft des Pulvers hervol
bringen , immer mehr und mehr du

0 un
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und dieſe Kraft , ſo bald die Hitze abnimmt ,

welches nach geendigtem Brande , bald ge¬
ö

ſchieht, der bloßen Elaſticitaͤt , der fluͤßigen

ſortdauernden Materie immer naͤher
kommt . Bey dieſer Erſcheinung wird man

indeſſen gewahr , daß die Kraft , welche er¬

zeugt wird , ein gewiſſes Ziel nicht uͤber

ſteigen kann, und dieſes beſteht ſo zu ſagen ,
n einen gewiſſen Punkt , einen gewiſſen

ugenblick der Entzuͤndung , welcher ſich
ſelbſt bey eben demſelben Pulver verſchie¬

dentlich offenbahret , wenn entweder das

ulver in einem unveraͤnderlichen und ver¬

ſchloſſenen Ort angezuͤndet wird , oder wenn
bie mit Feuer angefüllte flüͤßige Materie

ungehindert ausbrechen kann , oder bey ih —
der Ausdehnung einen Wiederſtand antrift ,
oder die Duͤnſte in der Atmoſphaͤre verſchie —

den ſind . Da man nun kein allgemeines
und beſtaͤndiges Geſetz hat , welches bey die¬

er Erſcheinung zu ſtatten kaͤme, ſo muß
man mit einer ſolchen Regel zufrieden ſeyn ,

durch
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durch die man in beſondern Faͤllen, dieſtz
Ziel , welches die Kraft erreichen kann , hes
ſtimmen kann ; damit , wenn man die

Graͤnzen dieſer großen Gewalt in gewiſſel
beſtimmten Umſtaͤnden kennet , man im
Stande ſey , dieſelben ſo vortheilhaft als

moͤglich, bey vorfallenden Gelehrte
im Kriege anzuwenden .

um aber die Schwuͤrigkeiten , welche ſi0
bey dieſer Unterſuchung zeigen , vor Augel
zu legen, und die geit nicht mit laͤcherlichen
Hypotheſen zu verderben ; ſo wollen wil

erſtlich die Kraft des Pulvers in dem ein

fachſten Zuſtande betrachten , den man hal
ben kann , und blos die Elaſticitaͤt der fort
dauernden fluͤßigen Materie meſſen , wenn
ſie mit der Luft einerley Grad der Waͤr¬
me hat . Nachgehends wollen wir die Kraft
des Pulvers auch in einem zuſammenge “
ſetztern Zuſtande , nemlich waͤhrender Flam¬
me , unterſuchen . 620

Erſtes
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Erſtes Capitel .
brin gezeigt wird , wie man die

Dichtigkeit und Elaſticitat der fluͤßt¬
den Materie „welche aus dem Pul¬
der erzeugt worden , meſſen muß,
wenn dieſelbe mit der Luft einer¬

ley Grad der Waͤrme hat .
g. 114 .

Wenn man die Elaſticitaͤt der fluͤßigen
f fortdauernden Materie beſtimmen will , ſo

wird dazu erfordert , daß man das Pulver ,

ndem es brennet , und nachdem es durch
de Flamme aufgeloͤſet worden , feſte ver¬

hloſſen haͤlt . Wenn wir nun den Druck ,
ben dieſe fluͤßige Materie ausuͤbt, feſtſetzen

vollen, ſo finden ſich dabey viele Schwuͤ¬
uigkeiten. Denn , da man den Grad der

arme, welcher in dem Behaͤltniß zuruͤck¬
bleibt , worin man das Pulver angezuͤndet,
und der die Elaſticitaͤt der fluͤßigen Materie

jugleicher Zeit vermehret , nicht beſtimmen

kann
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kann , ſo ſiehet man wohl , daß man keine

beſtimmten Punkt hat , von dem man de

Druck anrechnen koͤnnte . Wolte man 0

lange warten , bis dieſe fluͤßige Materie mil
der dußferlichen Luft einerley Wärme be
kommen )und alsdenn den Druck derſelben
meſſen ) ſo kann dieſes auch nicht in del

groͤßten / Schaͤrfe geſchehen , weil die ſchwef
N

lichten Duͤnſte gleich nach der Entzuͤndung
elwasf von dieſer flͤßigen Materie an ſh

ziehen , und ſo zu ſagen , ploͤtzlich verze hre
Es iſt , alſo nicht ſo leicht , die Gewalt dieſtt .

flügigen Materie ganz genau zu beſtimmen
ſondern man muß mit einer ſo genaue
Naherung , als moͤglich , zu frieden ſeyl !

um nun dieſe Naͤherung ſo genauzu bekon¬
men , als es angehen will , iſt die Maſchit
ne erfunden worden , welche in der böten 5i¬
gur vorgeſtellt wird . Durch Hülfe derſe “
ben laßt ſich die fluͤßige Materie , ſo bn
der Brand gufgehoͤret , von dem ſchweflich¬
zen Dampfe und den groͤbern Theilen

welche
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welche uͤbrig bleiben , abſondern / und die

ite wird gleich auf einen weit geringern
rad herunter geſetzt . 54 U

AA Bg iſt ein meßingner Wurfel, der Ia

auf zrweyen Seiten zylindriſch / doch aber ſo
ausgehölt iſt , daß der Boden der Aushoͤlung
ein Theil von einer Kugel ist . In einer

eden von dieſen Aushoͤlungen ſind die

chraubengaͤnge XA , EB . In der Mutter
K komint die Schraube EER eines andern

deßingenen Zylinders ED PE , welcher in¬
wendig hohl iſt . FL ſind kuͤpferne Ge¬

e von verſchiedenem Juhalt , und mit ei¬
her Schraube FF verſehen , welche ſich in

r Mutter BB paſſen muß . 5

He iſt ein kleiner meßingner Jylin¬
er , welcher durch Huͤlfe der Schrauben

K an dem Wuͤrfel AB befeſtiget wird .
In dieſem kleinen Zylinder befindet ſich ein

Ihieber K, der ſich genau dariunen paßet ,

0 vermittelſt der Schraube nahe oder
lie von die Löcher o , p gebracht werden

kann ,
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kann , um die Rohren oo , pp welche die

Gemeinſchaft zwiſchen die obere Hoͤhluttz
AA und die untere B B unterhalten , auf “

und zu zu ſchließen . Il NN M iſt ein Pa

rallellepipedum , ebenfals von Meßing / wel 1

ches mit die Schraube MM an den Wuͤr⸗ g g

fel A B dergeſtalt befeſtigt wird , daß ſichde
Roͤhre qq in demſelben genau an die Nahe
rr in den Wuͤrfel AB paßet . 1

8s iſt ein anderes meßingnes pull N

lepipedum , welches inwendig zylindriſc
ausgehoͤlet , und zwey Defnungen tt hal *

die man mit einer glaͤßernen Flaſche
zumachh

in welcher man eine fluͤßige Materie gießl )

dergeſtalt , daß man die Oberfläche dert

ben & & durch das Glas ſehen kann . Oben
an dem Parrallelepipedo iſt ein Loch K. web

ches durch daßelbe bis an die Flaſche gehe
VW iſt eine lange glaͤſerne Roͤhre , di

an beyden Seiten offen , und an einen

ſchmalen meßingnen Vrete befeſtiget i

N 0
4

man nach einem angenommen
ö Maßſtabe
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Maßſtabe von Lienie zu Lienie , oder ſonſt
nach Gefallen nach Art der Barometer thei —

let . Dieſes Brett muß an das Parralle¬
lepipedum Sk S gut befeſtiget werden .

y iſt eine Schraube , welche in dem

Vobden 8s des Parrallelepipedi S Rs her¬
N eingehet, und vermittelſt welcher man die

f berflache & & der fluͤßigen Materie hoͤher

bbder niedriger bringen kann . Dieſes Par¬

rallelepipedum SRS bringt man in den ei¬

ſernen Buͤgel 2, 3, welcher durch die Schrau¬
den 4 , 4 , an das Parrallelepipedum

NN N befeſtigt iſt . Durch Huͤlfe der

chraube 16 haͤlt man die Oberflaͤche kS

bes Parallelepipedi SRS an die Oberflaͤche
N des Parrallelepipedi x N N NI, derge¬

ſalt feſte „ daß das Loch k genau an das

och q komme . ‚

10 , 12 , 10 , iſt ein Zylinder durchaus

von Meßing, und bey 12 eine kleine Ver¬

iefung, in der man das Pulver , welches

Kan bey dem Verſuch anzuͤnden will ,

Iweyt. Th . O ſchüͤttet
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ſchuͤttet. Dieſen Zylinder ſchiebt man in

den Zylinder ED PE dergeſtalt , daß die

Baſe 10 , 10 , auf den Abſatz 11 , 11 , in der

Hoͤhluug A A zu ſtehen kommt . Der Dia “

meter 17 , 17 des Zylinders 10, 12 , 10 muß

ohngefehr eine Lienie kuͤrzer ſeyn als 18/18
der Diameter der innern Hoͤhlung des 30
linders EE DD . 1

5, 7 , 9 iſt ein Stuͤck Eiſen mit eine

Schraube , welches ſich in die Mutter DOB.

paßen muß . Durch dieſes Eiſen gehet eine

mit Schraubengaͤnge verſehene Roͤhre 5,9
in der man auf der Seite ; die Schrell
8 , 6, 8, ſchrauben kann .

Damit man den Verſuch mit Bequem. ö

lichkeit anſtellen, und die Gefaͤße E. G Leicht

wegnehmen und wieder anſchrauben kan
/

ſo befeſtigt man den Wuͤrfel AB an einen

metallenen Vuͤgel T T. der in Form eines

Hufeiſens , und ſo hoch als es noͤthig u.
ſeyn ſcheint , gemacht wird . Hernach be¬
feſtigt man denſelben durch Hülfe der

Schrall
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Schrauben m, m an einen Tiſch oder ei¬
her hoͤlzernen Bank .

F . 118 . Wenn man ſich dieſer Maſchie¬
us bedienen will , ſo befeſtige man erſtlich

8 Parrallelepipedum S Rs mit der Ober¬

fläche Ks an der Seite NN des Parralle¬
lepipedi MNNM und eines von den Ge¬

1 fißen pol . in der Mutter 6 B. , den Zylinder
0 , 12 ) 10 ſetze man auf den Abſatz 11 , 11 ,

ſchütte daß Pulber , welches man anzuͤnden
will , in der Vertiefung 12 , und ſchraube

en Zylinder KDbßz in die Mutter A A.
An dem Ende 9 des Stucke Eiſens 3,9
ſchiebe man ein duͤnnes hoͤlzernes Plaͤtchen
in der Rohre 5,9 und indem man dieſes

lͤck Eiſen in die Mutter D gebracht,
aſſe man in die Noͤhre 5, 9, ein kleines ei¬
kenes Kuͤgelchen fallen , welches man recht

Rlͤͤhend gemacht hat . Das bleyerne Plaͤt¬

den bey 9 verhindert , daß das Kuͤgelchen
nicht durchfallen kann . Alsdenn bringe
man die Schraube 8,6 , 8 , auf das ge¬

f
O 2 ſchwin¬
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ſchwindeſte in die Mutter 5, 9 , und ſchrau—
be ſie vermittelſt dem Grif 13 , 13 , ſo feſtt

zu als moͤglich. Die Oberflaͤche 8,8 wird

alsdenn dichte an die Flaͤche 14 , 14 gepreſl ö

und druͤckt auf die gluͤhende eiſerne Kuß

gel ſo ſtark , daß ſie bey dem Loch9
ö

heraus und auf das Pulver in 12 fall ,
Dieſes wird alsdenn in dem Augenblick

angezündet , da das Loch 5, 9 ſchon feſte

geſchloſſen iſt . Wenn das Pulver verbrannt

iſt , ſo mache man das Loch oo vermitteſt

dem Schieber K offen, indem man denſelbes
durch Huͤlfe der Schraube ! zurücke zieh
Die fluͤßige Materie , welche aus dem pul⸗ ö

ver erzeugt worden , dringt alsdenn ſoglel
durch die Roͤhren o und pp in die untell

Hoͤhlung b LB , und von da durch die Roh.
ren rr , qq und das Loch b in die glaͤſerſt
Flaſche . So bald die Oberfläche des Wa
ſers & & den Druck dieſer fluͤßigen Mate

rie empfindet , ſteigt das Waſſer in die

Roͤhre U W cin die
Hohe, und bleibt nach

etliche
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elichen Oſeillationen in der Roͤhre mehr
oder weniger hoͤher ſtehen , nachdem
mehr oder weniger Pulver angezuͤndet
worden.

. 116 . Wenn man die Hoͤhe anzeichnet ,
auf welcher das Waſſer gleich nach den et¬

ichen Oſcillationen ſtehen geblieben , und

aßt die Maſchiene unverruͤckt ſtehen , und

dh net
hernach wieder an , wie hoch das

aſſer nach Verfließung gleicher Zeiten ſte —
ſo wird man gewahr werden , daß das

Waſſer in jedem Zeitraum herab ſinket ,
in dem zweiten Zeitraum aber weniger
als indem erſten , und in dem dritten wieder

eniger als in dem zweiten , und ſo weiter ,
Lis eg endlich ſo wenig herabfaͤllt , daß man

kaum merken kann , ausgenommen ,
wenn man eine gute Zeit verſtreichen laͤſ —
et. Nach Verlauf von 24 Stunden bleibt

5 Vaſſer ſtehen , und veraͤndert ſeinen

2 wie die Thermometer , blos nach

Bechaſſenheit der Waͤrme . Dieſes Fallen

O 3 des
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des Waſſers kommt daher , weil der ſchwef
lichte Dampf und die groͤbern Theile ,wel

che von dem Pulver uͤbrig bleiben , etwas
.

von der elaſtiſchen Materie verzehren , wel, 5

ches gleich nach der Entzuͤndung haͤufig 965 .

ſchieht , bis es endlich gar aufhoͤrt , wie wit
ſchon geſehen haben . Wenn man nun die
Hoͤhe des Waſſers , wenn es ſich vollig ge“.

ſetzet , aufzeichnet , und den Unterſchied zwi⸗ 0

ſchen dieſer und derjenigen Hoͤhe nimm

auf der es ſtand , nachdem es ſich nicht meht
auf⸗ und niederbewegte , ſo verhaͤlt ſich dis

ſer Unterſchied zu der erſten Hoͤhe, wie de ! “

Theil der elaſtiſchen Materie , welcher von

dem Dampf verzehret worden , zu der gane

zen Quantitat der elaſtiſchen Materie , wel, 0

che durch den Verſuch erzeugt worden . A
Wenn man nun den Schieber K vor¬

ſchiebt , ſo bald das Waſſer aufhoͤrtauf⸗ und
nieder zu ſteigen , und dadurch die Gemein

ſchaft zwiſchen dem obern und untern Ben

haͤltniß gufhebt , ſo bleibt das Waſſer den

Augen¬
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Augenblick ſtehen , und verandert ſeine Hoͤhe
in der Roͤhre nicht eher , als bis ſich die

aͤrme in der Atmoſphaͤre aͤndert . Zieht
man hingegen nach Verfließung einiger Zeit
den Schieber wieder zuruͤck, und verurſacht

adurch , daß das untere und obere Behaͤlt
niß wieder eine Gemeinſchaft mit einander

ekommen, ſo faͤllt das Waſſer gleich wie¬
er in die Roͤhre; denn die fluͤßige elaſti¬

ſche Materie dringt aus dem untern Behaͤlt¬
niß in das obere , weil ein Theil derſelben

bon dem ſchweflichten Dampfe und den groͤ¬
ern zuruͤckgebliebenen Theilen verzehret

orden .

F. 117 . Ehe wir weiter gehen , und zei¬
gen, wie man durch Huͤlfe dieſer Maſchie¬

ne die 2Dichtigkeit und Elaſticitaͤt der fluͤſ¬
igen Materie , welche aus den Salpeter

2 wird , beſtimmen muß , müͤſſen wir

noch einige phyſtkaliſche Anmerkungen uͤber

einige SStuͤcke machen , welche in der Ma¬

hene vorgehen , und genauere Gruͤnde

O 4 aufuͤh¬
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anfuͤhren, warum ſie auf dieſe Art einge
richtet worden .

e
Wenn man , nachdem das Pulver voͤlig

von der Flamme verzehrt worden , ſo lange

wartet , bis die Hitze ſich voͤllig verlohren ,
und als denn den Zylinder E DE wegnimmt 1

ſo wird man finden , daß , wenn der Thel
des angezuͤndeten Pulbers 538 von demſe¬

nigen iſt , welches das ganze obere Behaͤltulß 1

ausfüllen würde, ſich der Rauch und die grö¬
bere zuruͤckgebliebene Theile inwendig an

der oberſten Flaͤche DP , des Zylinders
ED E, und an dem obern Theil 12 des ale
dern dichten Zylinders 10 , 12 , 10 geſetzel
und daß dieſer Zylinder ohngefehr von oben

nach unten zu um von ſeiner ganzen Lans
ge von der Flamme angelaufen , ſich abel

keine Spur von Dampf oder Feuer an denn

Boden A, 10 , & zeiget . Schraubt mal

das Gefaͤſß hL ab , ſo findet man darin
nen nicht das geringſte Merkmahl vonn
Dampf oder

Semen Hieraus folgt alſo

offen



—
A

2
—

% c 217

ſffenbar, daß , wenn man vermittelſt den

Schieber k die Gemeinſchaft zwiſchen dem

obern und untern Behaͤltniß frey macht ,
die

flüͤßige elaſtiſche Materie aus dem ei¬
den in das andere geht , ohne daß ſich der

Jauch merklich mit derſelben vermiſcht .
ben bieſes beweißt auch , daß , wenn die —

0 Gemeinſchaft offen iſt , das Fallen des

baſſers in der Röhre VW , und der feſte
tand deſſelben , wenn die Gemeinſchaft

berſchloſſen iſt , blos davon herruͤhret,
daß ein Theil der fluͤßigen Materie von

em Dampfe und den gröbern Theilen ver —

ſehret worden . Man ſiehet alſo ganz deut —

lich daß man dieſe beyde Behaͤltniſſe auf die

vorhin beſchriebene oder auf eine andre

leichgültige Art verbinden muß . Ver —

rennt man an ſtatt 338 nur 276 von dem

ulver, welches das ganze obere Behaͤltniß

dus füllen würde , ſo wird eben dieſes nur

n dem Unterſchiede erfolgen , daß ſich die

uͤrkungen des Feuers und des Dampfes

O 5 mehr
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mehr nach unten zu gegen den Abſatz 110

10 , Ir zeigen , ohne daß der Dampf in dil

kleine Roͤhre oo herein dringt . Nimm
man aber eine ziemliche Quantitat Puloet
zu dem Verſuch , ſo dringt ein Theil des
Dampfes mit der fluͤßigen Materie zugleich
in das untere Behaͤltniß , ſo bald man die

Gemeinſchaft zwiſchen den beyden Behaͤl,
niſſen aufmacht , folglich wird auch ein Thel
dieſer Materie vom Dampfe verzehret , und

der Druck dieſer fluͤßigen Materie auf del

Oberflache des Waſſers in dem Glaſe S Ks g

iſt nicht mehr ſo ſtark als erbillig ſeyn ſolll¬
um aber die Würkung der Waͤrme iu

der fluͤß igen Materie ſo ſehr als moͤglichl
vermindern , und zugleich zu verhindern ,
daß der Dampf nicht aus dem obern in daß

untere Behaͤltniß dringen kann , bedienel
man ſich des Zyilnders 10 , 12, 10. Den

1) wenn man das Pulver , anſtatt es

in der Vertiefung 12 des gedachten
Zylinders anzuzuͤnden, am Boden der

Hoͤlung
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Hoͤlung , 11 , A anzuͤndete, ſo koͤnte

leicht ein Theil des Dampfes und der

groͤbern Theile in der kleinen Rohre oo
und in das untere Behaͤltnis dringen ,
welches nicht allein etwas von der

fluͤßigen Materie verzehren , ſondern

auch den Schieber kumdie Gemein¬

ſchaft zwiſchen den beyden Behaͤltni ſ¬
ſen zu verſchlieſſen , unbrauchbar ma¬

chen wuͤrde .

2 Durch eben dieſen Zylinder 10 , 12 , 10

wird die innere Oberflaͤche des obern

Behaͤtniſſes groͤſſer ; weil alſo das

Feuer eine groͤßere Anzahl phyſikali¬

ſcher Punkte antrift, und ſich auch uͤber
eine groͤßere Quantitat Materie aus —¬

breitet , ſo iſt der Grad bes Feuers ,
ſo bald das Pulver vollig verzehrt ,

gleich weit geringer , als wenn der Zy¬
linder 10 , 12 , 10 nicht angebra cht wird ,
wie ſolches im erſten Theil im erſten
Capitel bewieſen worden .

) Iſt
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3) Iſt die Hitze , welche aus dem entzͤͤl¬

deten Pulver und dem gluͤhenden Ei¬

ſen entſteht , gewiſſer Maßen blos in

der Vertiefung 12 , D. zuſammen . Da

ſie alſo nur einen Theil der fluͤßigen
elaſtiſchen Materie und der naturlichen

Luft , welche in dem Behaͤltniß iſt , 4 “

hitzet , ſo folget , daß in dieſem Fall
die Elaſticitaͤt weit weniger von dieſet

Hitze vermehrt wird , als wenn ſich die

Hitze uͤber alle die erzeugte elaſtiſche

Materie , und die naturliche Luft il

dem Behaͤltniß ausbreiten koͤnte .

Ohngeachtet ſich dieſer Satz durch del

angefuͤhrten Theorie vom Feuer , beſtaͤtigen
laßt , ſo kann man denſelben doch auch durch

dieſe Maſchiene beweiſen . In dieſer Abſicht
vereinige man alle Theile dieſer Maſchiene

ſchuͤtte aber kein Pulver in die Vertiefung

12 , und nachdem man die Gemeinſchaft
zwiſchen dem obern und untern Behaͤltniß
offen gelaſſen , laſſe man die gluͤhendeauh

i



5
W

S
2

„ c he 221

in ze , eßen ſo , als wenn man das Pulver
entzünden wolte ( F. 1185. ) herabfallen ; ſo
wird man gewahr werden , daß , weil da¬

durch die Luft in dem Behaͤltniß ausge¬
behnet wird , das Waſſer in der Rohre ſtei¬
get . Dieſe Hoͤhe des Waſſers merke mau ,

und nehme den inwendigen Zylinder 20,12 ,

zoweg, damit bey deut folgenden Verſuch
die Kugel bis auf dem Boden A, 17 , Afallen
kann . Wenn man nun eben ſo , wie vorhin ,
ohne Pulver den Verſuch anſtellt , ſo wird

man finden , daß die gluͤhende Kugel die ganze

kuftſaule in dem Behaͤltuiß 4 DA waͤhren¬
bem Fallen dergeſtalt erhitzet und ausdeh¬
et , daß das Waſſer in der Roͤhre r bis 20

mahl hoher ſteiget als in dem erſten Fall aber
ald wieder fallt , und ohngefehr zwey bis

reymahl hoͤher ſtehen bleibet , als nach dem

erſten Verſuch.
. 118 . Nachdem wir alſo die Einrich —

kung der ganzen Maſchiene und die Urſachen

angezeiget , warum ſie dergeſtalt verfertiget
worden
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worden , auch zu gleicher Zeit die phhſil
liſche Wuͤrkungen , welche in derſelben ei

folgen , wenn das Pulver entzuͤndet wok
den , gehoͤrig einzuſehen gelernt haben z
wollen wir , ehe wir weiter gehen und ze
gen , wie man die Dichtigkeit und &Claſtl
citat der fluͤßigen Materie meſſen muß vol

hero die ganze Maſchtene genau unterſuch
um zu ſehen , ob alle Theile der ſelben bel 5
geſtalt mit einander verbunden ſind, ß

N
die fluͤßige elaſtiſche Materte / welehe inde
ſelben eingeſchloſſen iſt / an keinem Oit hel
aus kommen kann . In dieſer Abſicht v ,
dickt man die Luft etwas in der Maſchlell
und laͤßt dieſelbe einige Minuten in dieſen
Zuſtande / um zu ſehen / obeſich das Waßk
in der Röhre blos nach den Veraͤnderli
gen eines Thermometers bewegt, welches

N
ſich nicht weit von der Maſchiene beſinbel

Ferner muß man beſtimmen , wie viel die

Quantitat des Salpeters wiegen würde ,
wenn damit das ganze obere Behaͤltniß bis
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an den Schieber K, wenn derſelbe die Loͤ¬

cher ſchließt , und das ganze untere Behaͤlt¬

A von dem Schieber K bis auf die Ober¬
fläche & des Waſſers in dem Glaſe , zu¬
ammengenommen, wiegen würde . Dieſes

ewicht findet man , wenn man das Ge¬
wicht des Waſſers beſtimmt , welches alle

leſe Behaͤltniſſe aus fuͤlen wurde , und
elches in meiner Maſchiene 165 80 Gran iſt.
a ſich nun die beſondere Schwere des
aſſers zur beſondern Schwere des Salpe¬

ert wie 10 zu 19 verhaͤlt , ſo iſt r . . —
1 dder

19 . u 1638 Gran das Gewicht des

Sualpeters , welcher einen eben ſo großen
aum einnehmen wuͤrde, als alle dieſe Be¬

ältniſſe zuſammengenommen .
F . 119 . Nachdem dieſe Dinge ausge¬

macht worden , und man will zu den Ver¬

uchen ſchreiten , ſo muß man wenig Pulver
Ehmen, damit nicht viel Dampf aus dem

bern in das untere Behaͤltniß dringen

kann .
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kann . Hierauf ſetzt man die Theile del

Maſchiene gehoͤrig zuſammen , ſchließt di

Gemeinſchaft zwiſchen die beyde Behaͤll
niſſe zu , ſchůttet das Pulver in 12 , und laft

alsdenn die gluͤhende Kugel in die Roͤhtt

5 , 9 fallen , welche alsdenn auf dem bleyel

nen Plaͤtchen liegen bleibt . Wenn dieſes ge
ſchehen , ſo nimmt man geſchwinderdi
Schraube 8 , 6, 8 , drehet den Grif 13“ 13

auf das geſchwindeſte herum , damit di

Roͤhre 5,9 auf das genaueſte verſchloſſel
werde , die Kugel falle , und das Pulver ent

zuͤnde. Hierauf macht man die Gemeil

ſchaft zwiſchen den beyden Behaͤltniſſen of
fen , und verſchließt dieſelbe wieder ſo bab

das Waſſer in der Roͤhre aufhöret , Bebe

gungen zu machen . Weil aber durch bos

Aufſteigen des Waſſers in der Roͤhre
di

Oberflaͤche & & deſſelben in dem Glaſe ge

fallen , ſo drehe man die Schraube y y het

um , damit das Waſſer wieder ſteige / ul

eben wieder ſo hoch in dem Glaſe 8E

ſtehel
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ſehen komme als vorhero , und alſo das

unterſte Behaͤltniß unveraͤnderlich bleibe .

Asdenn merke man ſich die Hoͤhe des Waſ¬
ers in der Roͤhre VW . indem man ſolche

von der Oberflache & & an rechnet , und ziehe
von dieſer Hoͤhe den Theil ab , um wel¬

en das Waſſer wegen der anziehenden

Fraft des Glaſes hoͤher geſtiegen , und die¬

en letztern Theil muß man beſtimmen , ehe
man den Verſuch unternimmt : denn ſo bald

ieſe anziehende Kraft anfaͤngt zu wuͤrken ,
f

o ſteigt das Waſſer in der Roͤhre gleich et—¬

was höher als die Oberflaͤche && .

Dieſen Verſuch wiederhole man auf
ebendie Art und mit eben der Quantitaͤt

von eben der Art Pulver ſo oft , bis ein

hermometer ſtehen bleibt , welches die

einſteVeranderungen der Waͤrme anzeigt ,
nd in der Stube , worin der Verſuch vor —

genommen wird „ geſetzt worden , und

chreihe jedes mahl die Hohe des Waſſers
n der Rohre auf Man muß ſich daben

Sweyt. Th . 9 vor¬
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vorſehen , daß man niemals mit der Hanh
das unterſte Gefaͤß ELG oder den Zylindel
EDE unmittelbar beruͤhre, ſondern maß
nehme , um ſie zu bewegen , eine Serviette
die man drey⸗ oder viermal uber einandel
gelegt , denn das Waſſer ſteigt den Augen

blick in die Roͤhre, wenn man das Geiß
auch nur mit einem Finger beruͤhret.

Aus allen dieſen Hoͤhen ſuche man die mil

lere und in dieſer werden gewiſſer maſſell
die Veraͤnderungen einander aufheben , wel

che von der Waͤrme , ſo in dem Behaͤltnißil
rückgeblieben , und dem Theil der fluͤßigel
Materie herruͤhren, welche von dem Dam

und den groͤbern Theilen verzehrt wordel¬
Wenn man nun dieſe mittlere Hoͤhe =

und die mittlere Hoͤhe eines Barometer ,

welcher mit eben dem Waſſer angefüllt i
welches ſich in der Flaſche befindet , =

ſetzet , ſo zeigt 2: A die Verhaͤltniß al,
welche die Elaſtititaͤtder fluͤßigen Materie i

der Elaſticitaͤt der natuͤrlichen Luft hat .

1 . 120
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9. 120 . Wenn man wenig Pulver
mimmt , ſo kann es zuweilen geſchehen , daß
ſich der Salpeter in den Koͤrnern nicht mit

brennbaren Theilen in eben der Verhaͤlt¬
niß befindet , in der derſelbe in der ganzen

Maſſe des Satzes iſt /aus dem das Pulver

berfertigt worden In ſolchemqgalle findet ſich
ein merklicher Unterſchied zwiſthen den Hoͤ¬

hen, guf welche das Waſſer in der Rohre
iget. um dergleichen Veraͤnderungen

iu vermeiden, nehme man Salpeter , Schwe¬
ea und Kohlen , und reibe jebe Materie be¬

ders , wiege alsdenn eine gewiſſe Quan¬
tät Salpeter , und vermiſche dieſelbe mit

ſo viel Schwefel und Kohlen , als erfordert

. um den Schwefel plöͤtzich auffu¬

Man hat nicht noͤrhig dieſen Satzanke weil man durch dieſen Verſuch
dos die Dichtigkeit und Elaſticitaͤt der fluͤſ¬

igen Materie beſtimmen will , welche in dem

alpeter enthalten iſt.Die phlögiſtiſche Ma¬
808 betrachtet man dabey blos als ein Mit¬

P 2 tel ,



tel , welches unumgaͤnglich erfordert wird /
zum die fluͤßige Materie aus ſeinem Sehaͤltniß
zu befreyen , und hernachmals die

Dichtig¬

keit und Elaſticitaͤt derſelben zu beſtimmen .
121 . Um aber aus dem angefüͤhrte

Verſuche ( . 119 . ) die Quantitaͤt der ela¬

ſtiſchen Materie zu beſtimmen , welche il

dem Salpeter eingeſchloſſen iſt , kann man,
weil die flüͤßige Materie ſich in den beydiſ

Behaͤltniſſenſtark ausgedehnet hat, die Ell
ſticitat derſelhen der Dichtigkeit im ſtreng¬
ſten Verſtande proportional annehmen,
Der Bruch a welcher die Elaſticität g

der fluͤßigen Materie ausdruͤckt / zeigt all

denn auch die Dichtigkeit derſelben all

Setzt man die beyde Behaͤltuiſſe zuſammen¬
genommen i cc 19 K 4658. ( F. 1180
31802 Gran , und iſt der Salpeter / den

in jedem Verſuch entzuͤndetworden ,8 iſt udue dieke eben
been dummNN N 71
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der füßigen Materie , wenn ſolche in einem

Vehaͤltniß k zuſammengepreßt iſt . Es
iſt aber der Raum wegen der Materie

Di w, welche nicht elaſtiſch iſt , und ſich in
dem Salpeter befindet , kleiner ; iſt nun
im = der' Raum , den dieſe Materie ein¬

amm, ſo iſt der Raum , den die füßige
Aaterie in dem Salpeter einnimmt ,
Ik

rc folglich druckt der Bruch ne.
f rm

die Dichtigkeit der elaſtichen Materie aus ;
wenn ſie im Salpeter eingeſchloſſen iſt .

§. 122 . Diejenige Gelehrten , welche die

ſlüßige Materie , ſo in dem Salpeter ein¬

eſchloſſen iſt , auf das ſorgfaͤltigſte unter¬
cht haben , eignen ihr mit der natürlichen

uft einerley beſondere Schwere zu . Wenn
in dieſes annimmt , ſo folgt , daß , weil

ſich die beſondere Schwere der Luft zur be¬

ndern Schwere des Salpeters wie 1 zu

20 verhaͤlt , und in dieſen beyden Behaͤlt¬

niſſen zuſammen e das Gewicht des Salpe¬

9 3 ters
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ters ſeyn wuͤrde , die Quantitat der Luft

die , wenn ſie in der Maſchiene ( Pig .b.) eil

geſchloſſen iſt , eben die Wuͤrkung Sn hel

vorbringt , welche die fluͤßige Materie f = n
die in dem Salpeter eingeſchloſſen iſt , hel,

vorbringt , durch das Gewicht ne ausge¬

druckt werden muß . Alſo iſt t m =

ve b wenn man in dieſem Ausdruck bot

1520

die Buchſtaben , den Werth derſelben , welch

in unſerm Verſuch gegeben worden , nent,

lich e 31803 ; f = 6 Gran , n 21

ſetzet, ſo wird m = 4 Gran. Weil ml
die Quantitat der fluͤßigen Materie , welche
in dem Salpeter enthalten iſt , der Quan

litat dieſes letztern proportional iſt ( H. 57
ſo iſtf —m nz der ganze Theil der flüſ

ſigen Materie , welche ſich in der ganzes
Maſſe des Salpeters befindet .

Ohnge¬
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Ohngeachtet nun aber die fluͤßige Ma¬

terie mit der Luft einerley beſondere Schwe¬

re haben kann , ſo folgt doch hieraus noch

nicht , daß ſie auch alle uͤbrige Eigenſchaf —
ten der Luft haben muß, und noch viel we¬

niger, daß dieſelbe ſelbſt reine duft ſey . Wir

haben bereits im erſten Theil durch zuver¬

läßige und entſcheidende Verſuche bewie¬

ſen, daß das Pulver ſich deſto langſamer

und ſchwerer entzůnde , je dunner die Luft iſt ,

welche daßelbe umgiebt ; zu gleicher Zeit ha¬
ben wir auch gezeigt , daß wenn die fluͤßige

Materie eine wirkliche Luft iſt , ſolche doch zur

eit , wenn ſie ſich aus dem Salpeter ent¬

wickelt, nicht diejenige Eigenſchaft der na¬

kaͤrlichen Luft bey ſich hat , welche zur

kichtern Fortpflanzung des Feuers in den

brennbaren Korpern ſo vieles beytraͤgt. Es

hilft indeſſen zu unſern Vorhaben nichts ,

wenn wir auch beſtimmen koͤnten, ob die

gedachte fluͤßige Materie einige Zeit

— nachdem ſich dieſelbe ſchon voͤllig

N P 4 ent¬
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entwickelt , dieſe enten eigene
erlanget . f g

23 . Wenn man in
der

germ
a 1

( F. 121 ) vor e , n, fund i den Werth del

ſelben , welcher bekennt iſt , ſetzet und 8

das iſt , wenn die Dichtigkeit der Materlen ,

welche nicht elaſtiſch ſind / der Dichtiglel
des nitri fixi , und der angezlͤndeten Kohlel

gleich
iſt , ſo iſt ne 9e oder die fal

t ¹ f

ſige Materie , ſo lange ſie in dem SSapel
eingeſchloſſen iſt , iſt 942 mahl dichter als

diejenige , welche dem Druck der Aumoſphl N

re das Gleichgewicht haͤlt .
§. 124 . Wenn man die Quantitat und

die Dichtigkeit ber fluͤßigen elaſtiſchen Ma¬
terie weiß , welche in dem Salpeter einge
ſchloſſen iſt , ſo kann man die Dichtigkeit
der elaſtiſchen Materie finden , welche ſich
aus einer gewiſſen Quantitat Pulver , das
in einem gegebenen Behaͤlkniß entzündet

wird /
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witd, entrvickelt ; Geſetzt / G ſey die Maſſe

des Salpeters, welcher das Behaͤltniß ganz
ausfüllen wärde , ſo iſt 1 6 die flüßige
Kaſtiſche Materie ,2 6 die Materien „ wel¬

che nicht ellaſtiſch ſind , und 31 6 der geo¬
ü
ntrische ?Raum , welchen dieſe letztern aus¬

fülen (9. 122 ) , folglich iſt G — 31 0

— 6 der Raum , den die fluͤßige Mate¬

4 6 einnimmt . n

Mun nenne hp das Pulver, welches
0 dem Behaͤltniß G angezuͤndet wird ; h

deute die Quantitat der fluͤßlgen Mate¬

rie, welche in demſelben enthalten iſt , und p

ben Schwefel, Kohlen und das nitrum fixum

ſuſammengenommen ; ferner ſetze man ,

aß der geometriſche Raum , den dieſe letz¬
tern nach der gefchehenen Entzuͤndung ein¬

nehmen , durch q p ausgedruckt werde , ſo
6

p der Raum , welchen die fluͤßige

Materie nach der Entzuͤndung des Pulvers

einnimmt. Ware nun die fluͤßtge Materie ,

welche aus dem Pulver erzeugt 2
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6 , ſo verhaͤlt ſich die Dichtigkeit del

n in dem Raum 6 — p zur Dich

tigkeit derſelben in dem Raum 31 6 wie
ne team 43 6 2

firm — 7 81 . ( 0 - 0h
= 942 . 9 % K 440 F500 .

87 ( Sp ) 6
Nun iſt aber h die Quantität der fluͤßigel
Materie , welche ſich aus dem Pulver ell

wicht, folglich iſt J G: h = 500 G: 55 8

J re

Dichtigkeit , welche man

n

ſucht, dieſe lle
10

= 1500 h.

S = pꝗ
2

um hiervon ein Beyſpiel zu geben , ſehl
man , daß der ganze Raum E mit Pulbe
ausgefült waͤre. Aus dem Satz , welcher

u

dieſem Pulver genommen wird , bekomm

man p 3 h. Wenn nun der Raum gat
dichte voll vonSalpeter waͤre ,ſowuͤrdebd
Gewicht deſſelben ſeyn , folglich iſt 18 daß

czewicht des Pulvers in eben dieſem e
Geſe



Geſetzt ferner : man wuͤſte aus andern

Verſuchen , daß q D ohngefehr waͤre, ſo

wird h pr 44 G. Wenn manunn in der

vorigen Formel vor C und py den Werth

derſelben , welcher in hausgedruͤckt wird ,

ſtzt , ſo wird 1500 h = 1500 2 192 .

* Gr eee

Dasiſt, die fluͤßige Materie , welche in dem

6 Naum Gerzeugt worden , iſt im gegenwaͤr¬

Aigen Fall 192 mahl dichter, als eben dieſe

flͤzige Materie , wenn ſie vermoͤge ihrer

Gaaſticität dem mitleren Druck der Atmo¬

ſphare das Gleichgewicht halt .
F . 125 . Wenn man ferner die Elaſtici¬

tät der fluͤßigenMaterie beſtimmen will ,

welche aus einer gewiſſen Quantitat Pul¬

ber erzeugt worden , die in einem gewiſſen

Behaͤltniß eingeſchloſſen iſt , ſo kann man

nich dazu einer von den Formeln bedienen ,

welche ſich in den Phyſ. Mech. Anfangsgruͤn¬
den befinden, und folgende ſind :
N 1. 7200
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2 . 2008 ( 104 ( ar
Der erſtern kann man ſich bedienen wen ö

die Dichtigkeit der flüßigen Materie , welch
erzeugt worden, kleiner als 20 iſt : iſt ſe
aber groͤſſer als 20 , ſo muß man die ;zweit
nehmen . Im erſten Fall iſt es genug , wen

man nach F. 124 . die Dichtigkeit der elo
ſtiſchen Materie beſtimmmt / welche ſich eil,
wickelt hat ; Dieſen Werth ſetze man bel
n in der erſten Formel /e ſo bekommt ma
ein Gewicht , welches dem Drucke gleich!
den die flͤͤßige elaſtiſche Materie gegen eint

gegebene Flaͤche S' aubüͤbet. 4
Im zweiten Fall ſchreibe man vor J die

Zahl 945 welche die Dichtigkeit der flüßl¬
gen Materie andeutet , wenn dieſelbe in

Salpeter eingeſchloſſen iſt (S. 123 ) und vol
n eben wie vorhin den Werth der gedachten
Dichtigkeit , welchen man bekommt , wen

man nach dem vorhergehenden Paragro¬
phen verfahre: ſo bekommt man wieder ein

N Gewicht
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l

euch, welches dem Drucke gleich iſt , den

de flͤßige Materie vermöͤge ihrer Elaſti¬

aa gegen die Oberflache — S-aqugüͤbet.
In dieſen beydenFormeln und in allen
len , deren wir uns aus den Phyſ. Mech
Anfangsgründenin dieſer Abhandlung be¬

denen werden , iſt die Einheit des Laͤngen¬
ßes der Niede GEliprando , und die

Lee vor die Gewichte , ein Pfund . Die
länge eines einfachen Penduli / welches in

kurin Secunden von der mittlern Zeit
Uggt, iſt Kg von dieſem Fuß . Und ein

ick Fuß reines Waſſers , ſo wie wir uns

eſſen bey den Ver ſuchen bediene wiegt

ed 2 Turiniſche Pfunde .

Aumerklllg zum F.120%
et Verfaſſer fuͤhret hier zwey Formeln
0, um die Elaſticitaͤt der fluͤßtgenMate¬

welche aus dem Pulver erzeugt wird ,

. men ; zu gleicher Zeit weiſet er
is auf ſeine Anfangsgruͤnde der Phyſik

und
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und Meehanick zuruck wo der Vettel .

davon enthalten iſt . Dadieſelbe aber noc
nicht zum Vorſchein gekommen , und ich e

7

fahren / daß ſie der Verfaſſer blos im Man
ſeript liegen hüt , ſo glaube ich daß es be
teutſchenleeſer nicht unangenehm ſeyn with
wenn er den Beweiß zu gleich hier findet.

Zu
dieſem Ende ſey h die mittlere S .

der Atinoſphaͤre. s die Oberflache
welche bieſelbe drückt : R das Gewichtl
Pfunden , welches dem Drucke der Amo,
ſphaͤre auf eine gegebene Oberfläche a gleſl
iſt , und die wir als 1 anſehen .Da nun bel

Druck der Atmoſphäre eimer Luftſäule gen
iſt , deſſen Hoͤhe die mittlere Hoͤhe der

moſphaͤre , und die Baſis der gegebene
Baſe gleich iſt ,ſowird R Dah. Iſt nul

eine andere fluͤßige Materie n mahl elaſt
ſcher als die natuͤrliche Luft in ihren mib,

lerm Zuſtande , ſo iſt der Druck derſelbel
auf eine gegebene Oberflache n mahl ſtaͤ¬
ker als der Druck der Atmoſphaͤre auf .

4 di

*

ö
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c diese Oberflache, folzlich ware der Druck
der flüßigen Materie auf die Flaͤche a, n

5 folglichwenn R = N ſo waͤre O
be Pfund . Nun ſey P ein Gewicht in

unden , welches dem Druck der fluͤßigen
daterie auf die Flache s gleich waͤre , ſo

—

würde
O

Pat . folnlich p Ns

wer nR S. Hier iſt alſo P das Ge¬
14

0 7 f 1 N

ut eines ghlinders luft
daſeudohe

ber

he der Atmosphare gleich iſt .
Der Verfaſſer giebt nun an , daß 1 Cu¬

d d

1 —
Waſſer in Turin 366g Pfund

Er ſetzt ferner , daß der Piede Eli

dae ſo eingerichtet iſt, daß die Lange des

iufachen Penduli welches in Turin 1 Se¬
ude

ſchlaͤgt, 25 von dieſem Fuß haͤlt: nun

lägt ein Pendulum , welches 3 , 16628

einlandiſche Fuß lang iſt , auch Secun¬
en, es ſind alſo i vom Piede Eliprando

3 , lag Nheinländiſche Fuß . Hieraus

wird
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hate Mheink⸗ul 2 von
61 e % %%% gig un inn , 6638ʃ 110 .

piedg Aang 05 wenn E den pied “

Eliprando , r den Rheinlaͤndiſchen Fuß5 be

deutet ,ſo wird r io , 6119 E. We

man nun aunimmt , daß der mittlere Ori
der . Atmoſphaͤreeiner. Waſſerſatlle gleich it

deren Hohe etwas uͤber 32 Fuß iſt , ſo wild

die Höhe einer ſolchen Waſſerſaͤuleein 20

rin 19 , 5808 von dieſem Fuß , und ihr 65
wicht zug , 41250 Pfund . Vor dieſen

hat nun der Verſaſſer ; ege als eine r
Zahl „ genommen . Dieſe Anzahl ful
de iſt nun das vorhin genannte Gewicht
und da a iſt / ſo wird P Yao “

Dieſes waͤre ald die erſfe Formel. 1

Was die zweite anbelanget , ſo maße
merten daß, wenn g. den höchſten Grad det

Dichtigkeit bedeutet, auf dem die natur lich
Luft gebracht werden kann , p die Claſticl
taͤt einer Luſt , welche m mahl dichteri
als die

wesdeasba
Herr Euler in dem tei

1 Thel
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i Well der Comment . der Academie zu Pe¬
„ersburg bewieſen hat , daß ſich die Ela¬

ſtieitat der natuͤrlichen Luft , zu der Ela¬

ſticitat einer Luft, welche n mahl dich¬

. als die natürliche, oder zu p werhalt,
Wie J ( g - De zu Fd: ( g - )

Nimmt man nun an , daß dieſes ſeine

Mächtigkeit hat , ſo iſt bekannt , daß die Ela¬
lität der kuft durch den Druck einer Waſ¬
erſäule ausgedruckt wird , deſſen Hoͤhe 3a

heinländiſche Fuß, oder durch das Ge¬

icht k, welches in Turin , damit wir deim

0 er folgen , 7200 Turiniſche Pfund .
it alſo

e bb V - e F
( A- p ) ¬

ſuſglch iſt p 2 9õοο 2 A 370 —7

dan
5

un die Luft bis auf einen ſehr groſſen
Sind

zuſammengedruckt werden kann , und
r

nehmen an , daß dieſer groͤßte Grad der

dihlgtei derjenige iſt ,welchen die in dem

sweit . Th . Q Sal¬



342 e , .

Salpeter eingeſchloſſene Luft hat , ſo
wird T

q eine ſehr groſſe Zahl . Nun iſt beh¬

nahe 7 . J .

34 9 %%,
wo man die Bruͤche , in deren Nenner hoͤhel

Potenzen gon dvorfommen , weg laͤßt . Folg
4 N . g 4 1

lich iſt : q . 4 - 10 5
300 9 ,

Hieraus wird zalſo 3

p = 7 ) Vd - ( d = )
6 1

— — — —

97 9
1

99 53 1

05 . 5 - er . Er
6 0

So groß waͤre alſo das Gewicht der fc d

gen Materie , wenn dieſelbe mit der nat .
lichen Luft auf eine Oberflaͤche druͤckte, “
3 1 . der Druck auf die OberflaͤcheSalſo

Sp. folglich ,wenn b dieſen Druckanzeiget ui
P . = 72ο ( 9 . 99 124 =

641
N
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Iſt nun q eine ſehr große Zahl , ſo kann man

chon den Bruch — weglaſſen , und alsdenn

99
verwandelt ſich dieſe Formel in die Formel

es Verfaſſers, und man bekommt
V ve s xd q ( A0 2)

und das Gewicht Pin Pfunde , dergleichen

ch der Verfaſſer bedienet , indem er vor 4
N Dichtigkeit der kuft im Salpeter an¬

Ammt . Die erſte Formel des Verfaſſers
i alsdenn zu gebrauchen , wenn man an¬

mnmt, daß die Elaſticität der Luft beſtaͤn¬
ig ihrer Dichtigkeit proportional iſt ; da

d aber ausgemacht iſt , daß dieſes nicht an¬

ers ſeine Richtigkeit hat , als wenn die

ut nicht ſehr zuſammengepreßt iſt ; ſo ſie¬

6
et man hieraus den Grund , warum der

„EKrfaſſer bey groſſer Dichtigkeit die zweite
dumel vorſchlaͤgt.
„ „ Damit aber dieſe Formel vor deutſche
zeſer deſto bequemer falle , ſo will ich die¬

ſebe in ein ſolches Maaß und Gewicht aus¬
.

Q 4 drucken ,
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drucken , deſſen wir uns im gemeinen Lebel

bedienen . In dieſer Abſicht duͤrfen wit

alſo nur das Gewichte beſtimmen , welche

dem mitlern Drucke der Atmoſphaͤre glei

iſt , und welches Kgenennet worden . Geſeh
nun , ein Cubick⸗Fuß Waſſer Aheinlaͤndiſches
Maaß woͤge b Pfund , ſo wird das Gewicht
einer Waſſerſaͤule , welche 32 Fuß hoch
und deren Flaͤche a D 1 Quadrat Fuß i

32 b Pfund wiegen , und alsdenn iſt K

32 b Pfund ; und folglich die EClaſtcitites
fluͤßigen Materie , wenn ſie n mahl —
iſt als die natuͤrliche Luft , nachdem ſie ſih
aus dem Salpeter entwickelt , und eine

gewiſſen Raum eingenommen , obe

D 32 . bs x GAA . )
wenn man es nicht ſehr genau nimmt , we

in pracktiſchen Sachen , im ſtrengeren Vel¬

ſtande aber

v 32 . Sd ( d - FAA = ¬

649 1

Den Buchſulben
b wuß man an ene

aus¬



aus machen, und ſich dabey nach dem daſelbſt
im Gebrauche ublichen Gewichte richten .

5. 6. wiegt ein Cubickfuß Waſſer Rheinlaͤn¬
diſch Maß an einem gewiſſen Orte 64 Pfund ,

ſo iſt b = 64 , und alſo der Werth von k .

3 84
( q - = ) Pfund .

64 - 1

Hieraus ſiehet man auch , daß wenn vg

dem groͤßten Grade der Dichtigkeit der Luft

155 iſt , alsdenn

= 18432 . Sn

6n ETI

Die erſte Formel des Verfaſſers wird aber

due ſeyn
Y

32 . b. n. 8 .

wenn s . in Rheinlaͤndiſch Maaß , davon

1 Fuß die Einheit iſt , ausgedruckt werden

muß. Die Anwendung dieſer Formeln iſt

mn beſondern Falle leicht zu machen , daher

ich mich hierbey nicht aufhalten will .

Q3 Zwei¬
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Zweites Capitel .

Worin die vornehmſte Methodel
angefuͤhret werden , nach denen mal

die groͤßte Kraft des Pulvers wah

render Entzuͤndung in einem gewiß
ſen und unveraͤnderlichen Behaͤls

niſſe , beſtimmen kann .

H. 126 .

Wenn man die Elaſticitaͤt der fortdauell
den fluͤßigen Materie in dem odere
ſten Zuſtande beſtimmen will , ſo hat 0
geſehen , daß ſich dabey ſo viele Sch

rigkeiten zeigen , daß man kaum eine bequl¬
me Naͤherung finden kann , ſo bald die fluß
ge Materie ſehr dichte iſt . In dem Auge

blick nun , wenn ſich das Pulver enclünde
iſt die fluͤßige Materie ſehr dichte , und bel

ſchiedene Urſachen kommen dabey entwede
zugleich , oder nach und nach zuſammen , we

che die Elaſticttaͤt derſelben vermehren, da

hero iſt es ſchwer , die Kraft des puer
N

mi
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mit einiger Zuverläͤßigkeit zu beſtimmen .
In de That wiſſen wir nicht , wie groß die

* 1 der fluͤßigen Materie iſt , welche
schiin jedem Augenblick , ſo lange die Flam¬
me wahret , entwickelt , wir wiſſen nicht ,
wie groß der Grad des Feuers iſt , wir

nnen die verſchiedene Arten nicht , auf die

ſich daßelbe ausbreitet , und ſich in den ver¬

chiedenen Sorten von Pulver , ja ſelbſt in

eben demſelben Pulver , wenn es in andre

Uunſtaͤnde verſetzt wird , fortpflanzet . Es

iſt uns auch unbekannt , wie weit die Luft

zwiſchen den Pulverkoͤrnern und in der

Materie des Pulvers ſelbſt verduͤnt iſt ;

wir kennen auch die Elaſticitaͤt des Dam¬

pfes und die Ausdehnung der Materien

licht, die in Abſicht auf die andern , nicht

flaſtiſch ſind , die aber , nachdem der Raum ,
en dieſelbe einnehmen , groͤſſer wird , die

uͤßige fortdauernde Materie mehr und

mehr einſchraͤnken, und dadurch die Elaſti¬
cität derſelben vermehren . Die Kraͤfte des

24 menſch¬
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menſchlichen Verſtaudes ſcheinen alſo nicht

hinreichend zu ſeyn , alle dieſe Dinge 92
einander zu ſetzen .

Das ganze Phaͤnomenon geſchehet

geſchwinde und die kurze Zeit erlaubt nicht

eine jede von den Urſochen , welche daſſelbe
entweder hervorbringen , oder begleiten/ be¬
ſonders zu unterſuchen . Mann kann all
kein Mittel ausfuͤndig machen ſolche Vet

ſuche anzuſtellen , wodurch man den Damß
von dem uͤbrigen waͤhrend der Flamme ab¬

ſondern , die Ausdehnung der Materie /
welche nicht elaſtiſch ſind , verhindern ,und

das eigentliche Geſetz entdecken koͤnte, nach¬
dem ſich die fluͤßige Materie entwickelt!
Und ſo lange dieſes nicht angeht , ſiehet mat

wohl , daß es unmoͤglich iſt zu beten
wie viel eine jede von dieſen Urſt achen zude
Gewalt des Pulvers beytraͤgt .

Wir muͤſſen alſo zufrieden ſeyn , wen
wir nur die Graͤnzen entdecken koͤnnen , 10

welche die Gewalt des Pulvers wahrera be
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ber Zeit eingeſchloſſen iſt , da die Flamme
wuͤrket, und uns dazu aller der Umſtaͤnde

ebienen , welche wir vermoͤgend ſind feſt¬
zuſetzen .

Um aber dieſe ee nicht gar
zu weitlaͤuftig zu machen , ſo wollen wir

annehmen, daß ſich das Pulver in einem

chältniß anzündet , welches bis auf die

laͤume, die ſich zwiſchen den Koͤrnern be —

ſuden, und von der verſchiedenen Figur

derſelben herrühren , ganz ausgefuͤllt iſt .

inter dieſer Bedingung kann ſich das Pul¬

bey in einem gewiſſen Behaͤltniß auf drey¬

erley Art entzuͤnden .

) Wenn das Zuͤndloch, ſo bald ſich die

nennen anfaͤngt, verſchloſſen iſt ,

und das Behaͤltniß unveränderlich
bleibt .

Wenn das Behaͤltniß unveraͤnderlich

bleibt, und die mit Feuer angefuͤllte

faͤgige Materie an einem Ort durch¬

brechen kann .

2 5 2. Wenn
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3) Wenn das Behaͤltniß waͤhrender
Flamme nach und nach groͤſſer wird,

und die fluͤßige Materie einen ub,
gang findet .

Wenn man nun eine zewiſſe Sunil
pulver nimmt , ſo iſt offenbar , daß die größ¬
te Gewalt , die daßelbe im erſten Fall aub¬
uͤbet ( 5. 113 . ) , groͤſſer ſeyn wird , als be

groͤßte Gewalt , welche eine gleiche Qual “

titaͤt von eben demſelben Pulver in einen

ähnlichen und gleich groſſen Behaͤltniß l .

den beyden ubrigen Faͤllen ausuͤbet ; un

daß dieſe groͤßte Gewalt im zweiten 8

groͤſſer ſeyn wird als im dritten .

§. 12 . Der erſte von dieſen drey Fil
len , iſt noch niemals bey der Verfaſſulh
wie wir uns des Pulvers bedienen , vorge
kommen .

8

Der zweite Fall findet zuweilen bey del

Mienen ſtatt , welche in ſolchen Matetiel

angelegt werden , die ſich nicht leicht zuſall,
men druͤcken laſſen , und bey Bomben und

Grena¬



n 9 251

Grenaden, welche ſo ſtark gemacht worden ,

ſſie der Gewalt des Pulvers , welches in

benſelben entzündet wird , hinlänglich wie —

derſtehen koͤnnen.
Der dritte Fall endlich kommt bey der¬

gleichen Mienen vor , welche in ſolchen Ma¬

kerien angelegt werden , die ſich leicht zu¬

ammen drucken laſſen und bey allen Arten

don Schieſſgewehren , wenn ſie ſo , wie im

elde, geladen werden .

In dieſem Capitel will ich einige

Methoden anzeigen , nach welche man die

größte Gewalt des Pulvers im zweiten
dalle beſtimmen kann ; in den beydey fol¬

denden will ich auch zeigen , wie man die

deoͤßte Gewalt des Pulvers blos in dem

eſchuͤtze , indem es , wie im dritten Fall ,

angezuͤndetwird , feſtſetzen kann . Was die

dienen anbelangt , welche in ſolche Mate¬

bien
angelegt werden , welche ſich leicht

ſuſammen drücken laſſen , ſo iſt davon

ſchon im dritten Buch der Feſtungsbau¬

kunſt,



252 % .

kunſt , und im zweiten Buch der praktiſchet
Artillerie , ſo umſtaͤndlich gehandelt , daß

man alle Aufgaben , die uͤber der Wurkung

des Pulvers in den Mienen vorkommil

koͤnnen , ſo nahe als moͤglich der walthe
gemaͤß aufloͤſen kann .

§ 128 . Wenn man die groͤßte Ga 0

taͤt der mit Feuer angefuͤllten fluͤßigen Ma¬

terie , die aus dem Pulver erzeugt wird /

meſſen will , ſo kann man dieſelbe gleich ul
mittelbar mit dem Wiederſtande vergle¬

chen , welcher von der Schwere , der Adhaͤſih
und der Claſticitaͤt der Körper herruͤhret.
Aus den Verſuchen , welche in der Folge vol

kommen werden , laͤſſet ſich abnehmen , daß
wenn das Pulver in einem unveraͤnderlichel

Behaͤltniß dergeſtalt entzuͤndet wird , daß

die fluͤßige elaſtiſche Materie blos durch

das Zuͤndloch heraus kommen kann ( F. 120.
n . 10 , die groͤßte Elaſticitaͤt waͤhrendem

Brande ohngefehr rgoo mahlgroͤſſer iſt als

der
Druc der Atmoſphare . Die 2
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den alſo , um die größte Gewalt der §. 40 .

eſchriebenen Arten vom Pulver zu beſtim¬

men , muͤſſen ſehr dauerhaft und feſte ,
und die eGewichte , welche dieſe Gewalt aus¬

drücken , ſehr groß ſeyn . Dieſes verurſacht

aber viele Unbequemlichkeiten , wenn man

de Theile dieſer Maſthienen zuſammen¬
etzen und etwas Zuverlaͤßiges und Voll¬

kommenes haben will , um die Verſuche mit

einiger Gewißheit anſtellen zu koͤnnen .

9 . 129 . Wenn die Maſchienen nicht ſehr

zuſammengeſetzt ſeyn ſollen , und man will

eine allzu große Gewichte haben , ſo muß

man ſehr wenig Pulver nehmen , welches

dlſo nur einen kleinen Theil des Behaͤltniſ¬
ſes ausfuͤllt . Dahero geſchieht es , daß ,
ſo bald ſich das Pulver entzuͤndet, die fluͤſ¬

ſige Materie , welche ſich gleich aus den er¬

en entzuͤndeten Koͤrnern entwickelt , den

ganzen Naum des Behaͤltniſſes ausfuͤllt ;

dahero iſt alsdenn die Hitze in derſelben

weit geringer , als wenn das ganze 1.
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niß angefüllt ware , und die Entzündungil
jedem Theile derſelben vorgienge ; die Cle
ſticitaͤt einer und eben derſelben Quantiti
von der fluͤßigen Materie , wird alſo vol

dem Feuer mehr oder weniger vermehtel
nachdem das Behaͤltniß , indem eine eic
groſſe Quantität Pulver entzuͤndet wird
kleiner oder groͤßer , oder auch in eben den

Behaͤltuiß die Quantitat des Pulvers , we

ches in Brand geſetzt wird , ende
Wenn man alſo in einem groſſen Beha l

niß eine kleine Quautitaͤt Pulver entiünde
will , um aus den Wuͤrkungen deſſelben be

groͤßte Elaſticitaͤt des Pulvers zu entdecke

ſo muß man eine Reihe von Verſuchen m

verſchtedenen Quantitäten von Pulver al,
ſtellen , bis man ein gewiſſes Geſetz ent
decket, welches die Elaſticitaͤt der mit eue

angefüͤllten fluͤßigen Materie beobachtel
um dadurch den groͤßten Druck , welche
dieſelbe ausuͤbet, zu beſtimmen .
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9. 130 , Die Figur dieſes Vehaͤltniſſes
muß außer dem , was ſchon geſagt worden ,
o beſchaffen ſeyn , daß ſich das Pulver in

berſlben ſo geſchwinde als moͤglich , ent¬

zuͤnden kan, und die Oberflaͤche des Koͤr¬

bers, aus deſſen Bewegung man die ver¬

langte Elaſticitaͤt beſtimmen will , muß das

ulver beruͤhren. Waͤre dieſes nicht , und

die mit Feuer angefuͤllte elaſtiſche Materie
N

müste ſich erſt durch einen gewiſſen Raum

bewegen, ehe ſie auf die Oberflaͤche des ge¬

achten Korpers wuͤrken koͤnte, ſo wuͤrde

bieſilbe, anſtatt zu druͤcken, mit einem Stoß ,

und folglich mit einer weit groͤſſern Gewalt

wüͤrcken, als man zu wiſſen verlangt , wie

man ſolches hernach ſehen wird . Auf die¬

en Punkt muß man alſo ſehr genau acht

aben, wenn man aus dem Verſuch etwas

uverlaͤßiges ſchließen will .
a

. 131 . Die gewoͤhnliche Art des Pul¬

ms zu unterſuchen , iſt , daß man in einem

inen Mortier eine Kugel ladet , und durch
a

das
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das Gewicht derſelben , wenn ſie geworſth
worden , die Kraft des Pulvers zu beſtim

men ſucht . Durch dieſen Verſuch kal
man aber nichts Zuverlaͤßiges in Abſicht N

auf die Claſticitaͤt des Pulvers ſchlieſſen
Denn das Gewicht der Kugel iſt in Auſe

hung der Elaſticitaͤt des Pulvers zu geri

ge , der Koͤrper bewegt ſich alſo ſchon , che
die Gewalt des Pulvers in der Kamm
den groͤßten Grad erreicht hat , und e
Raum , in dem ſich die fluͤßige N Tatell

ausbreitet , verandert ſich zugleich alle .
genblick. ö

Das Inſtrument , welches — u
und bey uns unter dem Nahmen der Pil

verprobe ( Eprouvette ) bekannt iſt , iſt el
Maſchiene , welche erfunden worden , um di
verſchiedene Arten des Pulvers und ihle

Kraft vermittelſt der Schwere zu verglel

chen . Um aber dadurch die groͤſte Elaſt
citaͤt des Pulvers zu beſtimmen , muß das

44 GewichtMN Qs , welches in die Hoͤhe3
triebe
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trieben wird, weit groͤſſer angenommen wor¬
n,

als ges gemeiniglich zu ſeyn pflegt :
ait es ſich erſt zu bewegen anfaͤngt, wenn

ö
ie Elaſtieität des Pulvers am ſtaͤrkſten ge¬

orden , nur einen ſehr kleinen Raum durch¬
aufe , und nur ſo hoch gehoben werde als

babe iſt , um zu ſehen , daß die Elaſtici¬
t der fluͤßigen Materie das Gewicht deſ¬

ulben uͤberwaͤltiget . Damit man aber das

ewicht nach Gefallen kleiner oder groͤſſer
achen kann , nachdem man die verſchiede¬

le Grade der Elaſticität - meſſen will , ſo
uuß man daßelbe hohl machen , wie Q8 Q.

ud in dieſer Hoͤhlung kleine Gewichte le¬

den, als bleyerne Kugeln , welche in dem

chaͤltniß eine gleiche Lage annehmen .

dadurch erhaͤlt man , welches hoͤchſt nöthig
ildenSchwerpunkt des Gewichts MNS

der Are 8 T der zylindriſchen Kammer
0

Probe, welche allezeitauf dem Horizont
fenrecht ſeyn muß . Endlich muͤſſen auf bey¬

en Seiten der Probe zwey ausgehoͤlte Saͤu¬

dweyt . Th. R len
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len ſenkrecht angebracht werden , damit hi

beyde Zaͤhne LI des Gewichts CNS f
der Hoͤlung heraufgehen koͤnnen , um daß

Gewicht waͤhrend der Wen farc
za

erhalten .
0

F . 132 . Die Formel 7200 n8
1 N

(Aufangsgründe der Phyſie und Mech )

welcher n die Elaſticitaͤt der flͤßigen M 5

terie und 8 die Oberflaͤche , auf welcher b .

Druck geſchieht , bedeuten , zeiget , daß, well 1

bey dieſer Pulverprobe der Diameter Uu

der zylindriſchen Kammer 2 Fuß iſt , 55

5 ; ſetzt man nun u 1800, ſo wil

7200 nS τ οοσ x 1800 X 22 1600
Pfund . Hieraus ſieht man alſo , daß a

Gewicht QMN k nicht kleiner als dieſe %

gefuͤhrte Anzahl Pfunde ſeyn darf , well
die Elaſticitaͤt des entzuͤndeten Pulvers da

ſelbe nur ein klein wenig in bie Hoͤhe hebe

ſoll . Ein ſolches Gewicht iſt aber an u

vor ſich ſehr groß , und folglich ſihwer zul

5 um es alſo leichter zu a
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e d dem ohngeachtet im Stande zu ſeyn ,
Gewalt des Pulvers zu meſſen , muß

man darauf denken , den Werth des Buch¬
aben S kleiner zu bekommen , ohne daß da¬

urch das zylindriſche Behaͤltniß etwas von

1 diner Groͤſſe verliehrt . Dieſes kann aber
1

auf

. Art geſchehen¬
a

5. 133 In der Pulberpuvbe BOD
wache man den holen Zylinder CIK D der¬

eſtalt, daß man darin die Schraube 6

Hb
anbringen kann . Die Laͤnge 6 .

. Schraube muß ſo angenommen wer¬

dall , daß dieſelbe der groͤßten Gewalt des0
ulders hinlaͤnglich wiederſtehen kann ; und

enn dieſelbe eingeſchraubt worden , muß
ie Höhe Ol des Raums 1K 16 , in dem
10 Pulver kommen ſoll , beynahe den Dia¬

ter Gn gleich ſeyn . Mitten durch die ,
8

Schraube gehet eine Roͤhre PO , welche
*

1
iſt , und oben bey etwas brei¬

er gemacht wirb . Zu dieſer Roͤhre wird

w
eiſerner Schluͤſſel verfertiget , welcher

R 2 * ſich
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ſich auf das genauste darin paſſen muß, de

mit die fluͤßige Materie , wenn ſie mit Feuef

angefüllt iſt , nicht an den Seiten herau

dringen kann . Dieſer Schluͤſſel muß ſeht

gut gehaͤrtet und auf das beſte polirt wer¬

den ; und bey b wird er etwas breiter 9 “ .

macht , damit derſelbe nicht auf das Paul

ver fallen kann . Man ſtellt als denn die

Us des Zylinders ſenkrecht , und legt

den Kopf b des Schluͤſſels ein Gewicht daß
N

ſen Schwerpunkt in der Axe U fall

muß . Dieſes Gewicht muß aber , wie

der vorhergehenden Figur , zwey Zapfe ““

haben , welche in die Hoͤhlungen der beyde

Saͤulen gehen , und durch Huͤlfe derſelbe
es ſich nach der Richtung der Lienie b

herauf bewegen kann . Wenn man UN

den Raum 61K U mit Pulver anfüll
und daßelbe durch Huͤlfe des uͤndlochs Na

zuͤndet , ſo druͤckt die fluͤßige Materie al
den Schluͤſſel O P. und treibt denſelben!

die Hoͤhe und folglich auch das Gewicht .
„ we
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deſches auf denſelben bey b lieget . Die¬

s Gewicht macht man bald groͤſſer oder

ner, nachdem wie F. 131 . geſagt wor¬

en, bis man ein ſolches findet , welches
N

ſud ber Gewalt des Pulvers ein wenig
die Hoͤhe gehoben wird , alsdenn kann

an den Druck der fluͤßigen Materie alſo

ſſimmen. Man druͤcke dieſes Gewicht
in Pfunde aus , ſo bekommt man 7200

— b. In dieſer Formel iſt der Werth

Buchſtabens s durch die Erfahrung be —

ant , denn derſelbe iſt der Grundflaͤche O des

ichläſſels O p gleich , folglich beſtimmt man
ie Claſticität der fluͤßigen Materie durch

0 Werth , welchen der Buchſtabe n bey

angezeigten Umſtaͤnden bekommt .

4
F. 134 . Die Abhaͤſion der Koͤrper giebt

0 berſchiedene Mittel an die Hand , die

te Gewalt des Pulbers zu beſtimmen.

5.
Nach der in den Anfangsgruͤnden der

hk und Mechanick gegebenen Anleitung

an man ſchon verſchiedene einfache Ver¬

3 ſuche
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ſuche anſtellen um die Aufgabe auſculſ,
Man nehme , zum Beyſpiel , einen a
von Metall , der uͤberall gleich dicke iſt / fuͤle

denſelben mit Pulver , und verſchließebie¬
ſes vermittelſt einer ſtarken Schraube . Nl

denn ſetze man dieſes Pulver durch ein le . 0

nes Loch in Brand , welches man in de

nitte der ganzen Laͤnge des Zylinders a

bringt , damit die Entzuͤndung deſto ſchſchle
ler vor ſich gehe . Wenn esſich nun gal 1

daß der Zylinder der Laͤuge nach aufgell⸗
1

ſen worden , und man hat vorhero die bel

de einander entgegengeſetzte Grundflächen N

deſſelben außerlich ſtark befeſtiget , daun

die bloße Gewalt des Pulvers , welche af

die Oberflaͤche innerhalb dem Zulu
.

wuͤrkt, dieſe Wuͤrkung hervorbringen m

ſo bekommt man durch dieſen Verſuch de
Kraft , mit welcher die innere Oberfläche

des Zylinders der groͤſten Gewalt des pub

vers wiederſtehet , und derſelben das Gleich
gewichte haͤlt. 1

3 a
90
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Die Formel , welche dieſes Gleichgewicht

dane, iſi 7a nr = mꝗ ( Anfangsgr .
der Phyſtk und Mechanik ) worin r den hal¬

ben Durchmeſſer des innern Zylinders , m

die Dicke des Metals , und g das Gewicht

bedentet, welches erfordert wird , um einen

Lubick Fuß von dem Metalle , aus welchem

der Zylinder verfertiget iſt , zu zerreiſſen .

n wird der Werth von r und m durch
denVerſuch ſelbſt gegeben. Den Werth von

Abekommtman , wenn man ein Stuͤck von

em aufgeriſſenen Zylinder nimmt , und die

aft unterſucht , mit der die Theile zuſam¬
men haͤngen. Setzt man nun in der For¬

wel vor jeden Buchſtaben den gefundenen

Werth, ſo beſtimmt man dadurch den Werth
bes Buchſtabens n; welcher die groͤſte Ela¬

ſeitat der fluͤßigen Materie ausdruͤckt .

Wenn man dergleichen Verſuche unter¬

nehmen will , ſo thut man wohl , wenn man

die Zolinder lieber etwas dicker machen

laßt, als es noͤthig waͤre, und ſie nach je¬

N 4 dem
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dem Schuß immer duͤnner macht , bis mat
diejenige Dicke erreicht , welche der Gewalt
des Pulvers endlich nachgiebt . 0 l

H. 135 . Ui die groͤßte Elaſticitaͤt de “

fluͤßigen Materie auf eine andere Art
ven“

mittelſt der Adhaͤſton der Koͤrper zu bell
men , iſt folgende Maſchiene erdacht worbes .

rig . A Cb iſt ein metallener oder auch 0
70.

ſerner Zylinder , der inwendig eine gylindtl
ſche Kammer EF hat , in der das

ver kommt . Dieſe Kammer verſchlieſt ub
durch Huͤlfe der Schraube E FK , welch
nicht kleiner als 2 von dem Durchmeſt
EF ſeyn muß , und in derſelben befindet h
das ZuͤndlochI . da . Aus dem Boden 6
der Kammer gehet eine zylindriſche Roͤhte /

in der man einen geſtaͤhlten und aufs beſt

polirten Zylinder O ſchiebet , welcher fell N

recht auf ein anderes geſtaͤhltes Stück Eiſel

A ſtehet , welches quer durch den groſſel
Zylinder gehet , und auf beyden Seiten

haverſprnge / unten aber frey iſt . „
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ne eiſerne Platte , die aber in der Mitte

Xvetwas ſchmaͤhleriſt . An den außerſten

den derſelben befinden ſich zwey Loͤcher

8,8 , dieſe dienen dazu , um die Platte an

die eiſerne Fuͤße k IT zu ſchieben , welche an

bem Zylinder ABCD auf das ſtaͤrkſte be¬

ſtiget ſeyn muͤſſen. Auf dieſer Platte
egt man ein Stuͤck Eiſen VV , welches mit

y Wu bedeckt iſt , und alles dieſes wird

ch die Schraube 2
Z

feſt aneinander ge¬

lten,
1

3 man alles dieſts bgrrichrt
t, zuͤnde man das Pulver in der Kammer

boni an ; die mit Feuer angefuͤllte fluͤſ¬
ſige Materie druͤckt alsdenn auf die Grund¬

iche des Zylinders Ob , und folglich

auch auf das Stuck Eiſen QQ ; dieſes liegt
ber auf dem duͤnnern Theil XX der Plat¬

te 8s , und ſucht alſo dieſelbe zu zerbrechen /
elches auch wirklich geſchiehet , ſo bald die

ewalt des Pulvers den Wiederſtand deſ¬
üben uͤberwaͤltigt . Das Stucke Bley Wy/y

R 5 und
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und das Eiſen UU verhindern , daß der fle,
ne Zylinder O P nicht gar zu weit heraus

fahrt , wenn die Platte Ss zerbrochen wih ;

und daß ſich alſo der Inhalt der Kammer

EF Gli ſo wenig als moglich veraͤnden
Dieſen Verſuch muß man mit eben det

Quantitaͤt von einerley Pulver ſo lauge

wiederhohlen , bis man eine ſolche Matte
sXXs findet , welche ſo kaum von der G
walt des Pulvers zerbrochen werden kau

Hat man endlich eine ſolche Platte ausfuͤl¬
dig gemacht , ſo nehme man eine andere , we

che derſelben vollkommen gleich und ahnlich
iſt , und bringe ſie auf die Stelle , wo die
zerbrochene geweſen , befeſtige die ganz

Maſchiene vermittelſt die Dehren 10 , 1%

etwas in die Hoͤhe ,und haͤnge an das Eiſen

QQeinen ſtarken eiſernen Buͤgel 12,17 G

in deſſen Mitte man eine Wagſchale dul

Huͤlfe den Ketten 11 haͤnget, und in derſtl “

ben ſo viel Gewichte legt als erfordert wet¬

den um die Platte 88 zu zerbrechen . *
Ha
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8 Hat man auf dieſe Art das Gewichte R

beſtmmt, welches erfordert wird , um die

gedachte Platte zu zerbrechen , ſo drucke man

ſeſes in funden aus 8 , und ſetze die Zahl ,

welche daßelbe anzeigt , in der Formel
7200

I P, und vor s ſetze man die obere

Fläche des Zylinders Ob , ſo bekommt man

den verlangten Werth von n.

136 . Man kann die vorhin beſchriebe¬
ne Madaſchiene noch auf eine andere Art ein¬

richten, ohne dabey auf das Loch Ob in

dem Boden 6H der Kammer und die an¬

dern Stucke der untern Theile des Zylin¬
ders CP acht zuhaben . In dieſer Abſicht

mache man die zylindriſche Roͤhre 2, 3, in

r man einen andern Zylinder 2,3 , welcher
dieſelbe genau ausfuͤllt , ſchiebet ; dieſer
tßt an ein Stück Eiſen 4 , 5, welches in

dem Koͤrper der Maſchiene eingepaßt wor¬

en. um den Zylinder AB C D lege man

Inen eiſernen Ring 6,7 , ſo , daß derſelbe
ich an den Zylinder gut ſchließt , und in¬

a wendig
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wendig das Eiſen 4 , 5, deſſen außere Ober¬

flache mik der Oberflache des Zylinders
gleich iſt , genau beruͤhret. Dieſer Ring muß
an den Zylinder As ſo weit herunter ge¬

ſchoben werden , bis er dem kleinen Zylinder
2 , 3, gerade gegen uber liegt , und ziemll
dicke gemacht werden . Nach jedem Schuß
feilt man denſelben bey 7 , 5 , immer etwas
ab , bis man die Dicke trift , bey der derſel

be von der Gewalt des Pulvers zerſprengt
wird . Damit aber das Eiſen 4 , 5,

und

der kleine Zylinder 2 , 3 ſich nur ſo wenig

bewegen als moͤglich , wenn der Ring zer¬
ſprengt wird , ſo muß man an der Seite / /

wo der Ring ſpringen ſoll , einen feſten Ge

genſtand in einer ganz len Entfernung

ſetzen.
Nachdem man die Dicke des Ringes

beſtimmt hat , welche derſelbe haben muß
wenn er bey 5 , 7, von der Gewalt des Pul¬
vers zerſprengt werden ſoll ; ſo nimmt mat

einen andern Ring von eben dem Metall

welche
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welcher eben ſo groß und dicke iſt als der

dorige , und ſucht das Gewicht ausfuͤndig
iu machen , welches im Stande iſt , dieſen

letztern zu zerreiſſen . Um aber dieſes zu be¬

werkſtelligen„ lege man dieſen Ring um ei¬

nen Zylinder von harten Holz . Dieſer muß
ber nicht gar zu lang ſeyn , damit das Ei¬
ſen 4,5 , auf beyden Seiten deſſelben ſo weit

ervorrage ,als erfordert wird um daran den

üſernen Buͤgel O11 Qzu haͤngen, und die

lache, welche alsden auf den Ring druͤckt,
eben ſo groß ſey als vorhin , und der Ring

loſt nicht ſeine Figur veraͤndere , indem

r von dem Gewichte , welches denſelben zer¬
kelſſen ſoll , gezogen wird . Weiß man nun

auf dieſe Art das Gewicht = P , ſo muß

man, um die Elaſticitaͤt S u zu beſtimmen ,
eine beſondere Formel zu bekommen ſuchen ,
worin die Groͤſſe des Kopfes 2 des kleinen

blinders ,2, 3, der eine Halbmeſſer des

inges, und die Dicke deſſelben an dem

rt , wo er zerſprengt worden , enthalten ſind .

9. 137
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F. 137. Wenn die Verſuche auf die .
33 , 134 , 135 angezeigte Art angeſtelee

werden , und man bedienet ſich dabey des
feinen Pulvers ( F. 40 ) dergeſtalt , daß , ma

die Kammer genau ganz voll fuͤllt , aber daſ¬
ſelbe doch nicht zuſammengedrüͤckt ; ſo fi

det man , daß die gröſte Elaſticitat dieb
Pulvers oder n bey trockner Witte
rung rocoinahl groͤſſer iſt als der mittl

re Druck der Atmosphare ) und ohngefͤh
140 mahl ' groͤſſer als eben dieſer mittlec
Druck der Atmoſphaͤre , wenn dieſelbe ſtal

mit Dünſten angefüllt it . Das feine Pulbel
giebt alſo gewiſſer maßen ein Aerometer f

Der Durchmeſſer der innern zylindriſchel
Kammer und die Hoͤhe derſelben , ware

jede etwas uͤber 5 Lienien , und es gingen
alſo in derſelben 31 Denar Pulber .

Wenn man uͤber das vorhergehende %

nige Betrachtungen anſtellet , ſo iſt leich
einzuſehen , daß , wenn man die Kammel

nach und nach groͤſſer macht , und

dieſelbe
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deeſelbe wie vorhers geschehen , mit Pulver
aufüllt , die Gröſſe des Zuͤndlochs aber un¬

Krrändert läßt , ſich die groͤſte Elaßtieitat
es Pulvers groͤſſer zeigen wird / als wir

vorhin geſehen haben . Denn theils iſt das

euer heftiger , theils kann ſich die fluͤßige
aterie in Abſicht auf die ganze Maſſe

ht mehr ſo ſtark ausdehnen . Wenn man

wiſſen will , wie weit die groͤſte Elaſticitaͤt

der flͤßigen Materie gehet , wenn das Zuͤnd¬
ch gleich nach der Entzuͤndung des Pul¬

bers wieder verſchloſſen iſt , ſo kann man

ſch dazu der ( 5. 117 . ) beſchriebenen oder

einer andern ahnlichen Methode bedienen .
Mitten durch die Schraube EEK mache

man eine Roͤhre L A mit Schraubengaͤn¬
gen, um darinnen eine Schraube & an¬

lubringen, deren Laͤnge dergeſtalt beſtimmt

wird, daß, wenn man die Spitze & glühend
Wacht, und dieſelbe vermittelſt dem Grif

Nſchnell herumdrehet , ſich der Kopf G

genau an der Oberflache ! Kſchließt ſo bald

5 die
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die Spitze uͤber das Loch M hervorragt / 105

das dee in der Kammer EF GH au

zuͤndet.

8 . 138. Wenn man das , was in
0

Anfangsgruͤnden der Phyſik und Mechani
gelehrt worden , zu Huͤlfe nimmt , ſo fan
man außer den vorhergezeigten Arten / di

groͤſteGewalt des Pulvers zu meſſen / no
verſchiebene andre herleiten , eben dieſe Gl

walt durch Huͤlfe der Elaſticitaͤt der Körpe

zu meſſen ( §. 127 . ) . Man darf in dieſt

Abſicht der Bewegung des kleinen Zylil
ders 2, 3 , oder O P nur eine ſtark geſpanl
te Feder entgegen ſetzen , die von der G
walt des Pulvers zwar noch ſtaͤrker geſpal
werden kann , aber doch nur ſo ſtal

als es noͤthig iſt , um die Staͤrke der grö

ſern Spannung entweder vermittelſt eil

Inder von Wachs , welches durch die B.

wegung der Feder zuſammengedruͤckt wird)
oder auf eine andere dennen Art 0
waaulen

6.70



% c 27

. 139 . Ehe wir dieſes Capitel ſchlieſ¬
ih wollen wir einige Betrachtungen uber ;

der berſchiedenen Heftigkeit des Feuers an¬

allen, welche man gewahr wird , wenn man

ben dieſelbe Quantitat Pulver in verſchie
denen Behaͤltniſſen anzuͤndet .

Zu den drey Maſchienen Fig . 8, 9, und

o , und zum Beyſpiel zu der Fig . 8. laſſe
Man noch eine andere Schraube EE MN

lachen , i welche man bey CDH in der

llberprobe ſchrauben kann ; und in dieſer

Schraube muß eine ſehr enge Roͤhre LX

g gmacht werden . An dem untern Theil *
mache man eine Hoͤhlung in Form eines ab¬

gekürzten Kegels ANR 8, und in dieſer

ebe man ein Stück Zinn von eben der

igur, welches aber in die Mitte durchboh¬
let it , damit die kleine Rohre 1 V nicht

derſtopfet wird . Das Zuͤndloch XX ſchlieſ¬

man. ſeſte zu , und fuͤlle das ganze Be¬

haͤltniß! K Hvoll Pulver . Alsdenn ſetze

man dieSchraube E a d in CD OH ,und
weyt . Th . S zuͤnde
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zuͤnde das Pulver in dem Raum 6

durch Huͤlfe der Roͤhre T Van , ſo wird bie
ſes mit einem groſſen Knall gaͤnzlich aus bl
Röhre dringen . Nimmt man hierauf d

Schraube E Pöl Ne weg , ſo wird man ge

wahr , daß das Zinn waͤhrend der Zeit bs

Knalles etwas geſchmolzen . Den geſchmolh¬
nen Theil kann man aufſammlen , wenn m

nur vorhero , ehe der Schuß geſchiehet /
60

det kleinen Rohre T Win der Entfernuh“
von einem Fuß ein Brett leget , deſſen Obch

flaͤche rauch iſt , damit das fllßige ginn
derſelben ſitzen bleibt . N

Wenn nun alle uͤbrige Umſtaͤnde eil

ley ſind , und man zuͤndet eine gleiche Qu
titaͤt Pulver in einem andern Raum

welcher merklich groͤſſer iſt als der erſtel
ſo wird das Zinn gar nicht ſchmelhal
Wenn man endlich eine gleich groſſe Qull
tität Pulver auf einem Blatt Papler
freyer Luft anzuͤndet, ſo werden nur zute
len einige kleine Loͤcher von dem g
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ben papiere gebrannt . Dieſe verſchiedene

Vürkungen beweiſen offenbar , daß die Hef¬
ügkeit des Feuers ſehr verſchieden iſt . So

auge alſo die fluͤßige Materie noch mit

Seer angefüllt iſt , ſo muß auch ihre Ela¬

feikät in den angefuͤhrten Faͤllen ſehr
berſchieden ſeyn .

f

Hieraus nun und aus dem, was noch in der
dolge gezeigt werden wird , erhellet die Ur¬

he, warum ſich ein Geſchütz weit eher er¬

et, und das Zͤͤndloch deſſelben weit ge —

inder erweitert wird , wenn man daßel¬

betlichemahl hinter einander abfeuert ,und
ie kadung und den Vorſchlag ſtark anſetzet :
wenn man daßelbe zwar mit eben der La¬

ung abfeuert , und auch zwiſchen jeden
chuß eben ſo lange inne haͤlt als vorhin ,

lber die Vorſchlaͤge gar nicht ſtark anſetzet .
Durch Huͤlfe der Schraube E FMN

zun man auch das Metall feſtſetzen , wel¬
hes

am beſten iſt / um daraus die Kanons
iu gießen, Aus jeder Art von dem Me¬

S 2 tall ,
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tall , welches man unterſuchen will / mache
man abgekuͤrzte Kegel, und bringe ſie in del

Raum MN RRS ; dasjenige nun , welche

durch den Schuß die wenigſte Veraͤnderun

leidet , iſt das beſte .

Anmerkung zum §. 134 .

Die Formel von dieſem Gleichgewicht it

7200 n ] = m q.

Ich habe bereits in der Anmerkung 5
§. 125 gezeigt , daß 7200 n dem 2Drucke be

fluͤßigen Materie gleich iſt , wenn dieſel “

n mahl elaſtiſcher iſt als die natürlichelif
Uum nun zu zeigen , wie dieſe Formel geſth
den werden kann , ſo ſtelle bed ( Fig . 0b

Durchſchnitt des Zylinders vor , in dem di

Pulver angezuͤndet wird , BC PE ſey 1
Theil von der Dicke deſſelben . So bald ſi g

nun die fluͤßige Materie entwickelt , ſo wü

dieſelbe vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt ,aufdie

nere Oberflaͤche des Zylinders perpendil
lar . Wenn wir alſo die Kraft beſtimmel

wollel
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wollen , mit der dieſelbe gegen den Theil Ac

wuͤrkt , ſo ziehe man von und h die Per¬

badiehlar⸗Lienien 8 A, CA , welche ſich in

den Punkt C durchſchneiden, welcher der

Mittelpunkt der Bogen BC und EU iſt .

die fluͤßige Materie ſucht nun den Theil

beg von dem andern Theil des Zylin¬

bers abzuſondern . Es ſey A die mittle¬

ke Direction aller der Kraͤfte , welche auf

den Bogen b C wuͤrken, die alſo den Win¬

tel CAB in zwey gleiche Theile thei¬

let. Nun ſey dee das Element des Bo¬

gens B C, ſo kann man ſich vorſtel¬

len, daß auf dieſem Element eine Kraft

nach der Direction A C wuͤrkt . Dieſe

zerfaͤlle man in zwey andre Kraͤfte , davon

eine mit der Direction der Lienie A pa¬

rallel, und die andere perpendikular auf die¬

ſelbe iſt . Ferner ſey der Bogen 10 =

fo wird die Kraft , welche mit AF parrallel
iſt , 5200 n rde . Cos ꝙ ſeyn . Die Kraft ,

welche nach der Direction A F auf BC wuͤr¬

S 3 22
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ket , iſt alſo der Summe aller dieſer KKroͤſte *

zweimal gleich, folglich 2 lyao nd o Cos

2. 7200 n. 1 Sin S. Dieſe Kraͤfte wurde

alſo machen , daß der Theil BCDE ſich vol
1

den andern abſonderte und nach der —⁰

rection der Lienie A fortginge , wenn “

nicht durch die Adhaͤſtons ' Kraft des Meta

les zuruͤckgehalten wuͤrde . Dieſe Ks

muͤſſen wir uns nun vorſtellen , als went

dieſelbe ein Gewicht waͤre, welche den Del
BCD E nach der Direction K G, KH , zieh 1

welche auf CD und b E perpendikular ſind. .

Dieſe Directions Lienien muͤſſen ſich un
in dem Punkt K durchſchneiden , wel
in der mitlern Directions - Lienie IE lie¬

Nun iſts einerley , ob dieſe Kraͤfte in de
Punkten 6 und H, oder nach eben den Di⸗ ö

rections⸗Lienien in K angebracht wins
Folglich kann man ſich vorſtellen , daß alt
drey Kraͤfte würklich in dem Punkt K al “

gebracht ſind . Damit nun der Theil b“

un nicht
boutebe

f a muͤſſen dieſe 1Krafte
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Krafte im Gleichgewicht ſeyn , folglich muß
die Kraft K g, welche aus einer jeden Kraft ,
di nach ko und Kl würkt , hergeleitet wird,
zweymahl genommen der Kraft 2. 7200 nr
din e gleich ſeyn . Stellt nun q das Ge¬

wichte vor , welches der Kraft gleich iſt , mit

der die Theile des Metalles zuſammenhan¬

gen, und m iſt die Dicke des Metalles , ſo
a

it wa die Kraft , welche auf der einen Sei¬

te der Lienie Ah nach der Richtung KG .

und auf der andern Seite nach der Rich¬
1 tung K ll wuͤrkt, und wenn man eine jede

nach der Direction Kg und g 6 zertheilt ,
ſo iſt die Kraft nach kg = mqꝗ Sin e .

a nun aus einer jeden eine ſolche Kraft

entſteht , ſo iſt die Kraft , mit der der Theil
bg nach K A zuruͤckgehalten wird , 2 m

J Sin e . Dieſe muß der Kraft nach A E,
welche von der Elaſticitaͤt der fluͤßigen Ma¬
terle herruͤhrt, gleich ſeyn , folglich muß ,

505 das Gleichgewicht erhalten werden

0 „

S 4 72⁰⁰
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7280 * 27 sin o am qqSin e ober

nnr U2 welches die Regel des Herrn Verf
Nas iſt. 7

Drtttes Capitel .
Von den Modificationen , welche
ſich bey der fluͤßigen Materie offel
bahren , wenn die Seele des Ge

ſchützes , worin ſich dieſelbe entw
ckelt, zylindriſch iſt , und die von del
Wiederſtande herruͤhren , welcher

del

Gewalt , mit der dieſelbe nach da

Mündung zudringt , entgegen
geſetzt wird .

§. 140 .

Alle Korper „ welche aus dem Geſchüͤtz K

ſchoſſen werden , werden beſtaͤndig von del

elaſtiſchen Materie , welche ſich aus dell

Pulver entwickelt , durch den ganzen Rau
den ſie in dem Geſchuͤtz von der

Kabeng5
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an die Mündung dürchlaufen müſſen/ getrie¬
ben, wenn niir die kadung nicht gar zuklein ,

dder das Geſchütz har zu lang iſt. Dieſe acce¬

letftte Bewezung kͤhret alsdenn Hos von

ben beſtandigen Orne der elaſtiſchen Mate¬
6rie her, wenn der Vorſchlag oder Propfſtark

N wͤgeſtger worden , oder die Kugel auf eine

andre Art , als in gezogenen Roͤhren , auf¬

halten wird ; kurz , allezeit, wenn der

Korper „ welcher fortgetrieben werden ſoll ,

gleich zu Anfang ſeiner Bewegung einen

ſolchen Wiederſtand antrift , der entweder

ber Kraft , welche derſelbevon dem Druck
ber fluͤßigen Materie bekommen kann , gleich,

oder noch groͤſſer als dieſelbe iſt. Wenn

aber der Korper , welcher geſchoſſen wird ,

keinen Wiederſtand antrift , oder wenn er

n einen findet , derſelbe doch kleiner it , als

die Kraft , welche derſelbe von dem erſten

Stoß des Pulvers empfaͤngt, wie ſolches

geſchehen kann , wenn man entweder gar
keinen Vorſchlag auf den Koͤrper ſetzet, oder
1

S 5 den



25 , K.

den Vorſchlag auf die Kugel nicht anſetzt, C

ſo wird die Kugel von dem Stoß der flüßi
gen Materie in Bewegung geſetzt , wan

der Vorſchlag , welcher ſich zwiſchet
der Kugel und dem Pulver befinde ,

ohngeachtet derſelbe gut angeſetzet wol⸗ N
den , leicht von der elaſtiſchen Materie durch “

dringen wird , beſonders wenn derſelbe bol

Heu oder Stroh iſt . Im erſten Falle
die Geſchwindigleit , welche die Kugel ben en

nem jeden Punkte in derkaͤnge der Seele ha

den Quadrat Wurzeln aus der Flaͤche pr

portional , welche den ganzen Druck dereli

ſtiſchen Materie an dieſen Punkt ausdruck.
Allein im zweiten Fall iſt dieſelbe aus die

ſer Quabrat⸗Wurzel und der erſten beſtal “

digen Geſchwindigkeit zuſammengeſeßl
welche derſelben von dem Stoß der elaſt

ſchen Materie mitgetheilet worden ( Anf 1

Ge . der Ph . und Mech . ) . Wir wollen uͤdk

den erſten Fall einige Betrachtungen an¬

ſtellen , weil derſelbe in der Ausüͤbung al
N meiſten
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weiſten vorkommt , und bey den Ladungen

borfalt , welche ſtark angeſetzt werden , und

9. 109 . beſchrieben worden .

9 . 141 . Wenn die fluͤßige Materie , in¬

dem ſie ſich aus dem Pulver entwickelt , und

ie Flamme, von der ein groſſer Theil der

N Caaſticität der fluͤßigeu Materie abhaͤngt,
8

bey ihrer Heftigkeit ein gewiſſes unver¬

anderliches Geſetz beobachteten ; ſo koͤnnte

man durch etliche wenige Erfahrungen die

Stala dieſes Drucks , in jedem Punkte der

auge der Seele ausmachen , und ſich der¬

ſelben bey allen Arten von Schießgewehr

bedienen. Da aber dieſes Geſetz nach den

derſchiedenen Umſtaͤnden ſehr vielen Ver¬

anderungen unterworfen iſt , ſo iſt leicht zu

bermuthen, daß der Erfolg aller Verſuche

ſolche Aufloͤſungen von dieſer Aufgabe giebt ,

welche nur auf beſondere Falle eingerich¬
et werden konnen .

b
Che wir dieſe beſondere Aufloͤſungen be¬

ſtimmen , wollen wir die Modifications ,
5

welche
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welche von dem verſchiedenen Wiederſtandt

herruͤhren , welchen die fluͤßige Materie an¬

trift , indem ſie nach die Muͤndung zu dr ing
erſt etwas umſtaͤndlich betrachten . Dam ö
man aber ſehe , wie wichtig dieſe Unter¬
ſuchung iſt , will ich alles das , was ich ſthed

geſagt habe, gaͤnzlich übergehen , und durch

einige neue und leichte Verſuche beweise /

daß die Art , wie ſich die fluͤßige Waun
dem Geſchuͤtz aus dem Pulver entwickil
viele Veranderungen leidet , nachdem be
Wiederſtand , welchen dieſelbe bey ihrer

wegung nach der Muͤndung zu mae bel
ſchieden iſt .

F . 14a . In den Schieghewehren6
det die Gewalt , mit welcher die fluß .
Materie nach der Muͤndung zu dringet /
nen Wiederſtand / der nicht allein von ba

Quantität der Materie der Kugel und d

Vorſchlaͤge oder Propfen herruͤhrt , ſondel
auch , daß von der Heftigkeit abhaͤngt / mi

der ſich dieſe letztern an die innere O er,

1 flach



, n 285

flache des Geſchuͤtzes reiben . Um das Rei¬
zu erhalten , bedienet man ſich ſolcher

Vorſchlage , welche mit ganzer Gewalt

erunter geſtoſſen und auf dem Pulver feſte

angeſetzet werden . Dadurch wird das Pul¬
ber zuſammengepreßt , und gezwungen , ei¬

nen kleinern Raum einzunehmen, folglich
dem Zuͤndloch gewiſſer maßen naͤher zu kom¬

wen. Wenn nun das Feuer , welches ſich

leich aus den erſten angezuͤndeten Koͤrneru

überall verbreitet , nur ſo viel Platz zwiſchen
en andern Koͤrnern findet , daß es frey

rchdringen kann , ſo werden ſich alle Koͤr¬

her in dieſem zuſammengedruͤckten Pulver

weit geſchwinder entzuͤnden, und jedes

Koͤrnchen wird auf das ploͤtzlichſte von der a

lamme verzehret werden ; dahero denn die

jewalt der fluͤßigen Materie ſich in dem

Gewehre weit ſtaͤrker aͤußert, wie man ſol¬

hes ſchon in dem erſten Theil bewieſen

det.

H. 143 .
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§. 143 . Ich nahm einige trockne ub
recht reif gewordene Rohrſtengel , ſchnitte
eden bey dem Abſatz ab , und verfertigle

ö

daraus eine Anzahl einer Art von Laufe

welche ich in drey Claſſen eintheilte . Jebe

Claſſe beſtand aus Laͤufen von verſchiedenem
Diameter und Lange , und ſie waren delge

ſtalt numerirt , daß z. E. der Lauf in bel

einen Claſſe , auf welchen No . 1. geſchriebeſ g

war , mit den Laͤufen aus den beyden übri¬
gen Claſſen , auf welchen auch No . 2. ſtanb

einerley Laͤnge und Diameter hatte , und f

eben ſo war es mit den Laufen beſchaffe

welche in jeder Claſſe mit No . 2, No . 3 ,

bezeichnet waren . Alle dieſe Laufe lud ich

mitMusketenpulver , dergeſtalt , daß in el
nem jedem Lauf die Quantitaͤt deſſelben % %

nen Naum einnahm , deſſen Lange dem Dia “

meter des Laufs gleich war , ſo daß die dae

Laͤufe , welche mit einerley Nummer bezeich¬
net waren , eine gleich ſtarke Ladung beka¬

men .

N
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In die Laͤufe von der erſten Claſſe ſetzte
einen leichten leinenen Propfen auf die

f

ladung; in die Laͤufe von der zweyten aber ,

einen eben dergleiches Vorſchlag , und noch
eine bleyerne Kugel oben darauf . Endlich

achte ich in die Laufe von der dritten Claſ¬
ſe, den Propfen mit ſolcher Ge walt , als ſie

nur aushalten wolten , herunter, ſetzte aber

eine Kugel drauf .

Nachdem ich alle dieſe Laͤufe abgeſchoſ¬
en hatte, ſo fand ich , daß alle diejenigen ,

elche ich in der dritten Claſſe geſtellt hatte ,

völlig zerſprungen waren . Die in der zwei¬

den Claſſe waren bis auf die Haͤlfte aufge¬

uiſen, aber die ganz erſte Claſſe war unver¬

het geblieben , ſo daß einige davon vier¬

unfmahl auf eben dieſelbe Art geladen und

gefeuert werden konnten , ohne daß ſie
etzwey gegangen waͤren . N

Eben dergleichen Wuͤrkungen aͤußerten

beynahe bey drey Claſſen von blecher¬
nen

kaͤufen, davon ein jeder 3 Fuß lang

war ,
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war ) und zum Diameter den Diameter
l

ner zzUnze ſchweren bleiernen Kugel hatte
Bey allen den Laͤufen, welche z. E. M

No . 1. bezeichnet waren , findet ſich nun kal

anderer Unterſchied , als daß der Wieden

ſtand, welchen die fluͤßige Materie bey 10%

rer Bewegung nach der Mündung zu all
traf , iu einem jeden anders beſchaffen

il .

Denn in dem erſten Lauf von der zwa
Claſſe , war derſelbe wegen der Inertig bel

Kugel ſtaͤrker„ als in dem erſten Lauf val

der erſten Claſſe , und in dem erſten Lal

von der dritten Reihe war derſelbe b
wegen dem ſtarken Reiben des Propfes wil

ſtaͤrker , als in dem erſten Lauf von der el

ſten Claſſe . Hieraus folgt alſo augenſchel
lich , daß ſich die fluͤßige Materie weit hauf
ſiger und geſchwinder in den Laufen eln

wickelt , worin der Wiederſtand ſtäͤrker i

und daß der Wiederſtand , welcher von de

Reiben des Propfen herruͤhret, ſo weit 1
trieben werden kann, daß er groͤßer als de

Wiedel¬
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Wide land wird , welcher von der Iner¬
lia der Kugel herruͤhret.

Wie ſehr die Gewalt der fluͤßigen Mate¬
edurch den Wiederſtand vermehrt werden

aun, welcher von dem Reiben der Makerien ,
ie derſelben entgegen geſetzt werden , her¬
hrt , kann man aus dem Verfahren der

leinbrecher erſehen , wenn ſie groſſe Stei¬

zerſprengenwollen . Sie machen darin —
in ein boch einen halben oder 2 Fuß tief ,
ilen es ohngefaͤhr halb mit Pulver , und

0 den uͤbri gen Theil ſtampfen ſte Erde ſo
it

als moglich , und zuͤnden alsdenn das

hlder durch ein Zuͤndloch an , welche durch
i

geſtampfte Erde durchgehet . Dieſe Er —

haͤnget alsdenn ſo feſte zuſammen und

9053 ſo ſtark an die innere Waͤnde des

s, daß, da die Gewalt des Pulvers auf
ier Seite einen ſo ſtarken Wiederſtand
det, der Stein in viele Stuͤcke zerſchmet¬

tert wird.

Iweit. Th. §. 114 .
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§ . 114 . Bey den vorhergehenden Vel,
ſuchen (F. 143 . ) haben wir uns des Wit
derſtandes in der Abſicht bedienet , um zu

beweiſen , daß die Elaſticitaͤt der fluͤßigen
Materie , welche aus dem Pulver in bel
Seele von allen Arten von Geſchuͤtz erzeuge
wird , deſto groͤſſer iſt , je ſtaͤrker der Wie

derſtand iſt , welcher der Gewalt , mit det

ſie ſich auszudehnen ſucht , entgegen geſebe
wird . Jetzt wollen wir eben dieſes dul

die verſchiedene Geſchwindigteitenbewale
mit denen die Kugeln aus dem Geſchütz ge

trieben werden .

En Man nehme drey Piſtolen⸗Laͤufe von

nerley Lange , davon zwey durchgaͤngig e

zylindriſche Seele haben ; die Seele des brß
1

ten aber , da wo das Pulver und die 80

gel hinkommt , als in Ah zwar auch 0
driſch , und mit den beyden vorigen eineill

Diameter hat , von b bis C aber etwas

ner im Diameter iſt , ſo , daß die blehen,
Kugel b, wenn ſie durch die Lange b

0 0
tt
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uleben wird , ihre Figur zu veraͤndern ge¬

dwungen wird . 8
Wenn man dieſen letztern Lauf laden

wil, ſo nimmt man die Schraube A F ab ,

halt die Muͤndung unterwaͤrts , bringt die

Kugel p zuerſt hinein , und ſchuͤttet alsdenn
N lange Pulver darauf , bis es bis Akommt .

N
Die Quantitat deſſelben muß aber ſo groß

ungenommen werden , daß es ſich vollig in
der Kammer entzuͤndet . Wenn dieſes ge¬

ſchehen , ſo ſetzt man die Schraube wieder

an, und der Lauf , den wir No . 3. nennen

wollen , iſt zum Abfeuern fertig .

Die andere beyde Laͤuſe ladet man mit

Alner gleichen Quantitat von eben dem Pul¬
der, und mit einer Kugel von eben dem Dia¬

meter und Gewicht , und ſetzt in einem von

jeſen Laufen , den wir No . 1. nennen wol¬

en, blos in der Abſicht , um das Pulver
eſte zu halten , einen kleinen Vorſchlag auf
elbe . Zu dem dritten Lauf , den wir mit

o. 2. bezeichnen wollen , nimmt man ei¬

1 5 nen
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nen Vorſchlag , welcher gedrange herein ge¬

het , und ſtoͤſſet ihn auf das Pulver herrut¬
ter ; man muß ihn aber nicht anſetzen / dis

mit das Pulver nicht zuſammengepreſt wer,
de , ſondern in allen drey Laͤufen eil

gleich groſſen Raum einnehme .

Schießt man nun dieſe drey Laufe ge

gen ein gewiſſes Ziel loß , welches duch N

aus von einerley Materie und durchdrilh⸗ 5

lich iſt , ſo wird man finden , daß die Kuh

aus dem Laufe No . 2. weit tiefer ein

drungen als die Kugel aus No . 1. Hing 1

gen iſt die Kugel aus No .3. merklich lief

eingedrungen , als die , ſo aus No . 2. 9
ſchoſſen worden . Dieſe Kugel aus No.
dringt ſo gar eben ſo tief in das Ziel, als

ö

ne andere gleich große Kugel , wenn ſie a

einem Laufe geſchoſſen wird , der drey b
viermal laͤnger iſt als No . 3. und der ſo m

No . 1. geladen worden . ö

§. 145 . Dieſes beweiſt alſo auf eine gal

uͤberzeugende Art , daß der angefuͤhrte U

5 terſchi¬
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lerſchied in dem Wiederſtande , welchen das

lber , nachdem es entzuͤndet worden , auf

Seiten der Muͤndung antrift , eine merkliche
eränderung in der Erzeugung der fluͤßigen

Materie hervorbringt ; ſo daß es uͤberfluͤßig
ware, noch mehrere Verſuche von dieſer Art

duhugeben . Wir wollen aber uͤber dieſe

Modiftcations einige naͤhere Betrachtun¬

hen anſtellen , und damit dieſeUnterſuchung
to gluͤcklicher von ſtatten gehe, das Pul¬

ber unter folgende beſtimmte Umſtaͤnde be¬

Nachten :
s

1) Wenn die Ladung beſtaͤndig auf ei¬

nerley Art am Boden der Seele lieget,
und dieſe zylindriſch iſt ; das Geſchuͤtz

beſtaͤndig nach einerley Direction ab¬

geſchoſſen wird ; und der Wiederſtand ,

welchen die fluͤßige Materie antrift ,

blos von der Schwere eines zylindri¬
ſchen Koͤrpers herruͤhret , welcher ſich

ganz genau in der Seele ſchließt , der¬

geſtalt , daß der Wiederſtand nach der

8 verſchie¬
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verſchiedenen Laͤnge dieſes Körpers
veraͤndert werden kann .

2) Dabey wollen wir annehmen ,
a

ſich alle Pulverkörner der ganzel“
Ladung zwar in den Raum , den e

einnehmen , entzuͤnden, ehe der KKörbe
N

ſich zu bewegen anfaͤngt , wenn ſie auß

gleich noch nicht voͤllig von der 5
me aufgerieben worden . Dieſe

Vol

ausſetzung kann durch 12

Verſuche bewieſen werden , ſo bald de

Ladung nicht allzu ſtark iſt , und be

flüßige Materie einen hinlaͤnglichih
Wiederſtand antrift .

Rs Nachdem wir dieſes vorausgeſch
nehme man den Jylinder ACD , wel

cher in A zugeſchloſſen iſt , fuͤlle
del

Raum AE mit Pulver , und R ſey dä

Koͤrper , welcher bey E an dem Pulse N

liegt . Würde nun das Pulver ganzlich
l

einer elaſtiſchen Materie verwandelt / eh

ſich der Koͤrper Kʒanfaͤngt zu bewegen , *.
blie
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bliebe die Hitze , welche durch den Brand

erregt wird , in derfluͤßigen Materie ſo lang

dieſelbe ſich in der Seele be befindet , be¬

fiaͤndig einerley , ſo waͤre der Druck der

flüßigen Materie in dem Raum AE am

ſtarkſten. Dieſen Druck in E druͤcke
man

durch die Lienie EE aus , welche auf B

berpendikular iſt , und den Druck der fluͤßi¬

gen Materie in den verſchiedenen Naͤumen

Au, 4 G, Al , &c . durch die Lienien HL ,

0 MIN , &c . welche ebenfals auf A b perpen¬

dikular ſind . Dieſe Lienen nebſt E F ſtehen

mit den Entfernungen AE , AH , A G, Al ,

beſpective in umgekehrter Verhaͤltniß , der¬

geſtalt alſo , daß die Lienie , welche durch die

Endpunkte E, L, M, N. O, Ge , gehet , eine

Reichſeitige Hyperbel zwiſchen den Aſymto¬
ken B, AW , iſt . Dabey wird aber vor¬

gus geſetzt , daß die fluͤßige Materie keinen

andern Modifications unterworfen iſt , als

diejenigen ſind , welche von ihrer Ausdeh¬
nung in dem laͤngern Raum herruͤhren.
. T 4 H. 146 .
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§. 146 . Dieſe Auffoͤſung wuͤrde ae

ſtatt finden , wenn ſich alles Pulver cho

in einer fluͤßigen elaſtiſchen Materie ver “

wandelt hatte, ehe der Koͤrper merklich
von der Stelle verrückt wird , und wenn del

Grad der Waͤrme , welcher durch die
Entzuͤndung hervorgebracht wird , in bert

fluͤßigen Materie beſtaͤndig einerley bliebe

Dieſe letztere Bedingung iſt nun aber offen“
bar unmoͤglich . Denn , wenn das Mul
ver gut iſt , ſo entſteht die fluͤßige Mater
blos durch die völlige Aufloͤſung der ſal“

petrichten und brennbaren Theile ; ſo bab

nun die Flamme aufhoͤrt , ſo nimmt auch del

Augenblick die Waͤrme ab , weil ſte ſich uͤbel

all ausbreitet , und wird umdeſto geringel
je weiter ſich die fluͤßige Materie in del

Seele fort beweget . Hieraus folgt nun ,

daß der Druck bey den Punkten U. G, löl

nothwendig kleiner ſeyn muß , als die del

ſelben entſprechende Perpendikular⸗Lienien
RL , GM , IN, K O, &e .

Die
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Die erſte Bedingung kann aber auch nur

in dem Falle ſtatt finden , wenn der Koͤrper K

entweder dem ſtaͤrkſtenDruck der fluͤßigen

Materie in dem Rauut AE das Gleichge¬

1 haͤlt, oder denſelben uͤberwieget .

Wenn aber der Koͤrper k dem Druck

der fluͤßigen Materie nachgiebet, und

bewieſen iſt , daß die flͤͤßige Materie ſich
nur nach und nach erzeuget , ſo wird ſich

berſelbe den Augenblick zu bewegen aufan¬

gen, ſo bald ſich nur ſo viel von der fluͤßi¬
gen Materie entwickelt hat , als vermoͤgend

, den Wiederſtand des Koͤrpers k zu

überwältigen und der Druck auf jeden phy¬

ſiſchen Punkt der Seele A CE wird durch
eine gerade Lienie ausgedruckt werden , wel ,

che kleiner ſeyn wird als EF . Stellt man ſich
nun vor , daß der Wiederſtand des Koͤrpers

nach und nach ſo weit abnimmt, bis der —

elbe ein Kleinſtes ( Minimum ) iſt , ſo wird

er Druck der fluͤßigen Materie in dem Au¬

genblick, wenn der Korper K in Bewegung

T 5 geſetzt
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geſetzt wird / durch die kürzeſte von allen die

nien zwiſchen kund ausgedruͤckt werden

H. 149 . Der kleinſte Wiederſtand , des
die flüßige Materie antreffen kann , ſo bal
ſie ſich in dem Raum A Eentwickelt hat /
die Luftſaule , welche ſich in der Seele de

Geſchuͤtzesbefindet , und mit der außerliches
Luft verbunden iſt . Wenn nun b U

den

Druck der fluͤßigen Materie andeutet , welch
ſchon im Stande iſt , dieſen Wiederſtal

aus dem Wege zu raͤumen , ſo wird del

Druck in dem Raum Alk durch eine LLien
NT ausgedrüket werden , welche groß!“
iſt , als die vierte Proportional⸗ Lienie W.

A H, AE , EU . Denn indem ſich die fluß
Naterie durch den Raum belt beweget ,

0

entwickelt ſich beſtandig ein neuer Theilde
derſelben aus den angezuͤndeten Koh

nern , und folglich bekommt dadurch ihl
Elaſticitaͤt beſtaͤndig einen neuen Zuwachs,
Eben dieſes laͤßt ſichauch von dem ?aun

A , al , ic . ſagen , ſo lange jedes 1
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chen noch nicht vollig von der Flamme ver¬

jchrt worden . Wenn man ſich nun eine

lienie s vorſtellt , welche durch die

dußerſte Punkte der Perpendikular⸗Lienien
ghet , welche den Druck der fluͤßigen Ma¬

terie vorſtellen , ſo nennt man dieſelbe die

Sale , welche die Graͤnzen des kleinſten

Drucks der fluͤßigen Materie beſtimmt .

F . 148 . So bald aber ein jedes Koun¬

chen von der Flamme voͤllig aufgerieben

worden, ſo veraͤndert ſich plotzlich die Pro¬

bortion dieſer geraden Lienien , welche den

Druck vorſtellen.
Geeſetzt , der Brand hoͤrt in dem Punkt

auf . Drückt nun 12 den Druck der flͤßi¬
gen Materie in den Raum Al aus , ſo muß

dieſe Lienie nothwendig kleiner ſeyn als IN.

Denn der Druck, welcher durch die Lienie

0
N angedeutet wird , kommt nach dem , was

borausgeſetzt worden , nicht blos von ber

ſlͤßigen Materie , ſondern auch von der

geoßen Hitze her , welche entſtehet, wenn alle

breun¬
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brennbare Theile durch die Flamme verkehtl

worden . Ob nun zwar die gerade Liente

12 ebenfals die Wuͤrkung aller der flüß¬

gen Materie ausdrückt , ſo iſt ſie doch nur von

einem Theil des Bran des erhitzet ,ſie iſtals
weniger elaſtiſch , und folglich muß ſie auch
einen kleinern Druck ausuͤben . Hieraus
folgt alſo , daß die Scala dieſes Drucks nie¬

mals der Hyperbel PLM NO begegnel
wird . Dieſe Hyperbel alſo beſtimmt die

Graͤnzen des ſtaͤrkſten Druckes .

Wenn die fluͤßige Materie ſich bis 6

ausgedehnet , ſo wird der Druck 4 fle
ner ſeyn , als die vierte Proportional Lie,
nie zu den Lienien K . Al , 12 . Denn von

Ibis entwickelt ſich keine fluͤßige Matere

mehr , und die Hitze wird auch geringer
dahero auch aus dieſen Gruͤnden die Elaſtt
citaͤt der fluͤßigen Materie abnimmt .

Eben dieſes findet ſtatt , wenn die

fluͤßige Materie in 3 und in den uͤbrigel

Punkten kommt . Die Scala U 782 1
de
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des Drucks hat alſo in 2 einen Wendungs¬
unkt, und von dieſem an naͤhert ſich der

heil 2 Qb dieſer Lienie immer mehr und

wehr der geraden Lienie AB , bis der Druck
ber

fluͤßigen Materie mit dem Druck der

tmoſphaͤre im Gleichgewicht iſt . Dieſes

leichgewicht koͤnnte man , wenn man auf
le badung ſiehet , durch Huͤlfe eines langen

kufs erhalten , wenn die fluͤßige Materie
ur nicht zum Zuͤndloch heraus koͤnnte.

F. 149. Was den Theil UT S2 anbe¬

luget, ſo muß ſich derſelbegleich imAnfange
an U nach 2 zu nothwendig von der gera —
en Lienie entfernen ; hernach kann der —

lbe entweder noch fortfahren , ſich weiter

entfernen , oder er kann mit AB parral¬

al werden , oder endlich ſich nach derſelben
dulenken. Alles dieſes kommt auf die Be —

chaffenheit des Pulvers und auf andere

ſtaͤnde an , welche ſchon oben angefuͤhret



§. 150 . Wenn der Wiederſtand 1
Korpers k groͤſſr wird , ſo muß ſich noh
wendig eine groͤſſere Quantitaͤt dieſer fla
gen Materie in dem Raum A entwickel !

folglich ſich eine groͤſſere Quantitat Törn N

entzuͤnden, um dieſen Wiederſtand zu übe
waͤltigen ( 5. 145 . ) bahero wird auch d
Hitze in dem Raum A E groͤſſer , und ſed

Koͤrnchen weit plötzlicher von der Flamm
aufgerieben . Hieraus folgt , daß aW.

das Pulver in einem Punkte aufhöret U“

brennen , welcher der Lage , welchen die 00
dung eingenommen , um deſto naͤher it

groͤſſer der Wiederſtand k iſt . Indeſſt
iſt doch die wahre Scala des Drucks X

beſtaͤndig in die (F. 147 . 148 . 149. ) aug
zeigte Graͤnzen eingeſchloſſen , und kann fe

niemahls beruͤhren , außer wenn ſich da
Brand vollig geendiget . Die Proportio
aber , nach der die Hitze die Verzehrung

„ „

Pulvers durch die Flamme in der Ses

beſchleunigt , laͤßt ſich nur in einigen Fälle
beſtinl¬
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beſtimmen, und dabey muß man genau auf
die Umſtaͤnde ſehen , welche dabey vorkom¬

men, und darunter ſind einige , welche nicht
munſerer Gewalt ſind , wie wir ſolches

ſchon gezeigt haben .
9 . 151 . Der Druck der fluͤßigen Mate¬
ne in dem Raum AE um den Koͤrper k in

ewegung zu ſetzen , veraͤndert ſichmit dem

beper e . Bleibt nun k unveraͤnderlich ,
ſo iſt der Druck , welcher vermoͤgendiſt , den

ůͤrper in Bewegung zu ſetzen , beſtaͤndig

Reich groß , das Pulver mag beſchaffen

eyn ,wie es will , und die Ladung mag ſo

Roß ſeyn als ſie wolle , und die fluͤßige Ma¬

rie
mag ſich mehr oder weniger geſchwin¬

er entzuͤnden, wenn ſie ſich nur voͤllig in

bem Naum a b entzuͤndet.
F . 152 . Der uͤbrige Druck indem Raum

H, AG, Al . haͤngt nicht allein von der Fa

berſchiedenen Quantitat der fluͤßigen Ma¬

erie ab, welche ſich in dem Raum AE ent¬

ſckelt, ſondern wird auch nach der Be¬

ſchaf¬
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ſchaffenheit und der Quantitaͤt des Pu
vers , deſſen man ſich bedienet , und au

von der Groͤſſe der Koͤrner modificirt
Man ſetze z. B . daß XV2 die Scale bes

Drucks iſt , wenn die Ladung den aun

Ak einnimmt . Man mache nun den Raul

Ah kleiner , und fuͤlle k E mit eben dem Pu

ver, und ſtelle ſich vor ,daß es in dieſem Nau

ebeu ſo ſtark zuſammengedruͤckt iſt, als vol¬

hin in AE ; ſo wird eben die Lienie 50

wenn der Wiederſtand Runveraͤndert bleib

den Druck in den Raum AE vorſtell
( . 151. ) . Allein in den Raum K U. K .

iſt der Druck UL , G N , kleiner als H

62 . Denn der Druck EX , welcher bey

beyden Ladungen einerley iſt , kommt da “

her , weil ſich in den beyden Behaͤltniſſel
AB, EK , gleich viel von der fluͤßigen Ma¬

terie entwickeln muß, um den Wiederſtan
R zu uͤberwaͤltigen . Wenn ſich nun vol

E bis I keine flüͤßige Materie mehr ent

wickelte , und man ſetzt E EH AE, —K
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f
——. wirdfh der Druck der*

boss1 in dem Raum K ( wenn die

laſttität der Dichtigkeit proportional iſt, )
letz J gn 2 verhalten . Wenn ſich

aber bon E bis H noch ein Theil von der

ihigen Materie bey den Ladungen ent¬

wickelt , ſo wird dieſer Theil bey der ſtaͤr¬
Ladung allemahl groͤſſer ſeyn , weil mehr

a
brner ſchon wuͤrklichim Brand ſind : der

luck alſo / welcher bon der kleinern Ladung ,
dem Naum K H ausgeuͤbet wird , muß

is dieſem Grunde weit kleiner in Vethaͤlt¬
10 auf den Druck ſeyn , welchen die ſtaͤr?

8lere
kadung in dem Raum A H ausdͤbet .

en dieſes gilt auch,wenn man den
Druck,r durch die bienien G 2, G N, aachibeedied,

nn will. 250

Macht man hingegen den Nan A1
d

8 als bis P. und ſtellt ſich vor , daß EKb
lt eben dem Pulver angefuͤllt iſt /und daß

diese auch in dieſem Raum nur eben ſo
dweyt. Th . 1 ſtart



ſtark zuſammengedruͤckt iſt , als vorhin il

dem Raum A E , ſo iſt auch in dieſem 5a

le der Druck EX in dem Raum b E wiede

eben ſo groß als vorhin , wenn der Wiedel¬

ſtand k unveraͤndert geblieben ( S. 151.[%
In den Raͤumen PH , PG , aber wird de

Druck , der vonn der ſtaͤrkern Ladung her

ruͤhret , und durch die Lienien N N. 60 al¬

gedeutet wird , veſpective groͤſſer ſeyn/ als bi
Druck , den die Ltenien Ei V. G Z, vorſtelleh

„ 133 . Wenn die Quantitat A E des N

vers , und der Wiederſtand k einerley l

ben , die Guͤte des Pulvers veraͤndert ſah i

aber , ſo faͤngt ſich die Scale des zweill
Pulvers , wenn X 7 die Scale des Oru

von der erſten Art Pulver iſt , zwar a

bey X an ( h. 2810 3 der übrige Theil dic

Scale geht aber entweder uͤber oder un

XV fort , nachdem dieſes zweite Pu

entweder mit einer groͤſſern oder klein

Geſchwindigkeit von der Flamme verzel,
wird , und ſich alſo in einer gegebenen d

mel
34
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mehr ober weniger von der fluͤßigen elaſti¬
en Makerie enkwickelt .

„
. 184 . Hieraus kann man den Unter¬

ſchied abnehmen, welcher zwiſchenden Sca¬
eln deg Drucks ſtatt finden muß , welcheni

elaſtiſche Materie in zwey Stuck Gen
üg von derſchiedenen Calieber ausuͤbet,

enn dieſelbe mit einer verhaͤltnißmaͤßigen
mantitaͤt von eben der Art Pulver und mit

baheltntßtmäßigen Kugeln geladen werden .

„ Acb , DH NM, ſollen zwey zylindri¬
ſche kaufe, und der Diameter D groͤſſer
dg eund DI = P , und B B f ſehn .

die Verhaͤltniß Ds : ds drückt alſo ſowohl
ie Verhältniß der Kraͤfte aus , mit denen1

igeln in N dem Pulver wiederſtehen ,
auch die Verhoͤltniß der gadungen Ul N,ex.

Die Hoͤhen NU , Nx , alſo , welche
kuck vorſtellen , welcher erfordert wird ,

1
die Kugel in Bewegung zu ſetzen , ver¬
en ſich, wie die Diameter D, d, der Ku¬

deln. Um dieſes zu beweiſen , bedenke man,N
a U 2 daß

den
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daß die Anzahl der phyſikaliſchen Punt
auf der Oberflaͤche der Kugeln , auf wel 0

die flußige elaſtiſche Materle wuͤrlet / den

Quadraten der Diameter der Kugeln pio

portional oder = Ds : dz iſt ; wenn 0

das Gleichgewicht da iſt , ſo iſt N V x Da

Ds und NX X dz d folglich NU

NX =D! d. , Die Verhaͤltniß der al

dern Ordinaten L. J. L V, iſt aber groͤſſer
l

die Verhaͤltniß NU : NX . Denn wel

die fluͤßige Materie in den Räumen ex
AEN gleich elaſtiſch waͤre , und der Che

der fluͤßigen Materie , welcher ſich aufs l

aus den angezuͤndeten Koͤrnern entwickel¬

indem dieſelbe den Raum Nl . durchlaͤuſ,
waͤre den Ladungen proportional , ſo würd
der Druck in dem Raum UI P L. groͤſſer geh
als in dem Raum ACL ; weil die flüßth
Materie in NP L in einem kleinern R

me eingeſchloſſen , folglich auch dichter f
Allein der Druck der fluͤßigen Materie!
dem Naum II P N iſt ſchon an und vor f

groͤſſe
/
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heoͤſſer, als der Druck in dem Raume ACN ,

weil derſelbe in dieſen beyden Raͤumen
der Verhaͤltniß U NX gleich iſt ; weil

1 dieſer Druck ſtaͤrker , und die Dichtig¬

beit des Feuers auch groͤſſer iſt / ſo wird ſich

die ſluͤßige Materie aus jedem Koͤrnchen
in dem groſſen Zylinder , weit ploͤtzlicherund

eller entwickeln , indem ſie ſich durch
n Raum NL beweget ; folglich wird der

ruck bey dem Punkt L. des groͤſſern Zy¬
ders im erſten Falle weit groͤſſer ſeyn ,

s der Druck bey eben dieſem Punkte des

lünen Zylinders , und die Verhaͤltniß LI :
W wird groͤſſer ſeyn

als die Verhaͤltniß
Nu; Nx .

Eben dieſes gilt vondem Dt bey dem

bunt ! in beyden Zylindern . Hieraus erhel¬

talſo , daß ſich unter den angefuͤhrten Um¬

unden die Pulverkoͤrner in einem Geſchuͤtz ,

ſen Calieber etwas groß iſt , weit naͤher

dem Naume , welchen die Ladung ein¬

2 vollig aufloͤſen . f

g u 3 §. 155 .
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185 . 15 . Aus dem , was bisher geſahkt

worden , iſt offenbahr , daß , da der Dru

Ex im Stande des Gleichgewichts / den

Wiederſtand Ragleich iſt , ſich dieſer letzter

durch eben die Lienie DX ausdruͤcken laßt .

Wenn alſo das Stück einerley bleibt , ſo i

dieſer Wiederſtand der Hoͤhe des Zylinder “

proportional , welcher der Gewalt der fl

ſigen Materie wiederſteht : iſt aber der ds
lieber des Geſchuͤtzes verſchieden , ſo iſt d

ſer Wiederſtand den Diametern der Kuh

proportional . Eben dieſes gilt auch ol

den Vorſchlaͤgen , welche nach dem CCalicbe
des Geſchuͤtzes eingerichtet , und nicht a

geſetzt oder in einander gedruͤckt werde
Die Lienie XF E wird alsdenn die 8
des Drucks ſeyn , die am Anfang faut s
vergiren wird . Wenn man aber den

Vo“

ſchlag ſo ſtark anſetzt , als moͤglic
ſo wird durch das Reiben gegen

be

Oberflache der Seele , der Wiebe
merklich vermehret , die Scale

de

15 * Oruckes
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Drucks verwandelt ſich alsdenn in die Lie¬

mie K Hv , und in dieſer iſt der erſte Druck

di um beſto gröͤſſer, als der andre Druck

EX je mehr das Reiben der Vorſchlaͤge
groͤſſer als die Kraft der Traͤgheit der er¬

ſtern Vorſchläͤge oder der Kugel iſt . Die

gauze Scale K U Wiſt auch in dieſem Falle
biel weiter von der Ape BG . entfernet , als

die Lienie X EZ. Beym Anfange kann die

Scale le NN zwar etwas ſtaͤrker von der

Are EG divergiren als die andere , ſie wird

N aber ſehr geſchwinde convergirend , folglich

legt die groͤßte Ordinate in denſelben dem

Punkte E weit naͤher als die groͤßte Ordi¬

nate der andern Scale XZ .

Es wuͤrde zu langweilig ſeyn , alle die

Verſuche zu beſchreiben , durch welche man

alles das „ was von F. 155 . bis am Ende

es vorigen geſagt worden , beweiſen konte .
n

Ich hoffe auch , daß man von der Gruͤnd¬

cheit der vorigen Schlüſſe viel leichter über .

ügt werden wird , wenn man ſich nur die

*
u 4 Muͤhe
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Mühe nimmt , etwas daruͤber nachzudenken.
Allenfals kann man aus dem , was no

kommen wird, verſchiedene einfache und

in der Ausuͤbung ſehr bequeme Mittel her,

leiten , um die Richtigkeit der vorigen elt
1 beweiſen .

F . 156 . Aus dem , was bewieſen nan
— erhellet auch , wie dick ber Korper e

nes gewiſſen Geſchuͤtzes bey jedem Pune
der Seele ſeyn muß . Denn da die Dick

des Geſchuͤtzes bey jedem Punkte der Seck
dem Drucke der elaſtiſchen Materie in ebe

dieſem Punkte das Gleichgewicht haltel
muß , ſo muß dieſe Dicke den dieſen vu,
ten entſprechenden Ordinaten proportio “
nal ſeyn ( Anfangsgruͤnde der

rern
ul

Wen ,
1

0s 00

Ohngeachtet dieſe Scalen ehr verſhh
2 ſeyn koͤnten , ſo kommen babe doch
vier Faͤlle vor ;

g
aun

Die Scale des Drucks kann!dem 1
linder der Seele parrallel ſeyn ,un
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in dieſem Falle muß das anneall gleich dick ſeyn .

N

2) Die Scale kann ſich von E bis G bon
der Axe AFGentſernen . In dieſem

Falle muß das Geſchuͤtz ebenfals uͤber¬
all gleich dick ſeyn , weil die Dicke deſ¬

*Kelen der groͤſten Ordinate der
Sca¬

le proportional ſeyn muß . Eben ſo

verhalt es ſich damit , wenn die Sca¬
le ſich erſtlich von der Axe bis auf ei “

nee gewiſſen Punkte entfernet , und

von dieſem an mit der * un
fortgehet .

. 3 ) Die Scale des Drucks kann ſich von

E an bis auf einen gewiſſen Punkt von

der Axe entfernen , und von demſelben
an ſich dem Zylinder der Seele wieder

mnaͤhern . In dieſem Falle muß die

Dicke des Geſchuͤtzes bis an dieſen

Punkt gleich ſtark und mit der groͤßten

Ordinate im Gleichgewicht ſeyn, und

von dieſem Punkte an ann ſie nach
u 5 der



114 N &

„InderVerhaͤltniß der entſprechenden Or¬

dinaten wieder abnehmen .

4 ) Endlich kann ſich die Scale von dem

Punkte E an ſchon dem Zylinder be¬

ſtaͤndig naͤhern, und in dieſem Falle

kann die Dicke des Geſchuͤtzes auch von

dem Boden bis an der Muͤndung ab¬

tttehmen . N g 0

„ F . 1 . Wenn die Dicke eines G=

ſchuͤtzes auf dieſe Weiſe proportionirt iſt

ſo kann man daraus die ganze Sc

des Drucks im viertem Falle des vorhel —

gehenden Paragraphen herleiten , und einen

Theil der Scale im dritten Falle , von den
Punkt an , wo ſich dieſelbe der Are zu

ni ,

hern anfängt . In den beyden übrigen Fi

len kann man aus der Dicke des Geſchůtzes
blos den groͤſten Druck der fluͤßigen Mate¬

rie beſtimmen . 9 76
b

F . 458 , Die Erfahrung zeigt , daß , wen

man Schieſgewehre , als Flinten , Buͤch¬
ſen , ꝛcemit Luſt⸗Pulver, Pirſch⸗Pulver, 1

17⁴ 2 . non



N , 375

non⸗Pulver , ꝛc. ladet , und die Vorſchläͤge
ſtark anſetzet , man die Scale des Drucks

it prak tiſchen Fallen nach dem vierten Fall
betrachten kann ; und wenn mat die Vor¬

lage etwas weniger anſetzet , ſo kann mau
auch die Scale im dritten Falle ziemlich ge¬

dau bekommen, weil ſich die groͤſte Ordi¬

nate in dieſer Scale deſto weiter von dem

Raum E . worin die Kugel lieger, entfer¬
net, je ſchwaͤcher der Vorſchlagangeſetzet

and dadurch zuſammengedruͤckt wird . In
demfolgenden Capitel werden Regeln an¬

gegeben werden , um dergleichen Erfahrun¬
gen gehoͤrig anzuſtellen , und dadurch wer¬
denwir uns auch in den Stand ' ſetzen) die

Stalen des Drucks in einem jeden Geſthit /
es ſey von — ebe es 3 0
bakinmene ennpno did no
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Viertes Capitel .
Von del anfänglichen Geſchwindi

keit der Körper, welche aus dem Ge

ſchütz geſchoſſen werden , und von

dem Geſetz, nach, welchem die be¬

wegende Kraft in dergleichen Arten

bone1 wuͤrket, deren
Seele lindriſch iſt.

5. 51659. 00 22 0

M. * die anfaͤngliche Gahmnt
keit der Koͤrper , welche aus einem gewiſſel
Geſchuͤtz getrieben werden , auf dreyerleh
Art beſtimmen · Die erſte Art beſtehet dal

innen / wenn man die Lienie weiß , welche
der Korper beſchreibt , und aus der Natul

derſelben die anfaͤngliche Geſchwindigkel
herleitet . Bey der zweiten Art bedienel
man ſich einer;Maſchiene , durch deren Hul,
fe man die Geſchwindigkeit beſtimmt , mit

der der Koͤrper aus der Muͤndung faͤhret¬
17 Und
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Und wenn die Dicke eines gewiſſen Ge¬

ſhützes uͤberall dem Drucke der fluͤßigen
Materie proportional iſt , ſo kann man dar ;

aus die dritte Art herleiten en 1

Die erſte Art iſt ſchon in den Anfangs¬
bruͤnden der Phyſik und Mechanick lanläng¬

ich abgehandelt worden , und in dem fol¬

denden Capitel ſoll auch noch etwas datzon

beſagt werden . Es bleibt uns ain dieſem

wapitel alſo nur noch uͤbrig, die zweite und

dritte Art abzuhan deln .

§. 100 . Der Herr Betjamim bbs,
ein Engliſcher Geometer , iſt , ſo viel ich

weiß, der erſte geweſen , der darauf gedacht

hat, die anfaͤngliche Geſchwindigkeit , mit

e die Kugel bey einem kleinen Gewehr
aus der Muͤndung faͤhrt /

durch Hulfe ei¬

ner Maſchiene zu beſtimmen .

Die Art , nach welcher berſilbe verfaͤhrt,
eſtehet darinnen / daß er ſeine Kugeln ge¬

gen ein Pendulum ſchießt , welches ſich ſo
vey als moͤglich um ſeine Axe bewegt ; der¬

b geſtalt



geſtalt) daß, wenn die Kugel in das Pa ,
dulumfdringt, dieſes vermoͤge dem Sto

einen kleinen Bogen beſchreiben muß⸗ 1
Wenn man nun die Sehne dieſes Bo

gens auf das genauſte mißt / und das G
wicht der Kugel und des Penduli / das Cen

tum grmitatis und ofeillatienis , bieſes le¬

tern nebſt der Entfernung des Munkts / wol,

in der Stoß geſchehen , von der Axe bela

ſind , ſo kann man daraus die abſolul
Geſchwindigkeit beſtimmem , mit der de
Kugel auf das Pendulum geſtoſſen . 1

Wenn man ſich eines ſolchen Pendil
& E zu Flinten und Buͤchſen bedienen will

ſo muß man es ſowohl als die Axe a B ,ul
der es ſich bewegt , von Eiſen machen u
dieſe Are B muß ohngefehr einen 5
lang und perpendikular auf das Pendulul
CE ſeyn . An dem Theil D E beſeſtiget mal
durch Huͤlfe einiger Schrauben ein dicke

hoͤlzernes Brett , welches ohngefaͤhr J Fu

lang , und eben ſo breit iſt , damit die 1
8 ge
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zeln, welche in daſſelbe dringen nicht bis
hinten an das Eiſen ſchlagen konnen

Um dieſes Pendulum zum Gebrauch 0
quem als moͤglich einzurichten /iſo befeſti¬

det man die Are deſſelben an einen Goruͤſte / lr x

e nach Art eines Hebezeuges gemacht
ißtſo daß ſi ch dieſelbe frey bewegen kann

und unten legt man ein Stuͤck Holz Gkckl .

uelchegzirkelfoͤrmig aus gerundet iſt Die¬
er dirkel wird aus dem Mittelpunkt Cr mit

duem Halbmeſſer ' beſchrieben , welcher et¬

was groͤſſeriſt/alß : C EK,und die Flaͤche deſ¬

ſelben muß in eben ber Flaͤche liegen , wor¬

in das Pendulum oſcillirt , dergeſtalt , daß ,

wenn man in E einen kleinen Stift E F be¬

une, derſelbe auf der Oberflaͤche G K H.

welche man mit etwas Staub bedecket ,
den Bogen bezeichnen kann welchen das

endulum durch ſeinen auh . — be¬
ſchubet üs

Der Erfinder bedienet ftſich n 1 i

uördaden Holzes eines Bandes, welches
bep
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ben Elangeheftet it ) Fund ſich bey delt

Schwunge des Penduli unter zwey Platten
durchziehet / die in einem Stuͤcke Holz be¬
feſiget find , welches guerbutch die Schal

kel
des Geruͤſtes geheti n Die Lange d

beſchriebenen Bogens wird alsdenn dutch

die kaͤnge des Bandes gemeſſen , welches
ſich zwiſchen die Platten durchgezogen .

01

IF . Tn ! Wenn mantbey dieſem Juin
ment , nachdem es auf die vorhin N
Art geſtellt worden ,das Gewicht brbek

ganzen Penduli/ die Entfernung des Cen
Sratiteris . von dem Punkk C in der Me
um der ſich das Pendulum bewegt / weil

und dieſe Entfernung o = a ſetzet ; ferne
die Entfernung des Cenrrl oſeillationis !

von dem Punkt C in der Axe oder

d ; und die bekannte Lange OP bs

den Halbmeſſer ſetzet yemmitdem der Boge
GK H auf dem Stuck Holz beſchrieben loi

den ; wenn ferner das Gewicht der Kuge
= und endlich die Sehne ds ed

0dur
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burch den erſten Schwung beſchriebenen
dogens auf dem Holze 6K H bekannt ſind.

ſo findet man durch dieſe bekannte Stuͤcke
ie Geſchwindigkeit, welche dem Pendulo

urch den Stoß mitgetheilet worden , und

folglich auch die Geſchwindigkeit , mit der
ie Kugel gegen das Brett angefahren .

Die Entfernungen CL , CM findet man

ach der in den Anfangsgründen der Ph .
undRech. gegebenen Anleitung . Daſelbſt
indet ſich auch , daß das momentum in¬

diie eines Korpers , welcher ſich um eine

be drehet , dem Producte aus der Entfer —
ung des Centri gravitatis von der Axe in
ie Entfernung des Centri oleillationis von

ben der Axe gleich iſt , und daß die Groͤſſe
er Bewegung durch das Product aus dem

N
momento inertiæ in der Geſchwindigkeit des

endult , welche der Quadratwurzel aus

em dinu verſu des Bogens gleich iſt , wel¬

cher durch das Centrum olells tons beſchrie¬
en

worden , ausgedruͤckt wird.
weyt . Th . * Nach¬
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Nachdem dieſes vorausgeſetzt wol “

den , wollen wir erſtlich annehmen , daß di

Kugel gegen das Centrum oſeillationis
des Penduli geſchoſſen wird . Um die Ge¬

ſchwindigkeit dieſes Punktes zu finden ,
6

ſetze man bee D d : e. d, ſo iſt e. . d

b b

Sehne , und oed der Sinus verſus des vol

2b

dieſem Punkt beſchriebenen Bogens ; und 0

Geſchwindigkeit dieſespunkts in einer E

kunde iſt 2 538d e 19 q Gf
B b 0

Gr . der Ph. und Mech . ) . Wenn man und
dieſe Geſchwindigkeit durch das momeniũ

inertiæ des Penduli und der Kugel , weil d

ſe nicht zuruͤck ſpringt , das iſt , dul

pad ꝗ d multiplicirt ,ſo iſt die Groͤſſe
d

Bewegung De x ( Ade 2) * 70
—

b

U

eil /
Es ſey ferner u die Geſchwindigl

mit der die Kugel gegen das penn
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fist. So bald die Kugel in das Pen¬
ulum dringt , nimmt dieſelbe die Be¬

wegung dieſes letztern mit an , folglich iſt
aq ds ie Groͤſſe der Bewegung der Kugel ,

s ſolgůch iſt beym Gleichgewichte uqda

e ( pad 4d ) 719 d folglich
5

u
e ( PA qq ) gd und alſo die

0 bdꝗ
belangte Geſchwindigkeit bekannt .

F . 162 . Zweitens ſtoſſe die Kugel ge¬
den einen andern Punkt b , welcher von dem

ntro oſeillationis verſchieden iſt . Es ſey
ener f der Entfernung des Punkts D

von der Axe, um der ſich das Pendulum be¬

wegt, * die Geſchwindigkeit dieſes Punkts ,
wird die Groͤſſe der Bewegung des

unkts D durch ( Pad d ) ausge Es
1 ckt . Iſt nun wieder u die Geſchwin¬

digkeit der Kugel , mit der dieſelbe gegen
os Pendulum anfahrt , ſo iſt ug fe die

a & a Groͤſſe
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Groͤſſe der Bewegung deſſelben . Wir ha¬

ben alſo dieſe Gleichungen

„ ( Pad Ed ) = ugf¬

in K uqf 2

pad ＋ da a
N

Weil nun die Bewegung des Penduli abel

ſo erfolget , als wenn die ganze Maſee def

ſelben in dem Centro oleillstionis veel

nigt waͤre, welches Cemrum ſich vel

andert , wenn die Kugel in das Pendulol
gedrungen ; und die Entfernung dieſes nee!

Centti oleillationis & von der Are , durch ba

momentum inerti Pad df dividi
durch ba E f . ausgedruckt wird , ſo l

c = ad Eꝗf - Nun verhalten
Af

Pe E df

die Halbmeſſer C D. CG wie die Geſchl

digkeiten der Punkte D. G, weil ſie die

gen b 6, Gli in einerley Zeit beſchrelbe
Folglich iſt CD: CG f : ad - .

5 PA E 4,

Und eben ſo verhaͤlt ſich auch die ech
dig

1 %
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digkeit des Punkts D N = uf ? ! zu der
a 1 Pad - f

Geſchwindigkeit des Punkts G S ugf

„ FParsggt

7/3801 , indem hier GI den Sinus xer

lu des Bogens 6 ki bedeutet .

Wenn man die Geſchwindigkeit u , mit

ber die Kugel auf das Pendulum ſtoͤſt , be¬
immen will , ſo muß man noch einen an¬

dun Werth von / 38 K ſuchen . Nun iſt die

ehne e des Bogens bekannt , welchen das

endulum beſchrieben , der Halbmeſſer
b iſt ebenfals bekannt , folglich iſt

er Sinus verſus dieſes beſchriebenen Bo¬

gens = e Es verhalt ſich nun der Halb¬

leſſer CF zu dem dazu gehörigen bun verſo

nie die Halbmeſſer Coszu ſeinem dinu verſo
, oder es iſt b . = pd 9

2b Pa E f

S ( pad d f =) folglich wird die Ge¬
40 Nee de

A ſchwin¬
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ſchtbindigkeit des Punkts & durch

JG bed . f - ane
20 2 ( FA ＋ 4

Hält man nun dieſe zwey ver ſcheden dun,
drucke , von eben der Geſchtoindigkeit gegen
einander ſo wird

in ee 059 ( pad ＋ 4 , .

PCA BD PE E df

und alſo die verlangte Geſehwindiglel
u s * 2 5 9094 ( Pe .

b ee

F . 163 . Man merke indeſſen hierbeh“
1 ) Daß das ganze Gewicht und die Lal ,

ge des Penduli ſo beſchaffen ſeyn mi

ſen / daß daßelbe nach dem Stoß eine

ſehr kleinen Bogen , ohngefaͤhr
vol !

oder 5 Grad beſchreibt .

4 Weil die Kugeln in das Pendulul
ſtecken bleiben ſo wird das ganze G

wicht deſſelben vermehrt , das Cenuuſ

gtavitatls utld oſeillationis erna,
ſech

alſo , folglich muß man nach jeden
Schuß
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Schuß den Werth von P. a, d, aufs

neue beſtimmen .

F. 164 . Die Maſchiene , welche die 19
Figur vorſtellet , iſt von dem Herrn Mat¬

ey , Königlichen Mechanicus , erfunden

worden, und dienet dazu , um die Geſchwin¬

digkeit zu beſtimmen , mit der die Kugel aus

der Mündung eines Gewehres fahrt . Der

Haupt⸗Theil dieſer Maſchiene iſt ein hori¬

pontales Rad AB , welches oben in Can ei¬

ner verticalen Axe O0 befeſtigt iſt . Um

dieſe Axe kann das Rad durch Huͤlfe der

Gewichte und Gegengewichte Q welche
an dem Seile 66 angebracht ſind , herum

gedrehet werden , indem man dieſelben ver¬

mittelſt der Kurbel N beſtaͤndig in die Hoͤ¬

be windet . Man kann auch dieſes Rad auf

eine beliebige andere Art herum drehen ,

wenn nur die Bewegung deſſelben ſchnell ,

gleichfoͤrmig, und nicht unterbrochen oder

ruckweiſe geſchiehet. Rund um das Rad

Ab
herum, befeſtiget man einen Kranz von

4 4 Schreib¬
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Schreib Papier ) der ohngefaͤhr 4 von el

nem Fuß , wie AE , BF , hoch iſt . Der Lau
M, welchen man loßſthießen will , muß 1e

bis 12 Fuß von dem Rade entfernet ſeyn,

und auf einem feſten und unbeweglichel

Geſtelle befeſtigt werden , und die Richtung
deſſelben muß ſo beſchaffen ſeyn / daß di

Kugel , indem ſie das Papier in H und

durchdringt , die Lienie I K beſchreibt ,

che dem Diameter Ah des Rades gleich
Endlich ſetzt man in der Entfernung l
ohngefaͤhr von zwey oder drey Fuß ein ul

bewegliches hoͤlzernes Brett , und zwar bol

buͤchen Holz , damit die Kugeln darum
ein regulaͤres Loch machen .

Um ſich dieſer Maſchiene zu bedienel

muß man wiſſen , wenn das Rad AB , 1

dem es herumgedrehet wird , eine gleicht
mige Bewegung hat , und wie gro oß di
Zeit iſt , welche daßelbe anwendet , um ſi

einmal ganz herum zu drehen . Dieſes fam

man durch verſchledene Kunſtgriffe erb
V
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ren . Ich habe mich bey meiner Maſchiene
bes folgenden bedienet . Ich ließ an der

Me Ob ein kleines Rad 11 . dergeſtalt be¬

feſtigen , daß der Mittelpunkt deſſelben auſ¬

ſerhalb der Are fiel . Dieſes kleine Rad
ſtieß jedesmahl, wenn es ſich ganz herum

Ledrehet, an eine hoͤlzerne Zunge dergeſtalt ,
baß ſich dieſelbe horizontal bewegen muſte .

Oberhalb oder nicht weit von dem Ende

der Zunge hieng ich ein einfaches Pendu¬
um

auf , welches ich ſo lange bald lang ,

wald kurz machte , bis es ſeine Schwingun¬
gen in eben der Zeit machte, in der die Zun¬
de eine horizontale Bewegung machte .

Die Laͤnge dieſes Penduli dienet dazu ,

und die Zeit zu beſtimmen , welche das Rad

anwendet , um ſich einmal herum zu drehen .
Co bald man gewahr wird , daß das Pen¬

dulum und die Zunge einen Schwung in

einerley Zeit machen , ſchießt man das Ge¬

wehr loß . Wenn man alsdenn das Nad

ſtile ſtehen laßt / ſo wird man in dem Pa¬

* 5 piere
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piere zwey Loͤcher gewahr , davon bas eine

bey dem Eingang und das andere bey dem
Ausgang der Kugel durch das Papier 6

macht worden. Man kann dieſe beybe

Locher leicht von einander unterſcheidel!
denn da , wo die Kugel herausgegangen,!
das Papier ein wenig nach außen zu gebo¬
gen . Als denn zieht man einen Faden 1

der Richtung der Lienie MR , und bringt

den Mittelpunkt des Lochs H. welchesdie
Kugel beym Eingange gemacht hat , in di¬
ſer Lienie , und als denn ſiehet man, wie
weit das Loch K, durch welches die Kuh

heraus gegangen , von der geraden Lien
Mk entfernet iſt . Dieſe Entfernung druf
den Raum aus , den ein Punkt des Rade

wahrend der Zeit beſchrieben , welche die
Kugel angewendet , um den Diameter de

Rades zu durchlaufen .
10

§. 168 . Nachdem man nun die ganze
Einrichtung und den Gebrauch dieſer Ma¬

ſchiene geſehen , ſo wird es nicht ſchwer
5 ſeyn /
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ſehn, die Geſchwindigkeit , mit der ſich die

Kugel durch den Diameter des Rades be¬

wegt , und folglich die Geſchwindigkeit der¬

ſelben in einer Secunde zu beſtimmen . Es

ſey D der Diameter des Nades , E die Peri¬

pherie deſſelben t die Zeit , welche das Rad

auwendet um einmahl herum zu kommen ,

in der Raum; , den ein Punkt in der Peri¬

pherie des Rades in eben der Zeit beſchrie¬

ben, welche die Kugel angewendet , um den

Diameter zu durchlaufen ; ſo iſt m Dead :

8* und das vierte Glied dieſer Propor¬

m

tion iſt der Raum welchen die Kugel mit

einer gleichfoͤrmigen Bewegung in eben der

deit beſchreiben wuͤrde, in der das Rad ein¬

mahl herum koͤmmte Wenn man nun den

Naum wiſſen will , den die Kugel in einer

Secunde mit einer gleichfoͤrmigen Bewe¬

gung beſchreiben wuͤrde, das iſt die anfaͤng¬
liche Geſchwindigkeit der Kugel , und dieſe

u nen¬
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0D
u nennet , ſo iſt t : 1 2 CD : CN .

5960

und alſo u = Cx D. die verlangte Ge.

tm 7

ſchwindigkeit. emen ! n

Bey meiner Maſchiene , wenn ihre Bebe

gung gleichfoͤrmig iſt , war t = 4 Sell

den , U = 6 Fuß und folglich C22 & .

Wenn man nun dieſe Zahlen in der Fel ,
mel vor die Geſchwindigkeit ſetzet , ſo!
CXũ* D = 39060 D u Wenn man alſe
t . m deem 1

den Buchſtaben m durch einen Bruch aub¬

druckt , deſſen Einheit ein Fuß iſt , ſo be

koumt man die Geſchwindigkeit u in Fuß

maße . Wenn z. B . die Erfahrung m 7
4 Fuß angiebt , ſo wird 3900 39055

81 21 . m 21˙

= 7d Fuß = u .

§. 166 . Mit dieſer beſchriebenen Mie

ſchiene ſind nachfolgende Verſuche angeſtel .
worden.
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worden. Der Erfolg derſelben bahnet unt

ben Weg, verſchiedene wichtige Aufgaben
im der Artillerle aufzuloͤſen. Die Gewehre ,
deren man ſich bey dieſen Verſuchen bedie¬

net , waren folgende : *
1) Ein Muſqueten⸗Lauf von 27 Unze

alieber , deſſen Diameter 6, 10 Lienien ,
und die Lange 3 Fuß , 4 oll , 307 war . Die

leyerne Kugeln dazu wogen 59 , 20 bis

4 Denar , und ihr Diameter war

oll 8 %, bienten . 5

2 ) Ein anderer Muſqueten⸗Lauf , deſſen
Lalieber 34 Unze , und die Laͤnge der Seele
3 Fuß, 5 Zoll , Lien . war . Die bleyerne Ku —

eln dazu wogen 823 bis 83 Denar , und ihr
lameter war 7 Zoll, 5 Lienien ohngefüͤhr .
3) Ein Lauf, der inwendig ſchneckenfoͤr¬

mig gezogen , und deſſen Seele 1Fuß , 1143 .

dug und der Calieber 2 bis 3 Unzen war .
ie bleyerne Kugeln dazu wogen 1 Unzen ,

olglich muſten ſie mit aller Gewalt in der

eugel hereingeſtoſſen werden .

4) Ver¬
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4 ) Verſchiedene Flinten⸗Laͤufe von bet¬
ſchiedener Lange / deren Calieber 1 Unze, und

der Diameter alſo 5 Lienien war . Die

bleyerne Kugeln dazu wogen 23 , 8 bis 23

10 Deuar , und ihr Diameter war 4 olf
10 Lienen .

Das Pulver , deſſen man ſich bey dieſel

Verſuchen bebiente , war von der g. elbe
ſchriebenen Art . 8

f
Der Propf auf dem Muſqhetenlauf wal

von einem Bogen Concept⸗Papier , und i
kleine Stuͤcke zerriſſen , damit er nicht den

papiernen Kranz um den Rade zerrt
konte . Der Propf in die Flinten⸗Laͤufe und

in dem gezogenen Rohr war z von eben dem

Papler , und ſo, wie geſagt , zubereitet . Ale

dieſe Proͤpfe ſchob man bis auf bas Pulbel
ohne ſie anzuſetzen , ſondern ein und eben

derſelbe Menſch druckte ſe nur etwas zü¬

ſammen .
Endlich hat man 100 dieſen Verſuche

mit * die Feuchtigkeit der Luft geſeben
wel
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deil die Wuͤrkungen nach dem verſchiedenen
zustande derſelben ſehr verſchieden ſind

G37) .
H. 167 . Folgende Verſuche ſind bey drey

derſchiedenen Zuſtaͤndeu der Atmoſphaͤre in

Abſicht auf die Feuchtigkeit gemacht wor¬

„ und man ſiehet daraus die anfaͤngliche

Geſchwindigkeit„welche vor dem Flinten¬

a uf , welcher 2 Fuß , 1 Zoll , 7 Lienien lang

war, gefunden worden .

Anfaͤngliche Geſchwindigkeit .

ung 9 Denarſfeuchtemſdem mit - ſehr
am Gewicht . Wetter . lern Zu⸗ trock¬

ſtande nen
der Atmo Wetter .

1 . ſphäre .
Waren . —

Drdin. Pulver 326 91355 96⁰
Fein Pulver [ 931 1030 1085

Pirſch⸗Pulver 929 1010 1058

Al . Pulver 929 1012 1055

Außer¬
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Außerdem beobachtete man nicht alli
die Aerometer , ſondern man merkte auch

an , daß bey ſehr feuchter Witterung ful

Minuten nach dem Schuß die Seele il

wendig ſo naß war , daß das Nitrum fud
voͤllig zerging oder deliqueſcirte . Dae

war der Austwiſcher , mit dem man del

Lauf jedesmal reinigte , allemahl voller 1

reinigkeiten . Bey ſehr trocknem Welle

hingegen war nach vielen Minuten noch f

Zeichen der Feuchtigkeit in dem Lauf

ſpuͤhren , und der Wiſcher war kaum erm
beſchmiert .

Der Erfolg dieſer Verſuche zeigt:
1) Daß die Geſchwindigkeit bey trockne

Wetter ohngefaͤhr groͤſſer iſt ,aals di ö

Geſchwindigkeit , welche bey ſehr feuch
ten Wetter gefunden worden .

2) Daß der Satz zu dem feinem Puloel ö

die vortheilhafteſteVerbindung iſt /we
9

5

che man aus Salpeter , Schwefel und

Kohlen vor Flintenlaͤufe machen 7
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Ich muß hier noch als einen beſonders
merkwürdigen Umſtand anmerken , daß die

eſchwindigkeiten, welche bey feuchten
Wetter von dieſer Art Pulver hervorge¬
bracht wurden , beynahe immer einander

gleich waren . Bey dem mitlern Zuſtand

. Atmoſphaͤre hingegen , waren die Ab¬

weichungen zwiſchen dieſen Geſchwindig¬
üiten bis 14 aufs Hundert , und bey ſehr

krocknen Wetter ſtiegen ſie bis auf viere

aufs Hundert . f 2

9 . 168 . Aus den folgenden Verſuchen ,
welche mit Laͤufen von verſchiedener Laͤnge
und Calieber bey dem mitlern Zuſtande der

Atmoſphaͤre angeſtellet worden , ſiehet man

ebenfals, daß das feine Pulver das ſtaͤrkſte iſt .
At der Laufe. Art Pulverſ Ge⸗ Anfaͤng¬

a wicht liche Ge¬
in ſſchwindig¬

5
Den . ] keit .

Huntenl . de , Fei b .dr Fußr Fein Pulv . ] 9 J 825 Fuß
13 5 18. Pirſchpulvpyß 9811 —

ng . ] Luſtpulberf 9 814 —
weit . Th . F
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Art der Läufe . Art Pulver] Ge- ] Anfang;

wicht liche Ges
in ſchwindig

Den. ] keit
Geſognes Fein Pulv. ] 9 1160 Fuß

Rohr Pirſchpulb “ 9 1138
—

Luſtpulver 9 1 .
Musqueten⸗ Fein Pulv . ] 2231160 77

Lauf von 23 Pirſchpulo ] 22/1143
Unze CalieberſLuſtpulver . ] 222 114.

—

Flintenl . deſ¬
ſenSeeles Fuß Fein Pulo . 9 1030
1 Zoll ye. lang . 1

Eben dieſes zeigen auch die Verſucht

welche der Herr Major Ronzini im Aug

1761 mit einem ſehr gut verfertigten ll
nen Mortier vorgenommen . Dieſer war

45 ſelevirt , und warf eine eiſerne Kun
33 , 4 Pfund ſchwer , und war auf ein K

befeſtigt , der 750 Pfund wog . In ſeine“

Kammer ging eine Unze Pulver , und v .

Wuͤrfe geſchahen allezeit mit einer Unze

ver , auf den kein Vorſchlag geſetzt wut “

um bey jedem Schuß ſo viel möglich, cl
5 Almtal
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Unſtände einander gleich zu bekommen .
h dieſer Vorſichtigkeit gingen die Wuͤrſe
gender maßen :

Pulver. Weite der Wuͤrfe .
Muſzueten, Pulver — 4 Fuß
pee eee 57

üſch⸗Pulber — — 524
te pulver — 528 —

K. 169 . um zu zeigen, wie viel das Ge¬

uicht der Kugel , und der Raum , welcher
bischen der Kugel und der innern Ober —

che der Seele bleibet, und den man
en Spiel⸗Raum nennet dazu beytra¬

den, um die Geſchwindigkeit der Kugel zu

krändern , ſo bediente ich mich dreyerley
len von Kugeln zu dem großen Muſque¬
n Lauf , und zweyerley zu dem Flinten¬

aul deſſen Lnge 2Fuß , 1 Zoll ,7 kien . war .
er Calieber der erſten Art von Ku —

zu dem groſſen Muſqueten⸗Lauf war0 „ e, und der Diameter der Kugeln5
kienien ahngeführ, und eine jede wog

Y 2 ohn¬
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ohngefaͤhr 81 bis 83 Denar . Der Calieber

der Kugeln von der zweiten Art war etw? i

über 3 Unzen , ihr Diameter war 7 Lien
W

1 % und ihr Gewicht 70 bis 71 Denar .

Und endlich war der Diameter der K
geln von derdritten Art 7xLienien 5 % W ʃ10

bey den Kugeln von der erſten Art , ſie wo⸗1

gen aber nur 70 bis 71 Denar , wie die
K

geln von der zweiten Art . Um ſie ſo le

zu bekommen , wurde beym großen ein

ner leichter Stein in dieſelbe gebracht ·
Die Kugeln von der erſten Art zu

Flintenlauf , waren die ( S. 166 N.

beſchriebene von 1 Unze im Calieber . 0

von der zweiten Art aber waren von eb

dem Calieber , von dem die Kugeln ( § .!
N . 3) zu dem gezogenen Rohre waren , an
wogen Denar . Um endlich noch eine bril
Art von Kugeln zu bekommen ,ſo wikelte ma

die Kugeln zu dem gezogenen Lauf in
pier , ſo wie in die Patronen vor die Infal

rie , ſo daß ſie von ſich ſelbſt bis auf den 10
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den des Laufs gingen , wenn derſelbe rein

war .

Zu dem groſſen Muſqueten⸗Lauf nahm
Han zo Denar fein Pulber zu jeder Ladung ,

11 und bey den Flinten 9 Gran von eben dem

ulber. Dadurch bekam man folgende an¬

ugliche Geſchwindigkeiten bey dem mitlern

ſtande der Luft in Abſicht auf dieDuͤnſte .

Kugeln . 2
digkeit .

Art — 1050 Fuß
2. Art — 1100 =

a
1. Art 1030

Flintenlauf 4 2. Art 1088 —

f ( 3 .Art — 1106 —.

Aus dieſen Erfahrungen ſiehet man al¬
0 daß die Kugeln von der zweiten Art eine

bröͤſſere Geſchwindigkeit erhalten haben ,

die Kugeln von der erſten Art , ohnge¬
let die fluͤßige Materie , wegen den groͤſ¬

a
Y 3 ſern

Großer Muſque⸗1
ten⸗Lauf
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ſern Spiel⸗Raum , haufiger neben der Au

gel durchſtreichen konte . Man ſiehet au

hieraus , daß , indem man durch die Kuge

von der dritten Art , den Spiel⸗Raum fl

ner gemacht , und alſo verhindert , daß di 0

ſluzige Materie nicht durchwiſchen könne“
und den Kugeln ſelbſt ein kleiner Gewi

gegeben , man dadurch die oröſte anfange
1

Geſchwindigkeit erhalten .

H. 170 . Folgende Erfahrungen zabel
anfaͤngliche Geſchwindigkeiten , welche ta

verſchiedenen Ladungen fein Pulver bey del

mittlern Zuſtande der Atmoſphaͤre in Abſ

auf die Duͤnſte hervorgebracht werden .

Fein Pul⸗ Anfängll
ver zur Geſch wi
Ladung. digkeil

Funtenlauf Fuß
6 Denar

—
830 f,n nlau 2Fu g 10

23oll / Lien. lang, 9 103 %
1 10ů

beulcuf 27 Unze] 221 — — 11207
52

Lalteber - . ( 30 — 12237
9
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Ich muß hier anmerken , daß man die

Ladung zu die Flinten im Felde nicht des¬

wegen 9 Denar annimmt , damit man mit

dieſer Ladung einen gleichen und weitern

Schuß bekoͤmmt, als man mit einer ſtaͤr¬
kern Ladung erhalten wurde , ſondern damit

der kauf nicht gar zu bald zu heiß werde ,
wenn er oft hinter einander abgefeuert wird ,

und alſo wegen der groſſen Hitze ſchwer zu

handthieren waͤre .

Ohngeachtet dieſe , und die §. 168 . und

269. mit Flinten⸗Laͤufen gemachte Verſuche

bey dem mittlern Zuſtande der Luft ange¬

ſtellet worden , und nur die Geſchwindigkei¬
ten von dem Flintenlauf der 2 Fuß , 1 Zoll ,

dien . lang war / in dieſem und H. 167. gegebe¬
nen Verzeichniß ſtehen ; ſo kann man nichts

deſtoweniger daraus durch die Regeln der

Proportion die Geſchwindigkeiten vor die

andern Laͤufe bey ſehr feuchter , oder ſehr

rockner Witterung finden .

9

4 3. B.
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3. B . Wenn man die Geſchwindiglal

in dem groſſen Muſquetenlauf , der mit
30 Denar Pulver geladen worden , bey ſeht

trocknem Wetter wiſſen wolte , ſo bekommt
man dieſelbe durch folgende Proportion ;
Man weiß , daß dieſe Geſchwindigkeit

be)

dem mitlern Zuſtande der Atmoſphaͤre
1222 Fuß , und daß die Geſchwindigkeiten

in dem Flintenlauf bey dem mitlern Zuſtaube
der Luft und bey ſehr trocknem Wetlel ,

1030 , 1085 Fuß waren , folglich macht mal
dieſe Analogie 1030 : 1085 12285
1222 1085 = 1287 der verlanglel

1030 0
N

Geſchwindigkeit . g 1

§. 171 . Dieſe Methode um die anfaͤll¬
liche Geſchwindigkeit zu finden , laͤſſetſ
bey allen Arten von Schießgewehren al

bringen , ſie moͤgen lang oder kurz ſeyn , us

wenn man dieſe anfaͤnglichen Geſchwindig '
keiten weiß , ſo iſtman im Stande das Ge

ſetz zu beſtimmen , nachdem die flußige ela¬
ſtiſcht
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fische Materie bey den verſchiedenen Punk¬
ten in der Lange einer zylindriſchen Seele auf
die Kugel wuͤrket. In dieſer Abſicht nimmt
man drey , vier , oder mehrere Laͤufe von

verſchiedenerLange , aber einerley Calieber ,
ladet ſie mit einerley Quantitaͤt von einer¬

ley Pulver, ſchieſt ſie loß , und mißt alsdenn

die anfängliche Geſchwindigkeit , welche die

ügel in einem jeden von dieſen Laufen
bekommen. Nachdem dieſes geſchehen , ſo
krage man auf einer geraden Lienie AR von kae
A nach k zu die Laͤngedieſer Laͤufe von dem

Punkt, wo die Kugel liegt , bis an der Muͤn¬

dung, z. B. „ C ſen dieſe Lange des kuͤrze¬
ten, à b die Lange des mitlern , A B die .

känge des groſſen Laufs . In den Punkten
0, D, B. ziehe man auf Ak die bienien CE ,

b. BG , u . ſ. w. perpendikulaͤr , und da¬

von eine jede der Geſchwindigkeit der Ku¬

gel in dem dazu gehoͤrigen Laufe proportio¬
nab iſt ; ziehet man nun durch die Punkte

E P, G, u. ſ. w. eine gerade Lienie , ſo

9 5 iſt
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iſt dieſelbe die Scale der Geſchwindigkellet
in den Raͤumen 4 C, AD . AB , welche die

Kugel mit einer beſtaͤndig beſchleunigten
Bewegung beſchrieben . Druͤckt man nu

die Natur dieſer krummen Lienie durch

ne Gleichung aus , ſo kann man daa

auch nachgehends die Stale S MN O
des

Orucks der fluͤßigen Materie auf die Ku¬
gel finden .

1

b. 172 . Um dieſes zu bewerkſtelligel
nahm ich vier Flintenlaͤufe von 1 unze c

lieber , lud dieſelben mit 9 Denar fein Puf
ver ; die uͤbrige Umſtaͤnde waren wie in

§. 166 . und bey dem mitlern Zuſtande

Luft fandt ſich folgendes :

Laͤnge des kaufs von dem Anfaͤngliche
Punkt ,wo dieKugel liegt , mitlere Ge“

bis zur Muͤndung . ſchwindigkeitel
Fuß , 6 Zoll ,1Lien. 615 Fuß

* pr 285

2 — 0 — 4 — 10
O

A en ee 11 τα e

Went
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Wenn man nun hiermit nach der in vo⸗
i

rigen Paragraphen gezeigten Methode ver¬

fährt, und das Verhaͤltniß zwiſchen den Ab¬

ſeiſſen und Ordinaten unterſucht , ſo ergiebt

N ſich, daß die Scale AE F der Geſchwin¬
digkeiten eine Ellipfe iſt , deſſen kleine halbe
Are

4 R, 2 Fuß , 10 Zoll , und die halbe

groſſe Axe 1077 Fuß ohngefaͤhr lang iſt ,
und von U nach k, und ſo weiter fortgehet .

Hieraus folgt alſo :

. ) Daß im gegenwaͤrtigem Falle die

Saale des Drucks , nemlich 8 MO
eine gerade Lienie iſt , welche , wenn ſie

verlaͤngert wird , die gerade Lienie AR

in dem Mittelpunkt k der Ellipſe durch¬
ſchneidet . a

2) Daß , wenn unter den beſchriebenen

Umſtaͤnden die Laͤufe länger ſind , als

Ak , pie uͤberfluͤßige Laͤnge keineswe¬

ges etwas zur Vermehrung ber Ge¬

ſchwindigkeit beytraͤgt.
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um eine Formel zu geben , durch die

man die anfaͤngliche Geſchwindigleit vot

ſolche Laufe beſtimmen kann , welche kurzer

als Ak ſind , und mit 9 Denar fein Puloet
in horizontaler Richtung abgefeuert werden /
und zwar , wenn ſich die Atmoſphaͤre in

mitlern Zuſtande befindet , ſo iſt , weil die

Summe des Drucks an S RI e,hieraus
AS 409386 Fuß . Nun laſſe man

die Lange eines nach Gefallen angenomme¬
nen Laufes bedeuten , ſo druͤckt der Jule,

.

des Vierecks Ab dis die Summe des Druck

aus , und iſt alſo AS ( AK 9
1 AR a

= 144489 * ( DR 2) Dieanfaͤg
liche Geſchwindigkeit aber, welche zu dieſen

Viereck gehort , wird durch die Quadrat
Wurzel aus eben demſelben ausgedruckt

/

und iſt Dru C LANC DR .

die verlangte Formel .

um hiervon ein Beyſpiel zu geben , ſey 4

Fuß , und DKD Fuß , Z. deſſen Qua¬
drat
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drat eo ß ſetzet man uun dieſen Werth in
die Formel ſowird DE u V ( 144489 K
e V8 0 r 363
Fuß vor die anfaͤngliche Geſchwindigkeit .

F. 73 . Die F. 172 . gezeigte Art , und
die Geſchwindigkeit von jeder Laͤnge zu be¬

immnen, iſt in der Ausuͤbung und zwar in
den Faͤllen ſehr bequem , wenn der Propf

ark zuſammengedruͤckt und auf das hef¬
ligſte angeſetzt worden , und ſich alſo die

Lroͤſte Ordinate in der Scale des Drucks

dicht bey der Kugel , oder doch nicht ſehr
weit davon befindet . In dieſem Falle iſtes

nicht ſchwer , die krumme Lienien , deren

edinaten die Geſchwindigkeiten angeben ,
degulaͤr zu machen , wenigſtens durch eine

Naherung, und alsdenn die Natur berſel —
ben geometriſch auszudruͤcken , um davon

le Scale des Drucks zu bekommen . Wenn

aber die groͤſte Ordinate in der Scale des

Drucks weit von dem Raum abliegt , den

die Kngel einnimmt , wie ſolches bey ſchlech¬
tem
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tem Pulver , oder wenn der Vorſchlag nicht

gut angeſetzet worden , ohngeachtet das

Pulver gut iſt , zuweilen geſchiehet : ſo muß

man , um die krumme Lienie , welche die “

Geſchwindigkeiten ausdruͤckt, zu bekommen/
die Verſuche nicht allein mit ſolchen Laut

fen anſtellen , deren Laͤnge im vorigen Para¬

graphen angegeben worden ; ſondern auch
noch andere Laufe nehmen , in denen die
Kugel von dem Punkt , wo ſie liegt , bis zul

Muͤndung , nur einen ſehr kleinen Raum) ,

z. E. zwey , drey , oder vier Calieber des
Laufs , zu beſchreiben hat . Alsdenn kal

man die krumme Lienie vor die Geſchwin/
digkeiten von ihrem Anfangspunkt an be¬

ſchreiben , und dieſelbe durch eine bequem
Naͤherung regular machen , wenn ſie die E /

fahrung nicht ſchon ſelber ſo beſtimmt .

F. 174 . Wenn man nun wiſſen will /
wie die Scale des Drucks fortgehet , fe

weiß man, daß die Geſchwindigkeit derQua¬

drat⸗Wurzel aus der Summe des Drucks
pro¬
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proportional iſt . Wenn alſo dieſe Ge¬

ſchwindigkeiten C E, D F, eine kleinere Ver¬

aͤltniß gegen einander haben , als die

Quadrat⸗Wurzelnaus den von der Kugel

beſchriebenen Raͤumen AC , AD oder der
kaͤnge der Laͤufe von dem Punkt wo die

Kugel liegt , bis zur Muͤndung ; ſo wird

dazu gehoͤrige Theil S MN von der

cale des Drucks bis zur Muͤndung kon¬

bergiren, und wenn dieſe gedachte Scale

mit der Lienie AR parrallel iſt , ſo verhal¬
ken ſich die Geſchwindigkeiten wie die Qua¬

drat⸗Wurzeln aus den dazu gehoͤrigen Laͤn¬
gen der Laufe. Iſt aber die Verhaͤltniſt
der Geſchwindigkeiten CE , DF gegen ein¬

ander groͤſſer als die Verhaͤltniß der Qua¬

drat⸗Wurzeln aus den Langen 40 , Ab ,
ſo wird ſich die Scale 8 MN von der Di¬

dections ⸗ienie Ak von dem Punkt , wo
die Kugel liegt , bis zur Muͤndung entfernen .

§. 175 . Endlich kann man , wenn die

anfaͤnglcche Geſchwindigkeit — U und die
0

Natur
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Natur der Scale des Drucks der ftüßigel
Materie bekant ſind , vermittelſt der For

mel U= / np ! A , ( welche ich in 1
r

Anfangs⸗Gruͤnden der Phyſik und Mech
nick angegeben habe : ) in der A die Hoͤhe

el

nes Barometers der mit der Kugel an

einerley Materie verfertigt iſt , und ! de
Länge des Laufs von dem Punkt wo di
Kugel aufliegt bis zur Muͤndung , 2d

Verhaͤltniß zwiſchen dem Inhalt der Flach
AS Nb und das Necktangel aus A8 uh

AD , r den halben Diameter der Kugel
bedeuten : den Werth des Buchſtaben “

finden , welcher anzeigt , wie viel mal

fluͤßige Materie welche auf die Kugel will,
wann ſie die groͤſte Kraft ausuͤbt, ela 1
ſcher iſt als die natuͤrliche Luft.

N

Um hiervon ein Beyſpiel zu geben , vel
me man den Flinten - Lauf ( § 172 ) deſſe
Seele 2 Fuß 4 Lienien lang war , ſo !

1 = Fuß o , Zoll 4 Lienien und *
0 1
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Fuß ,8 Zoll, g Lien. r Dr bien . 5½t ; u

200 Fuß , nimmt man nun p = 4 an ,
nd ſetzt alle die Werthe in der Formel ,
o bekommt man

N

To ( 5yxr - 8 % g⁵⁸ vA . * 1

67070 4 % 10 1707

und alſo n ago mahl ohngefaͤhr groͤſſer ,
als die mitlere Elaſticitaͤt der Atmoſphaͤre¬
F . 156 . Wenn man die anfaͤngliche Ge¬

ſchwindigkeit der Kugel in kleinen Geweh¬

An zu finden weiß ( F. 165 . )/ ſo kann man

aburch nicht allein die anfaͤngliche Ge¬

ſchwindigkeit finden , mit der eine Kugel aus

einem Canon herausgeht ; ſondern auch von

dieser Art von Geſchuͤtz diejenige Ladung
eſtimmen/ mit der man am weitſten ſchießt
egg .). Außerdem kann man auch das Ge¬

ih beſtimmen, nach welchen die mit Feuet

angefüllte fluͤßige Materie auf die Kugel in
dem Kanon wuͤrket , die groͤße Elaſticität

erſelben, und bey welchem Punkte der

eele ſich dieſelbe aͤußert; kurz man kann

Sweyt . Th . 3 bey

1
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bey den Kanons alle die Aufgaben auflösen
welche bey den Flinten und groſſen Muſque¬
ten⸗Laͤufen vorgefallen , und von . 167

bis hieher aufgeloͤſet worden .

um nun die anfängliche Geſchwindig¬
keit der Kanon⸗Kugeln zu beſtimmen , m

man ein groſſes und breites Ziel aus uche

welches uberall von gleicher Materie il

und leicht durchdrungen werden kau .

Kann man dergleichen nicht bekomme

ſo muß man eins von guter und durchhl¬
ſtebter Erde machen laſſen , die man he

nach überall , ſo viel moglich , gleich fa

ſchlaͤgt. Gegen dieſes Ziel thut man vl

ſchiedene Schuͤße aus Kanons die u

dichte dabey pflanzet . Die Kanons mußt

aber ſo weit von einander ſtehen , da

wenn die Kugel aus dem einen Kanon!

das Erdreich gedrungen , durch die Gn

ſchuͤtterung der Erde nicht das Eindringe
der Kugeln aus den andern Kanons erleich

tert werde . Nachdem man alle dieſe K.

990 no—*
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nons abgefeuret hat , ſo mißt man auf das

genaueſte wie tief jede Kugel in das Erd¬
reich eingedrungen. Die ; gefundene Tiefe
ſetzet man vor S in der Formel 8 fun
welche ſich in den Anfangsgr . der Ph . und

Mech. befindet, und in der J den Diames
ter der Kugel , ihre beſondere Schwehre
und u die Geſchwindigkeit bedeutet , mit
der die Kugel auf das Erdreich geſtoſſen ;
und alsdann bekoumt man u * . 85

Nachdem dieſes geſchehen , ſo ſchieſſe
man gegen eben dieſes Erdreich einen groſ¬

ſen Musketen⸗Lauf los , aus dem die Ku¬
gel mit einer Geſchwindigkeit geht , welche
wir ſchon oben gefunden haben ; meſſe die
Aefe des Eindrucks der Kugel in das Erd¬
reich und ſotze dieſen Werth wieder vor hin

er vorigen Formel ; da nun fu . bekannt
ſnd , ſo bekommt man einen relativen
Werthech von u . Hierauf ſchlieſſe man
alſo .

2 2 Dieſe
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„ Dieſe relatide Geſchwindigteitber Mus:
queten⸗Kugelverhaͤlt ſich zu ihrer wirklk N

chen anfänglichen Geſchwindigkeit , wie die

relative Geſchwindigkeit der Kanon⸗ Kuge
zu ihrer wahren anfaͤnglichen Geſchtoindig¬
keit . Z. E. Man ſetze , daß der Diameter de

bleyernen Musketen⸗Kugel oder dH

und daß die Kugel 2 Fuß s in den WW
hinein gedrungen ware . Da nun die beſsl—

dere Schwehre des Bleyes oder k 9b

ſoiſt u = s = „
s

t N e l 8c
3 % Der Diameter der Kauon⸗ Kugel ſeh

ferner E Fuß = N und dieſe ſey 7 Ju

s tief in das Erdreich gedrungen : 50
nun die beſondere Schwehre des Eyſell
oder f 6115 ſo wird u et

d

Iſt nun die Geſchwindigkeit der Muse
ten - Kugel 1200 Fuß , ſo bekommt ma,

N

% s : 1200 Veftr : 120 *
30

2 103
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— 1036 Fuß, vor die verlangte anfaͤng¬
liche Geſchwindigkeit der Kanon⸗Kugel .

Durch Hülfe der angegebenen Formel
laſeen ſich noch andere Dinge beſtimmen ;
. E. wie tief die Kugeln von verſchiedenen

Caliebern, und verſchiedenen Materien ,
uud wenn ſie ſich mit verſchiedenen Ge¬

ſchwindigkeiten bewegen , eindringen ; wenn
man weiß wie tief eine gewiſſe Kugel , de—¬

ten Diameter , beſondere Schwehre , und

Geſchwindigkeit gegeben ſind , in das ge¬
achte Ziel eingedrungen . f

FS . 177 . Wenn man mit den § 89 be¬

ſchriebenen Kanons nach Anleitung des
g

vorhergehenden Paragraphen dergleichen
erſuche anſtellt , und ſie mit ordinairen

ulver , als die 32 und 1ö6pfuͤndigen
mit z von dem Gewicht der Kugel , und die

einern mit der Helfte von dem Gewicht
der Kugel, ladet , ſo findet man , daß ,

enn das Wetter weber zu trocken noch zu
feucht iſt , die mitlere Geſchwindigkeit der

3 3 Z3iapfuͤn¬
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3apfündigen ohngefaͤhr 800 , der 16pfün¬

digen 850 bis 860 Fuß iſt . Bey den softe
digen iſt dieſelbe etwas groͤſſer als 900 .

und bey den àpfuͤndigen etwas kleiner .

Im Julio 1764 . erfand der Hr. Kel¬

tenant Debutet eine ſehr artige und einfach

Manier die Geſchwindigkeit der Kugel
bey allen Arten von Schieß Gewehren 1

beſtimmen ; und dieſe beſtehet darinnen .

befeſtigt , an einer Maſchiene , an der fi

ein Rad befindet , welches ſich mit einet

hinlanglichen Geſchwindigkeit aleichfern ö

bewegen kann , eine kleine Platte , in det

ſich ein kleiner beweglicher Stift befindel
Dieſer Stift wird vermittelſt einem Fabel
der quer uͤber die Muͤndung geht ,
einer kleinen Entfernung von der Oberfl
che des Rades erhalten . So bald nun die

Kugel zur Muͤndung heraus geht , ſo reiſt ſe

den Faden entzwey , und dadurch bekomm

eine ſehr elaſtiſche Feder Gelegenheit d
5

wuͤrcken . Dieſe druckt den Stift gehe
da
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das Na, , welches ſich herum bewegt . In
dieſem Nade wird alsdenn ein Bogen ſo
lange beſchrieben, bis die Kugel gegen ein

bewegliches Ziel ſtoͤſt, welches wenig Fuß
entfernet iſt , und alsdenn verurſacht , daß
der Stift zuruͤcke geht . An dieſem Ziehl

befestigt man einen Stock deſſen anderes

be an der Platte feſt gemacht iſt , der¬

beſtalt, daß , wenn das Ziel zuruͤcke geht ,
ber Stock den Stift zuruͤcke zieht ; und

alsdenn hoͤrt den Augenblick der Stift
auf einen Bogen zu beſchreiben .

Wenn man nun die Geſchwindigkeit
mit der ſich das Rad bewegt , die Entfer¬

nung von der Muͤndung bis an das Ziel
und die Groͤſſe des beſchriebenen Bogens
weiß, ſo kann man daraus den Raum fin¬

en den die Kugel in einer Secunde mit

der gleichfoͤrmigen Bewegung beſchreiben

würde, welches ihre anfaͤngliche Geſchwin
digkeit iſt .

34 Um
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um aber das Reiben zu verhindern /
welches den Erfolg dieſer Unterſuchung

zweydeutig machen wurde , ſo macht man

in der Oberflache des Nades eine Rinne /
in welcher der Stift herrein ſchlaͤgt , und

klebt ſie mit Talg wieder zu ; als denn ma

der Stift darinnen einen Eindruck, ohne ſon¬

derlich durch den Wiederſtand aufgehalten
zu werden . Durch Hülfe eben dieſer Plat

te , kann man die Zeit beſtimmen , welche
die Kugel anwendet , um die Lange der Se

le zu durchlaufen , desgleichen die anfang,

liche Geſchwindigkeit der Bomben , und del
Wiederſtand , welchen dieſelbe von der Luſt
leiden ; wenn man nur bey Unterſuchungel
von dieſer Art die gehoͤrige Veraͤnderungel
mit der ganzen Einrichtung vornimmt .

§. 178 . Wir wollen nunmehro zu der dein

ten Art gehen , die anfaͤngliche Geſchwindig¬
keit zu beſtimmen , mit der ſich die Kugel
aus dem Geſchüͤtz bewegen , deſſen Seele zh.
lindriſch iſt . ( § 159 ) Hierbey muß *

nu
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nun hauptſaͤchlich bedecken , daß , weil

die Kugel , indem ſie von der Ruhe zu
der Bewegung übergeht , beſtaͤndig neue

Grade der Geſchtwindigkeit bekomt , indem
ſie von ihrer erſten Lage E bis an die

Mündung 6 fortgeht , hieraus folgt , daß ſie
den Druck der fluͤßigen Materie zum Theil
auf hebt, und daß dieſe blos mit dem Ue¬

berſchuß ihrer Geſchwindigkeit , über die

Geſchwindigkeit der Kugel , auf dieſe letz¬
tere wuͤrken kann . Dieſer Ueberſchuß der

Geſchwindigkeit der fluͤßigen Materie uber

die Geſchwindigkeit der Kugel nimmt aber

mmer mehr und mehr ab , je naͤher die

Kugel der Muͤndung kommt , dergeſtalt
daß , wenn die Seele gar zu lang waͤre ,

der Druck der fluͤßigen Materie auf die Ku¬
del vollig aufhoͤren wuͤrde ; nichts deſto¬

eniger aber , wuͤrde der Druck der fluͤßi¬
den Materie gegen die innere Oberflache

er Scale noch immer fortdauren . In die Pe .
Scale xV2 des Drucks auf die Kugel ,

3 5 die

W
3

2
1

*
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die mit der Scale XN O des Drucks gegen
die innere Oberflache der Seele eben den
Anfaͤngs⸗Punkt X hat , ſind alſo die du N

dinaten H , G2 kleiner als die zu eben
den Abſtiſſen gehoͤrige Ordinaten HN.
EO ; folglich werden die Differenzen NN

O2 immer groͤſſer je mehr ſich die Kugel
der Muͤndung G naͤhert .

N

Wenn alſo die Dicke des Geſchüͤhes
der ganzen Laͤnge der Seele nach , der da

dung proportionirt iſt , deren man ſich be¬

dienet , ſo bekommt man bey jedem Schuß
allezeit zwey Scalen . Eine davon drückt

N

den Druck aus , den die innere Oberflache
der Seele von der Gewalt ber flüßigel
Materie auszuſtehen hat ; die andre zeig
den Druck der fluͤßigen Materie auf die

Kugel bey jedem Punkte in der Laͤnge der

Seele an . Die erſte Scale , welche be¬

ſtaͤndig nach der Mündung zu convergirt ,
wird aus dem Durchſchnitt hergeleitet, wel

che der kaͤnge der Seele nach gemacht wirb /

un
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und dienet dazu , um die Graͤnzen anzuzei¬
gen , welche die Geſchwindigkeit der Kugel
niemals uͤberſchreiten kann .

§. 179 . Die Erfahrung zeigt uns , daß
bey allen Arten von Schießgewehren , die

Dicke des Laufs von dem Boden an bis

nach der Muͤndung zu , immer abnehmen
muß, wenn ſie ſo ſtarck geladen werden ,
als es im Gebrauch iſt , und die Vorſchlaͤ¬

ge darinnen ſo ſtarck angeſetzet werden ,
als es erfordert wird um den unnoͤthigen
eeren Raum wegzuſchaffen , und nur den

noͤthigen Raum zwiſchen den Koͤrnern

ubrig zu laſſen , um die Entzuͤndung deſto

beſſer zu befoͤrdern . Auf dieſe Art iſt das

Gewehr hinlaͤnglich im Stande der Gewalt
es Pulvers an allen Orten zu wiederſte¬
en. Hieraus ſiehet man alſo , daß die

cale des Drucks gegen die innere Ober¬

fläche der Seele , nach der Muͤndung zu

donvergirt, und daß ſich die groͤſte Or¬

dinate in dieſer Scale nicht weit von

der
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der Gegend befindet , welche die Kugel ein

nimmt . 24

Wenn man nun dieſe Scale des Drucks

durch eine Gleichung ausdruͤcken will , ſo

ziehe man die gerade Lienie KI mit der

Directions Linie E G parallel , welcht

man als die Axe der rechtwinklichten Ordi¬
naten betrachtet . Es ſey ferner der Druck
K E p , die Abſciſſe KI. = KI

Nun iſt die Ordinate 1H der Lienie K H

beſtaͤndig eine Function der Abſeiſſe Kl.
folglich kaun man K ! beſtaͤndig durch ns

aus drucken. Wenn man nun ux durch !

multiplicirt , und m eden Bruch bedeute
laͤſt, welcher dazu dienet , um die Flaͤche
KH zu quadriren , ſo wird das Produckt
nmxs die Oberflaͤche K 1 H aus druͤcken!

nnn iſt das Recktangel EK IL. S px , folg

lich iſt die Fläche E K UL. SPR n
und wenn u die Geſchwindigkeit bedeutet /
welche zu dieſer Flaͤche gehoͤrt, ſo iſ

urn Rx - nm x =)

§. 180 ,
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S . ergo . Um nun dieſe Formel auf einen
beſondern Fall anzuwenden , ſo wollen wir
eine von den haͤufigen Erfahrungen vor¬

nehmen, welche uͤber 30 Jahr hinter
einander in dem koͤniglichenZeughauſe an¬
eſtellet worden , ſeit dem man in Piemont

eine Gewehrfabrick angelegt hat. Ehe die¬

Gewehre ins Zeughaus gebracht nnd auf¬
behalten werden , werden ſie allezeit pro¬
irt , und dabeſ iſt jederzeit nur ein Officier

von der Artillerie commandirt .

f Mehr als 10000 dergleichen Gewehre
nd alle nach einem Modell verfertigt . Bey

der Probe werden ſie mit 22 Denar or¬

dinair Pulver geladen , auf der Ladung
wird ein feſter Propf von Werk geſetzt , der
ſehr gedrange in den Lauf gehet , und ver¬
mittelſt einem eiſernen Ladeſtock herunter

oſſen wird ; wenn dieſer Propf auf das

über herunter iſt , ſo wird derſelbe noch
miteinem Schlag mit dem Ladeſtock , der mit
ganzer Gewalt herunter geſchmiſſen wird ,
9

ange¬
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angeſetzet . Auf dieſe Ladung ſetzt man i

ne Kugel von Bley 231 Denar ohngefäh
ſchwer , und auf dieſer wieder eben derglel
chen Vorſchlag , und ſetzt denſelben auf die

vorhin erwaͤhnte Art an . Nachdem

Laͤufe, welche probirt werden ſollen , auf

dieſe Weiſe geladen worden , ſo werden ſie

alle horizontal gerichtet , ſo / daß der VBo¬
den derſelben hinten an einen Balken ſtoͤßt
damit ſie nicht zuruͤcke fliegen ; und deni
werden ſie zweymal hinter einander abge¬
feuert . g

Bey dergleichen Proben ſpringen gem

niglich einige Laͤufe, und die Riſſe zeig

ſich bald an dem Boden , bald mitten ind

Laͤnge des Laufs , bald an der Muͤndung
Die Anzahl der Laufe , welche zerſpringel
iſt von einem Jahre zum andern , nachde

die Anzahl der probirten Laͤufe groß oder
lein iſt , verschieden . Da indeſſen die

zahl der Laͤufe, welche aufreiſſen , gemeinig
lich geringe iſt / und bepnahe eben ſo 15 N 99
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An Boden ſpringen, als in der Mitte oder
an der Muͤndung, ſo haben die Herrn Of¬
ſciers , welche ſie unterſuchen , und die Fa¬
brikanten noch niemals vor noͤthig gehalten ,
eine

Veranderung in der Proportion dieſer
Gewehre vorzunehmen . Man kann alſo
von dieſen Laͤufen mit gutem Grunde be¬

Nunten, daß ihre Länge überall po propor¬
Woltt iſt, daß ſie die größte Gewalt der
flußigen Materie , welche ſich unter den vor¬
hin beſchriebenen Umſtaͤnden aus ordinaͤ¬
zem Pulper entwickelt , aushalten koͤnnen,
denn man dabey mit auf den Theil der

flͤßigenMaterie ſieht , der durch das Zuͤnd¬
och und neben der Kugel fortgeht . Wenn

Han alſo einen von dieſen Laufen mit einer
lachedurch die Axe der Seele ſchneidet

kann
man durch die §. 279 . gegeben ,

ſormel, die Graͤuzen finden , zwiſchen welchedie
Geſehwindigkeit der Kugel bey jedemPunkte der känge der Seele eingeſchloſzſen iſt , * f

( L. 181
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§. 181 . Die Dicke der gedachten Lauft
Ig . aibey jedem Punkte der Seele , wird durch el

ne gerade Lienie ED beſtimmt , welche

von dem Boden an bis nach der Mun dun
zu neiget . Sind nun in dem Lauf DCA die

Laͤnge BE, BH und die Dicke EF , Hl . bekannt
ſo kann man daraus die Lage der geraden lie

nie 10x beſtimmen , welche die Scale de

Drucks iſt / den die innere Oberflache der Ele!

le aus zuſtehen hat ; und die Ordinaten Ex

Ho , lj N ſtehen mit den Kienien EF , EIL. ff
in einerley Verhaͤltniß . Wenn man die

gerade Lienien E E, FB verlaͤngert , ſo wel
den ſie ſich in dem Punktes durchſchneidel
durch welche auch die gerade Lienie iN geht

( dieſes trift beſtaͤndig zit, wenn auch k 117

Mo zwey krumme Lienien ſind ). Die Li
nt

ER . welche wir b nennen wollen , iſt a
bekannt , laßt man nun Pp d E l bedeutel
ſo bekommt man in dieſem Fall bey den vo
hin gedachten Laͤufen, n pfolglich 0 !

b U
2
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ux und m weil Me O ein
px D

—

Lriangel iſtfolglich nm a
px und dem¬

2 b 72 0
/e nm ) J Cbr br

2b
eine

Gleichung vor die Ellipſe , die man
ach 9. 152 . beſchreiben kann .

immt man po ab , ſo iſt in dieſem
ae

/ ( abr 2 ) eine Gleichungvor dem Zirkel, deſſen Diameter 2b: Man
eſchreibe alſo aus dem Mittelpunkt k mit
er

Entfernung k E Db den Bogen EGK ,
drücken die Ordinaten 416 , BK die rela¬

tive
Geſchwindigkeiten aus , welche die Ku¬

el in den Punkten H, B haben wuͤrde, wenner Druck der fluͤßigen Materie auf dieſelbe
N durch die Scale MON angegebene Ge¬is

beobachtete. Man merke

Wenn man bey den vorhergedachten
Laufen den Wiederſtand des Propfes

imd der Kugel unveraͤnderlich beybe¬

1
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haͤlt , allein eine geringere Quantität
von eben dem Pulver zur Ladung

nimmt ; ſo iſt der Druck der flüͤßigen
taterie bey dem Punkt E zwar beſtaͤl¬

dig gleich groß , allein in den Punl
ten H , B, ꝛc. iſt dieſer Druck kleine!“

F. 152 : folglich iſt auch die Geſchwi

digkeit der Kugel bey dieſen Punltel
kleiner . N

2) Macht man bey der kleinern Ladulh
auch den Wiederſtand kleiner , inden,

man entweder einen kleinern Prof ]

nimmt , oder denſelben nicht mehr ]

ſtark anſetzt , ſo iſt der Druck der flͤßß
gen Materie ſowohl in E , als auch!
H , B geringer .

3 ) Endlich iſ die Verhältniß desDu
bey den gedachten Punkten entwebl
kleiner , oder groͤſſer, oder der Vin]

haͤltniß gleich , welche zwiſchen der “

Druck entſteht , wenn man in der 80

mel die Dicke der gedachten —⁊
IU
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nach dem verſchiedenen Wiederſtande
ſetzet. Alles dieſes folgt aus der vor¬

hin erklaͤtten Theorie , und die Er¬

fahrung ſtimmt damit vollkommen

uberein . 0

b . 182 . Dieſe Formel U = / ( Ab- =xx )
iſt beſonders bequem , wenn man durch
eine Naherungbeſtimmen will , wie viel die

änge eines Gewehrs zu der Weite der

Schüsse beytraͤgt. Es ſey zum Exempel
b ein Gewehr , deſſen Dicke von dem

Punkt E , wo die Kugel liegt , bis an der

kuͤndung durch eine gerade Lienie beſtimmt
wird, und dieſe Dicke ſoll nach der groͤſten
abung , welche man im Felde gebraucht ,

beoportionirt ſeyn : Man will die Veraͤn¬

erung beſtimmen, welche in den Geſchwin¬
keiten der Kugel , oder in der Weite der

Schuͤße vbrgeht , wenn man den Lauf kuͤr¬
„ . E. wie All oder laͤnger , wie z. E .

macht. um dieſe Frage zu entſchei¬
N, verlaͤngere man die gerade Lienien
g

Aa 2 EB ,
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EB , FD , bis ſie ſich in K durchſchneiben !
aus dem Mittelpunkt k beſchreibe man mit

der Entfernung RE einen Zirkel Bogen

EG K, und ziehe auf der geraden Lienie!
die Lienien 18 , BK , QT , perpendikulak

ſo werden dieſe ziemlich genau die Verhoͤlt
niß der Schußweiten ausdrucken , welche

zu der Laͤnge der Läufe gehoͤren.

Ich ſage ziemlich genau ; Denn wel
Mo die Scale des Drucks der flüßigen“

Materie gegen die innere Oberflaͤche bel

Seele vorſtelt , ſo wird die andere Sal .

MZ des Drucks eben der fluͤßigen Mo

terie gegen die innere Oberflaͤche der Sec
ſich der Lienie Ek weit geſchwinder nahen

und ſie beruͤhren, oder auch wohl in eine

Punkte 8 durchſchneiden . Aus dieſer Ul

ſach wird EU die wahre Scale der

ſchwindigkeit der Kugel ſeyn , in der be

Unterſchied zwiſchen den Geſchwindigkeinn
der Kugel bey den Punkten H . B, 20 N

ner iſt als in der andern Scale E GK .
2

Nati
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Natur der krummen Liente 54 v2 mag nun

beſchaffen ſeyn , wie ſie will , ſo muf ſie
doch die gerade Lienie k E nothwendig in

einem
gewiſſen Punkte s durchſchneiden

wenn ſie verlaͤngert wird . Denn weil die

fluͤßige Materie ſich immer mehr und mehr
in der Laͤnge der Seele ausdehnet , und

aum Theil durch das Zuͤndloch und den

Spielraum herausfaͤhrt , ſo muß nothwen¬
ag ihre Geſchwindigkeit auf die lezt ſo flein
werden , daß ſie nicht mehr im Stande iſt ,
die Kugel fortzutreiben .

Dieſer Punkt s iſt allezeit der Mittel¬

punkt einer in ſich ſelbſt wieder zurück ge¬

benden und endlichen krummen Lienie
10

X, deſſen halbe Are 8 E und der Pa¬
rameter E di iſt ; dieſer Punkt s dienet da¬

iu um diejenige Laͤnge eines jeden Geweh¬
des , deſſen Seele zylindrisch iſt , zu beſtim¬

en , wo der Druck der fluͤßigen Materie
auf die Kugel aufhoͤrt, unb alſo die Ge¬

ſchwindigkeit derſelben nicht weiter ver¬

Aa 3 mehret
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mehret wird . Aus dem vorhergehenden
iſt offenbahr , daß dieſer Punkt s in ein und

eben demſelben Gewehr von dem Punt

ver ſchiedentlich entfernet iſt , nachdem ſic
entweder das Pulver ſelbſt , oder die zul

Ladung angenommene Quantitaͤt oder del

Spielraum , oder die beſondere Schwehtl b

der Kugel u. ſ. w. veraͤndern .
f

§ 183 . Die Kraft , welche die Theile
des Metalles zuſammen haͤlt, aus dem deb

Lauf verfertigt , oder den Werth des Bull

ſtaben q kann man durch die Erfahrung 0 %

ſtimmen ; denn der Diameter der See
des Laufs oder BP Deer und die Dich

a . 5

des Metalles oder EF = m iſt bekauſl

wenn man dieſe bekannte Groͤſſen in bei

Formel 7200 nr = m ' ( Anfangsgr .
bel

Ph . und Mech . ) ſetzet , ſo kann man ba¬
durch die Elaſticitaͤt der fluͤßigen Mater
oder n = mg beſtimmen .

7f
Wenn
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Wenn man ferner in der andern Formel
W ( Finpl ) ( S 75 ) den Werth

2
der Buchſtaben nr, und 1 = EB ; A

der Hohe eines Barometers welches mit

der Kugel aus einerley Materie verfertigt

worden, p die Groͤſſe , welche die Verhaͤlt¬

niß zwiſchen das Trapezium EN N und

das Recktangel EK M* E B anzeigt , ſetzet , ſo

kommt man die anfaͤngliche edigkeit U der Kugel .

um hiervon ein Beyſpiel zu geben , ſey

Dp ein Falkonet , deſſen Dicke zu einer

gegebenen Ladung proportionirt iſt , der

Diameter DDPD 21 = n Fuß , EF die

groͤſte Dicke des Metalles, in der Gegend ,
wo die Kugel liegt , oder doch ſehr nahe da¬

ey, oder m = 2 Fuß ; Wird nun die

Zaͤhigkeit des Metalles , aus dem das

Rohr beſteht , oder
diejenige

KKraft welche
fordert

wird , um einen Fuß von dieſem

Metall zu zerbrechen , durch 576

Aa 4 aus¬
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ausgedruckt , und man ſetzt dieſe Zahlen in

der Formel 7200 n D mq ſo bekommt

man 7200 X 2 n 2g K 5760000 und
hieraus die groͤſte Elaſticitaͤt der Materie

welche ſich aus dem Pulver in dieſem Ge¬

ſchutz entwickelt hat , oder n 800 mahl
groͤſſer als der mitlere Druck der Atmos“
yhaͤre .

um nun ferner die anfaͤngliche Ge

ſchwindigkeit , welche der Kugel von dieſel

Ladung mitgetheilet worden , zu bekomme

ſey EE = la Fuß , pa ; iſt nul

die Kugel von Bley , ſo wird A = 11 810
ohngefehr . Dieſe Zahlen ſetze man in da
Formel U V( Fyn api ) ſo wird b

2 r

* , ( LSC HDA 11300
172 1

die verlangte Geſchwindigkeit der bern
nen Kugel .

Iſt aber die Kugel von Eyſen, ſo iſt 1
dieſem Falle A = f Fuß , folglich die

all¬
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auſäͤngliche Geſchwindigkeit der eyſernen

Kugel oder b ( yx SOονο , K

12

Dohngefehr 1355 Fuß .

Anmerkung .

.

Da man ſich oͤfters in practiſchen Faͤllen
der Pendulen bedienet , ſo will ich hier

ganz kuͤrzlich zeigen , was bey der Bewe —

gung derſelben vorkomimt .

5
Es ſey ABCD der Durchſchnitt eines le 27

Löͤrpers „ welcher vermittelſt einer vertica¬

len Flaͤche gemacht worden . Durch O ge —

be die Are mit dem Horizont parallel ,
dieſe iſt alſo in dieſem Punkt perpendikulaͤr
auf die verticale Flaͤche. ! ſey das Centrum

drwitatis des Koͤrpers und die verticale

Fläche ſoll durch daſſelbe gehen . Wenn

3 nun die kienie 0 C ziehet , ſo iſt die¬

„ die
Are, um

die ſich der Koͤrper

perpendikulaͤr .
Aa 5 Es
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Es ſey ferner die Maße des Koͤrpers =

die Laͤnge O ! 2 E 2 H

Das Momentum inertiæ des Koͤrpers in

Abſicht auf die Axe , welche durch das

Centtum gravjtatis J. mit der Are um welche
ſich der Koͤrper drehet , parrällel geht' ſeh

M kk ſo iſt M ( ff E kk ) das Momen¬

tum inertiæ in Abſicht auf die Are um wel¬

che ſich der Koͤrper drehet . Der Koͤrpet

wird nun von der Schwehre ſollicititt /
deren Direction auf den Horizont perpell

dikular iſt, und wenn man durch 1 die

Lienie H mit OC parrallel und beyde auf

dem Horizont perpendikulaͤr zieht , ſo it

II die mitlere Direction der ſollicitirenden
Kraͤfte . Man ziehe O auf UU perpendi¬
kulaͤr, ſo wird M OH das moment bes

Kraͤfte .

Nach Verfließung der Zeit t befinde ſch
die Lienie in die Lage wie die Figur zeigt
und der Winkel CO ſey 5 ſo iſt 1: Sil

9 f : O folglich OH f Sin ꝙ und . 0
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ſoſſiſt Af Sin o das moment der Kraͤfte .
Iſt nun die Wit

inkelgeſchwindigkeit, ſo wird

deag MoinMeine , 96 .
2 Z

fsinedt

MC - EL ) f Al
wenn ſich die Linie Ol nach 0 bewegt,
geht aber O1 von O00 weg , ſol wird die

Winkelgeſchtwindigkeit vermindert , undes iſt
9g in Odt

Wenn ſich aber die Lienie O ! nach O be¬

wegt, ſo nimmt der Winkel v ab, und es iſt
* de

1

auf der andern Seite iſt aber 2 d

d t

folglich in beyden Faͤllen
dd 2g fdt 2. Sin

EEE
§. U. Durch dieſe Formel iſt man im

Stande, die ganze Bewegung der Pendu¬
len zu beſtimmen : denn man findet dadurch
erſtlich die Geſchwindigkeit , welche daßelbe

nach
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nach Verfließung der Zeit that , oder in

dem ſich die Lienie O ! in einer gewiſſen

Entfernung von der Perpendikulaͤr Lienie

00 befindet . Denn wenn man die vorige

Formel mit 2 0 o multiplicirt , ſo wird nach
geſchehener Integration

d = dt afgdt s Co

E

und alſo d S τ t 4g Coe

dt 2 ff E KK

man weiß alſo die Winkelgeſchwindigkeil¬
Die beſtaͤndige Groͤſſe à kann man auf zweh¬

erley Art beſtimmen . Geſetzt e waͤre

wenn die Lienie Olin 00 fallt , ſo wird

Cas o alsdenn S 1 folglich iſt in dieſem

Falle « = cc - 4 f
N

Hf EEK

Iſt aber der Winkel o bekannt , wenn e
iſt , und dieſer waͤre T ſo wird in dieſem

Falle Alg Coss und alſo 1 418
ff＋EKK 1

( Cos ꝙ Cos 4)
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§. HI . um die Zeit zu beſtimmen , kann

man vor „ den zuerſt gefundenen Werth

ſezen, ſo wird

* ca — 4f ( I ＋ Cos )
tt E KK

Der Bequemlichkeit wegen ſetz man 40 fern

fkk

ſo wird at = — d 0

J - Cos )
Es iſt aber — de = 22d , folglich

Ain
at 2 dx

VCC = τ⏑ο n = e - = ) )

oder at = 2d ( IE

1

Ane

Es ſey 2 » — e 2 ba ſo wird
at = 2d ( 1 . 2 — 4 2 242

DD f /

0
. 1. 3 . —1 . 3. J. A＋-&e. ) a

abs
2 . . b 2 . 4 .6. be

5 und
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und alſo t Ate . Sine — f d &

b 0 1 ( e=

1 . 3 . 8 , . 1 . . . or - Ke. )

2b 2 .2. 4. b. 2. 4. 6.b .

wenn nun und e ſehr klein in Abſicht auf

b ſind , ſo wird ohne merklichen Fehler
. 2 Are , Sin

eNes ) 0

alſo wenn e = e wird t = wo bie

halbe Peripherie bedeutet , und die ganze Zeil
einer Oſcillation oder ar S UE

FVagf

inbem man c weglaͤßt , weil der VWerth dieſes

Buchſtaben in Abſicht auf gf ſehr klein iſt

F . IV . Will man nun ein einfaches Pen¬

dul haben , welches mit dem Koͤrper ode

dem zuſammengeſetzten Pendul iſochrol
ſeyn ſoll , daß iſt , ein Pendul welches ſo

beſchaffen iſt , daß , wenn man daſſelbe z

Anfangs mit der Lienie O in einerley bage

bringt , die Winkel welche dieſe Lienie O!

um
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um das einfache Pendul und die Axe in

gleichen Zeiten beſchreiben , man mag dieſe
eiten gros oder klein annehmen , allezeit

einander gleich ſind , ſo ſetze man die
Länge di ſes Penduls d und ſtelle ſich vor ,
die Maße des ganzen Korpers ſey in dem

auſſerſten Punkt dieſer Lienie vereinigt . Es
falt alſo auch das Centrum Gravitatis in
deſem auſſerſten Punkt , und alſo iſt der

Werth des Buchſtaben k = o. Setzet
man nun vor k in der vorigen Formel d,
ſo wird die Bewegung des einfachen Pen¬
duls durch a d o = - 22 dt Sin o

ausgedruckt; weil das einfache Pendul mit
em zuſammengeſetzten iſochron ſeyn ſoll , ſo
Wag dt fS E e

ff EE 5

fulguch D = ff L k K

e
Enn ſolches Pendul macht alſo eine Oſtilla¬
tion in „ IA Sekunden , welches leicht

2g aus
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aus der vorigen Formel vor die 8 zu el ?

ſehen . ( § III ) ö

§. V. Die Laͤnge dieſes einfachen Pen 1
duls beſtimmt nun das ſogenannte Cen

trum oleillationis des Koͤrpers ; und darun

ter verſtehet man alſo denjenigen Punkt in

dem Koͤrper, der ſo beſchaffen iſt , da
g

wenn man die ganze Maße ſich in demſel “

ben vereinigt vorſtelt , und man zoͤge durch

dieſen Punkt eine gerade Lienie , auf die

Are perpendikulär, dieſe gerade Lienie eilt

Oſcillation in eben der Zeit vollendet , i

der ſie der Koͤrper vollendet .

§. VI . Man ſiehet auch aus der voll

gen Formel vor die geit leicht ein , daß , wen
man die Zeit weiß in der ein Pendulul
eine Oſcillation macht , man leicht d

Centrum oſeillationis des Koͤrpers beſtim¬

men kann . Geſetzt dieſe Zeit iſt r Secun¬

den ſo wird r = / ; folglich wilb

daraus d r 2g rr . z. E. ein Korper
2

5 * f mach
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macht m Oſeillations in n Secunden ſo
wird er eine Oſcillation in n Secunden

In

machen , folglich wird r Den und alſo
In

.
. 5D Dns . Es ſey z. E. n = 7 , m 0

mz y
ſo wird = 2g = d , 306 Nhein¬

30 2

ländiſche Fuß.
Will man z. E. die Laͤnge des einfachen

enduls wiſſen , welches eine Oſcillation in
einer Sekunde macht , ſo wird r 1 Se¬

unde, folglich? = 22

Da nun g = 15 , 625 Rheinlaͤndiſche Fuß ,ſo wird
3 , 166287 Rheinlaͤnd . Fuß .

leſes iſt alſo die Laͤnge eines einfachen
Aduls, welches Sekunden ſchlaͤgt.

a

8. Vn. Man kann ferner , wenn mandas Centrum oleillationis des Koͤrpers weiß ,
bas momentum inertiæ in Abſicht auf die

Zweit . Th . B b Axe
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Axe finden , um welche ſich der Koͤrper dre¬

het . Denn da ) = ff kk ſo wied

5

Mf MCH AC=EO. Man bekommt ale

ſo dieſes momentum inertiæ , wenn man die

Entfernung des Centri gravitatis von del

Axe in die Entfernung des Cent oleille

tionis von der Axe, und das Product wie

der durch das Gewicht des Koͤrpers mu

tiplicirt .

§. VIII . Wenn man die Winkelgeſchwill

digkeit des Penduls weiß , ſo kann man da

durch leicht die Geſchwindigkeit eines jebel]
andern Punktes finden , deſſen EEntfernulh
von der Axe gegeben iſt . Es ſey u die Gl

ſchwindigkeit eines gewiſſen Punktes in

dem Koͤrper, deſſen Entfernung von del

Axe Dp iſt , ſo iſt 11 » pt u folglich
l

= p . Wenn nun alles das Vorhergehel!
de bleibt , ſo wird uu= . 48 .

pp 5

ißt nun b die eee dieſes Punkte/
wen
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wenn die Lienie, die von demſelben auf die

Are berpendikulaͤr gezogen worden , in OC

allt, ſo wirb = bb 42. folglich

eee e

bb 48 C0 — 4 Weiß
Pp

pP 9 5

wan nun ben Winkel e wenn u So ſo kann
man dadurch die anfaͤngliche Geſchwindig¬
keit beſtimmen. Es ſey x ea wenn u eo
o wird bb 49 bp ( 1 — Cos

5 8

1 pp Sin Vers .

r
F. X . Auf dieſe letztere Formel beruhet

ie Erfindung der Maſchienen des Herrn
obins und des Ritter d' Arey , wenn da¬
it die Lehre von dem Stoß der Koͤrper
erbunden wird . um zu zeigen , worauf es
abey ankomme , ſey A hein Pendul , deſſen
zutrum oſeillationis in dem Punkt O in
er Liene Az iſt , welche durch das Cen .

um
Sravitatis des Korpers geht , und OA

0
B b 2 ſey

1



388 e c

ſey = . Wenn nun eine Kugel gegen das

Pendulum ſtoͤſt und demſelben eine Ge

ſchwindigkeit beybringt , dergeſtalt , daß 65

den Winkel BA beſchreibt , ſo kann maß

die Sehne b C des beſchriebenen Winkels

meſſen , und folglich die Geſchwindigkeit el

nes jeden Punktes des Penduls finden .

3 . E. Man wolte die Geſchwindigkeit des

Punktes P finden . Es ſey alſo AP = .

Die Sehne B Se . Ziehet man C
auf AB perpendikulaͤr , ſo wird b D der 85

N

nus verſus des Winkels BAC , wenn del
Radius AB . Iſt nun die ganze Laͤnge deb

Penduls oder AB D a, ſo verhalten ſiich
der Sinus verſus der Winkel wie die Radi

folglich iſt a: 1 BD : Sin . verſus ; AC.

Es iſt aber UB : BC C 2 AB , folglah
gc ec und demnach sin . verl . Bac es

72 2
Wenn nun b die eee Geſchwindig¬
keit des Punktes P iſt , ſo wird nach der oo

rigen Formel bb ag pp er Rheinländiſch
daa Jub
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Fuß: und wenn p ſelbſt das Centrum oſeil¬

lationis waͤre, ſo iſt die Geſchwindigkeit des
Centri oſeillstionis , weil p / alsdenn

28 dee Rheinlaͤndiſche Fuß .

F . X. Wenn man aber die Geſchwin¬

digkeit, auf der die Kugel in P gegen das

endulum ſtoͤſt , beſtimmen will , ſo ſey das

ewicht des ganzen Penduls — b, die Ent¬

ernung des Centri gravitstis von der Axe
At . Die Geſchwindigkeit der Kugel
Jo . So bald die Kugel ' gegen das Pen¬
dul ſtoͤßt, ſo aͤußert ſie gegen daßelbe eine
gewiſſe Kraft , und bringt demſelben eine

gewiſſe Geſchwindigkeit bey , und dieſe

Kraft wuͤrkt ſo lange , bis die Geſchwindig¬
keit der Kugel und des Punktes wo ſie an¬

ſchlagt, gleich geworden . Dadurch aber

wird die Geſchwindigkeit der Kugel im¬

mer kleiner , weil das Pendulum zuruͤck¬
würkt . Man ſtelle ſich alſo vor , V ſey die

kaft , welche in das Pendul , und

ebenfals in die Kugel zuruͤcke wuͤrkt , und

Bb 3 dieſe
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dieſe Kraft bringe dem Pendul in der Zeitat
die Winkelgeſchwindigkeit de bey , ſo iſt pda

die Geſchwindigkeit des Punkts P. Wenn nun

die Kugel perpendikulaͤr auf Az anſchlaͤgt / ſo

iſt Vp das moment der Kraft V. Hieraus
wird alſo pads oderd 2 2 Vp24dt , wo

d
PFC

die Geschwindigkeit des Punkts P und f

das momentum inertiæ bedeutet .

Es ſey ferner ay der Grad der Ges

ſchwindigkeit , welchen die Kugel verliehtl .
Weil ſich nun die Kugel mit um die Are be,
weget , ſo muß ihre Bewegung auch als die

Bewegung eines andern Penduls angeſt
hen werden . Iſt nun J das Gewicht del

Kugel , ſo wird qpp das momentum
inen

tiæ der Kugel in Abſicht auf die Are , und

Vp das moment der Kraft , welche in dis

Kugel wuͤrkt. Alſo iſt ay = Vppdt

9 pP

Ealg demnach
dz: dy =Vpp dt:1 778

4PDF
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folglich 2 : 4 p : Pf . Nun hoͤrt
die Kraft v auf , wenn die Geſchwindigkeit
der Kugel - und des Penduls einander

gleich ſind, folglich muß u - y e ſeyn .
Alſo wird u S M * 2 Pdfz 2

9 P I
oder u ( Pf ＋E qpp ) z¬

9 pp
Wenn nun die Kugel in das Pendul bleibet,
ſo wird dadurch das Centrum gravitsris ver¬

aͤndert. Iſt nun k die Entfernung deſſelben
von der Axe , ſo iſt aus der Statik bekannt ,
daß weil die Kugel im Pendul ſticht ( PA
K pf ＋ ꝗp wo kund p die vorhin

angenommene Werthe haben . Alſo iſt
Kk pf Ep Das momentum ineri

b 9
tie des Penduls aber , wenn die Kugel dar¬
innen iſt , iſt bfr E pp⸗ folglich iſt die

Entfernung des neuen Centri oſeillationis
don der Ape, wenn nemlich die Kugel in
das Pendul iſt , das ich 1 nennen

B b 4 will
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will = pfl = pp . Weil nun 2
Ff ＋qp .

2g pe ( F. IN) .

921

ſo wird z V agpꝛez x Pf

a 2 d Pf ＋ - ꝗPP

folglich u esp f - NGN

50 a
Ware uun die Kugel im Centro oſeilltions

des Penduls angeſchlagen , ſo waͤre

folglich u e ( Pf 99 ) 2g
f 50 7

Und beyde Formeln drucken die Geſchwin ,

digkeit der Kugel in Rheinlaͤndiſchen Maaß
aus . Dieſe Formeln verwandeln ſich in

die Formeln des Verfaſſers , wenn man hiel

b vor a, f vor p, und a vor f, und d vor „

ſetzet . Die Formel des Verfaſſers iſt abet

nach dem biede d' Eliprando eingerichtel
nach dieſem Maaß iſt g = 9 , 56 Fuß , und

folglich 28 = 19 / 12 . Folglich , weng

man dieſes Maaß gebraucht ,
u
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u = e ( bf ＋＋ 450 J/19

24 .

In Teutſchland kann man ſich des Rhein —
ländiſchen Maaſſes bedienen .

Zweite Anmerkung .
it der Maſchiene , welche der Verfaſſer ran

08 164 ) beſchreibt , kann man eine andere

berbinden „ deren Einrichtung zwar ſehr

einfach iſt , durch die man aber im Stande

iſt , die anfaͤngliche Geſchwindigkeit vor

alle Arten von Geſchuͤtz zu beſtimmen .

In der Entfernung von rs bis 30 Fuß ze
z

von dem Geſchüͤtz , deſſen man ſich bedienet ,

laſſe man die Seulen A B . A B, die durch die

Miegel A A, T U mit einander verbunden

ſind, und auf einem Geſtelle ruhen mit

dem Fuß B in die Erde ſetzen , damit ſie

unbeweglich ſtehen . Die Hoͤhe dieſer Seu¬

len und ihre Breite und Dicke iſt wilkuͤhr¬
ich ; doch kann man dieſelbe etwas hoch

machen laſſen, damit eine Bombe , wenn

Bb 5 der
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der Mortier im 45 “ elevirt iſt , zwiſchen ſe
f

durchgehen kann . Die eine Seule A it
von a bis d aus ener auf der el¬

zen Seite ſind Loͤcher l. I . ꝛc. ohngefehr
2 Zoll von eit zander eee und dieſes

in der Abſicht um dadurch einen kleinen 4
ſernen Zylinder bb zu ſtechen , um den ſich

eine kleine Rolle kk drehen kann .

E D, EF ſind ein paar ſtarke elaſtiſche

Federn , die an der eiſernen Platte “6H

befeſtiget ſind . 8 Feder E ) iſt nach
dem Kanon zu gekehrt , und vornen ſeht

ſpitz . Die andere Feder E F aber iſt nach
der Spitze der Seule A B. zu gekehrt , und

hat vorgen bey b eine kleine Schneide die

maͤßig ſcharf iſt . Die Platte G H mit den

Federn , ſchraubt man an die Seule A B.

welche ausgeſchnitten iſt , vermittelt

Schrauben feſte an .
ö

Wenn man nun die Geſchwindigkeit
einer gewiſſen Kugel beſtimmen will , ſo
ſpant man die Feder EF vermittelſt eines

dazu
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bazu bequemen Seiles , welches uͤber die

Rolle geht und an der andern Seule AB
in s befeſtiget wird .

Die Feder CODſpant man ebenfals ver¬

mittelſt eines andern Seiles , welches nach
der Muͤndung des Kanons zu geht , und

borher uͤber eine kleine horizontale Rolle

„ gezogen wird . Ueber der Mündung des

Kanons wird ein ander Seil geſpant , in

deſſen Mitte das Seil , wodurch die Feder
Ob geſpant wird , befeſtiget wird .

Wenn unn die Federn ſtark genug ge—¬
ſpannt ſind , welches man durch die an der

Seule AB angebrachten Schrauben P . Q

bewerkſtelligen kann , ſo ſtelle man das

Nad, welches der Verfaſſer beſchrieben ,
bichte an die Federn , dergeſtalt , daß wenn
die Federn losſchnellen „ſie in dem Rande
des Rades einſchlagen . In dieſer Abſicht ,
muß man den ganzen Rand des Rades mit

achs ohngefehr 1 Zoll dicke auslegen .

Das
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Das Kanon richte man nach dem Seile

Rs wodurch die Feder EF geſpannt wird .

So bald nun das Kanon abgefeuret wird /
ſo , reiſt die Kugel den uͤber die Muͤndung

geſpannten Faden entzwey , die Feder C0

ſchnelt alsdenn los und macht in der Pers
pherie des Rades einen Eindruck und be

ſchreibt einen kleinen Bogen ſo lange bis

die Kugel das zweite Seil entzwey reiſt /
und dadurch die Feder E Freyheit be¬
kommt, auch loszuſchnellen . Dieſe ſchlaͤgt

von oben herrunter und macht einen kleinen

Strich in der Peripherie des Rades ; Wenn !

nun das Nad in Bewegung geſetzt worden ,

ſo weiß man auf dieſe Art den Bogen , den

das Rad , deſſen Bewegung gleichfoͤrmig
ſeyn muß , waͤhrend der Zeit beſchrieben /
welche die Kugel angewendet , um von der

Muͤndung 6 bis an dem Seile K s zu kom¬

men . Weil nun die Zeit bekannt iſt , in

der das Rad einmal herum kommt , ſo

kann man dadurch die Zeit finden , in der

ein
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des Rades gleichfoͤrmig zu erhalten , wel¬

% & . 397

ein Punkt des Rades den gegebenen Bogen
beſchrieben . Folglich kann man dadurch
auch , weil die Entfernung des Kanons
von dem Seile RS bekannt iſt , die Ge¬

ſchwindigkeit wiſſen , mit ber die Kugel aus
der Muͤndung gegangen .

Dabey merke man , daß man zu dem

auf der Peripherie des Nades , durch die

Federn bezeichneten Bogen , noch die Ent¬

ſernung der Spitzen der Federn von einan¬
der hinzu rechnen muß .

Ich habe dieſe Maſchiene in der Abſicht

erdacht , um auch mit groſſen Geſchuͤtz ei¬

nige Verſuche uͤber den Wiederſtand der

Luft zu machen , welche nicht mit ſonder —
lichen Erfolge angeſtelt werden koͤnnen ,
wenn man nicht die anfaͤngliche Geſchwin¬
digkeit der Kugel weiß . Aus der Beſchrei¬
bung iſt leicht zu ſehen , daß der Erfolg
derſelben allezeit richtig ſeyn muß , ſobald
man nur ein Mittel hat , die Bewegung

ches
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ches gewis geſchehen kann , da es der Vel ,

faſſer ſelbſt zu wege gebracht hat . Ein je¬
der kann ſelbſt dieſe Zanze Maſchiene zu

ſeinem me ſo bequem einrichten als

er es vor noͤthig befindet , und noch alle ! “

hand Verbeſſerungen hinzu ſetzen .

Dritte Anmerkung.

In dem 175 5giebt der Verfaſſer eil

Formel an, davon ich den Beweis hier ge “

ben will . Es ſey n die groͤſte Gewalt dei

fluͤßigen Materie oder vielmehr dieſenihe

Zahl welche anzeigt , wie vielmahl die groe]
ſte Elaſticitaͤt der fluͤßigen Materie ſtaͤrkek
iſt als die Elaſticitaͤt der natürlichen Luft /
und man ſetze daß dieſe groͤſte Elaſticitat
durch den Raum oder die Laͤnge A D des

Laufs gleichfoͤrmig wuͤrket . Der Diameter
der Kugel ſey Ser ; g ſey der Raum den

ein ſchwehrer Koͤrper in Luft⸗leeren Naum

in einer Secunde frey herabfallen wuͤrde¬

45 Ferner
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Ferner ſey A C & und die Geſchwindig¬
keit der Kugel bey C ſey 2. d

Man weiß aber daß der Druck oder die
Elaſticität der Luft einer Waſſer ⸗Seunle
gleich iſt , deren Hoͤhe ohngefehr 32 Rheinl .
Zuß iſt . Die groöſte Elaſticitat der ſlußi¬

gen Materie iſt alſo einer Luft⸗Seule gleich ,
beren Hohe 32 . n Rheinl . Fuß . Man ſetze
erner die Materie aus der die Kugel be¬

ſeht ſey m mahl ſchwehrer als das Waſſer;
it dieWaſſer⸗Seule deren Hoͤhe 3a n, ſo
chwehr als eine andere Seule , welche aus

eben der Materie beſteht , woraus die Ku¬
el

verfertigt worden „ und deren Hoͤhe
u Rheinl . Fuß iſt .

In
1

Da alſo die Seule und die Kugel von
einerley Materie ſind , folglich einerley
Dichtigkeit haben , ſo verhalten ſich die Ge¬
wichte derſelben wie die geometriſche Naͤu¬

e. Wenn man nun die Kugel in einen

Zylinder verwandelt , deſſen Baſe der groͤſte

Zirkel
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Zirkel der Kugel , ſo iſt die Baſe dieſer bei¬

den Zylinder einander gleich. Iſt nut

p das Gewicht der Kugel ſo wird N

41 : 32 n P : Gewicht der Seule:
3 m g

Dieſe Seule iſt die ſollicitirende Kraft /

welche die Kugel in Bewegung ſetzet , und

dieſe Kraft iſt alſo = 32 . 3. n. P

. 4. m. r f

Wenn nun d das Element der Ge—

ſchwindigkeit in C iſt , und qx das El

ment der Laͤnge & C; ſo iſt nach denGrund¬

ſaͤtzen der Mechanick .
N

2 dz gag Xx 3. 3a ndx

4 mr

Weil nun voraus geſetzt wird , daß die

Vis acceleratrix unveraͤnderlich bleibt oder

gleichfoͤrmig wuͤrkt , ſo wird

4 . 8 . 8 . 8

4 WMmr
7

Will man nun die Geſchwindigkeit wiſ

ſen, mit der die Kugel aus dem Lauf getrie¬
ben

*
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ben wird , ſo ſetze man x AD l ſo wird
*

22
4. g. 3 . 32 . n

4. Ir
ſetzt man aber mit dem Verfaſſer 32 . 3 . P

4 mr

As ſo wird 2d2 = gad

P

folglich 22
4gax oder das Quadrat

— . —
der

Geſchwindigkeit an der Muͤndung.
2 21

*

Der Verfaſſer giebt ferner eine Scale

welche das Geſetz beſtimmt , nachdem
die

veraͤnderliche Kraft druͤckt, und jede
Oldinate y derſelben ſtellt die Groͤſſe der

an

Kraft in dem Punkte der Abeiſſe * vor ,
welche zu der Ordinate gehoͤrt. Wenn

Geſchwindigkeit iſt , welche die
gel von der veraͤnderlichen Kraft einge¬

uckt wird, ſo iſt udu 2g ydx

N
*Sweyt. Th , Ce folg¬

nun u die
Ku

dr
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folglich uu = 4 vd x

. 0

Nun ſtellt der Nanm A8 ND das Ine

gral lydx vor , folglich iſt das us

drat der Geſchwindigkeit , welche die Kugel
bey der Muͤndung durch die Wuͤrkung dieſel

N

veraͤnderlichen Kraft erhalten , oder

ui Ag N

Von der beſtaͤndig gleichfoͤrmig wuͤrkendel

Kraft a wuͤrde aber die Kugel eine Geſchwil¬
digkeit erhalten , deren Wunde 5

U

Folglich uu = ASND N 22

al

Es iſt aber auch 2 4 . 3. 32n “
4 mr

Alſo iſt un = 96 . g ul . AS ND

mral
del

mit
Nun iſt die Hoͤhe eines Barometers ,
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der Kugel von einerley Materie iſt ,

A nach dem Verfaſſer . Ferner ſetzt
m

mit

der Verfaſſer A8 ND p

a

Venn man ſich nun der Benennungen des

erfaſſers bedienet , ſo wird

uu S 6gnIpA

2

Lsbedienetſich aber der Verfaſſer des biede

Gbnprendo , und ein Rheinlaͤndiſcher Fuß
iſt 0,6119 vom piede Eliprando; da nun

5 S 15 , 625 Rheinl . Fuß , und man ver¬

wandelt dieſe Zahl in dem Maaß , davon
der biede d' Eliprando die Einheit iſt ſo
8 S 9, 56 und alſo 68 S 57 , 3656
vor

welche Zahl der Verfaſſer nur blos 57

genommen . Hieraus wird

uu = 57 . nIpA
i 2m
ſolguch u J . Ip

ö 2 mr

Cc 2
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Um aber dieſe Formel nach dem Rheinlaͤn¬

diſchen Maaß zu gebrauchen , welches bey

uns uͤblich iſt , muß man die erſtere Forme

u = 4 Ens ND Rheinlaͤnd. Fuß

pehmen , welche ohne Jweifel auch deutli-]

cher ſeyn wird , weil darin kein Barometek
vorkommt , uͤber welches man ſich den Koß

zerbrechen darf .
9

Vierte Anmerkung .

Die Formel welche der Verfaſſer in 176 h .

angiebt um die Geſchwindigkeit der Kanon.

Kugeln zu beſtimmen , bedarf einiger El i

klaͤrung . Indem eine Kugel gegen
eine

Wall geſchoſſen wird , ſo dringt ſie dariſ

nen ein , und bleibt darinnen ſtecken , und

es iſt offenbar daß ſie bey dem Eindringel

uͤberall gleichen Wiederſtand antrift . Maß

kann ſich alſo dabey einer Kraft gedenken /

welche unveraͤnderlich iſt , und die Geſchwil¬
digkeit der Kugel vermindert Dieſe wis

derſtehende Kraft ſey alſo p. Man 5i da
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daß dieſe Kraft dem Gewichte einer Waſ¬

ſer⸗Seule gleich ſey , deren Baſe der groͤſte

Dichtigkeit der Kugel verhalte ſich zur Dich¬
ligkeit des Waſſers wie n : 1. Wenn alſo
B der groͤſte Zirkel der Kugel und D der

Diameter iſt , ſo iſt die Kugel einem Zylin¬
der gleich , deſſen Baſe b und die Hoͤhe 3 D.

das Gewicht der Kugel iſt alſo dem Ge¬

wichte eines gleich dicken Zylinders von

Vaſſer gleich , deſſen Hoͤhe Z n D. Da

nun die Kraft pleiner gleich dicken Waſſer¬

Seule gleich iſt , deren Baſe auch bund

die Hoͤhe hz ſo iſt pꝛ P hn D wenn
b das Gewicht der Kugel bedeutet : alſo iſt
die wiederſtehende Kraft p 3 Ph .

2
Es ſey e die Geſchwindigkeit mit der

die Kugel an den Wall ſtoͤſt, und die

Kugel ſey bis auf die Tiefe * hinein

gedrungen und u ſey die Geſchwindigkeit
derſelben auf der Tiefe x, iſt nun ferner

. Cc 3 der
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der Raum den ein Koͤrper im Luftlee—

ren Raum in Zeit von einer Secunde her¬

ab fallt , ſo bekommt man aus den Ge¬

ſetzen der Mechanick udu — — 2 f .J
2 n

Da nun p eine gleichfoͤrmig wuͤrkendt

Kraft iſt , ſo wird auch h unveraͤnderlich
N

bleiben , folglich iſt uu = 49 . 3 . 2
2 n 1D

Weil nun u e wenn * = o ſo wild

ee folglich iſt u u 423 - 12
2

0

Iſt nun s die Tiefe des Lochs , ſo wird
u o wenn die Kugel auf dieſe Tiefe eil

gedrungen , denn daſelbſt muß nothwendi¬
die Geſchwindigkeit der Kugel aufhoͤren/
hieraus wird aber oe S 6g h

Vor einer andern Kugel deren Diame¬

ter d iſt , und die mit der Geſchwindigkell
b an den Wall ſtoͤſt waͤre alſo bb = 68

m7

Went
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wenn m die Dichtigkeit dieſer Kugel und

die Tiefe des Lochs waͤre . Folglich iſt

ob 4
5

0

m

alſo ee bb . m d 8

Dann

Wenn man demnach die Geſchwindig¬
keit b der letztern Kugel weiß , ihren Dia¬

meter , die Tiefe des Lochs und die beſon¬

dere Schwehre oder die Dichtigkeit der Ku¬

gel , ſo kann man leicht die Geſchwindig¬
keit e der erſtern Kugel in eben dem Maas

finden, in dem die Geſchwindigkeit baus

gedruckt wird . Vor en ſetzt der Verfaſſer

in dieſer letztern Formel g. Man kann

nunmehro leicht die Methode des Verfaſ¬

ſers begreifen , welche er anwendet , um

die Geſchwindigkeit zu beſtimmen .
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Fuͤnftes Capitel .
Von den Verſuchen , die man an

ſtellen kann , um den Wiederſtand
der Luft zu beſtimmen .

§. 184 .

Wenn man Kanons von verſchiedenem
Kalieber und von verſchiedener Laͤnge, mit

einer gewiſſen Quantitaͤt von einer gewiſ¬
ſen Art Puloer ladet , und dieſe badung dem
Gewichte der Kugel proporzional annimmſ /

und die Vorſchlaͤge in allen Kanons gleich
ſtark anſetzet , ſo wird man beſtaͤndig fin

den , daß , wenn man die anfaͤngliche Ge “

ſchwindigkeit der Kugel beſtimmt , dieſelbe
deſto groͤſſer iſt , je kleiner der Kalieber des

Kanons iſt .

Wenn man aber bey eben dieſen Um¬

ſtaͤnden dieſelbe Kanons in einer Gegend
abfeuert , die man mit Fleiß ausgeſucht hat,
um die Schuß weiten auf verſchiedenen ho¬

rizontalen Flaͤchen zu meſſen , davon die eine

immer
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niedriger iſt als die andere , und al¬
le niedriger ſind , als diejenige , auf der die

anons ſtehen , ſo wird man gewahr wer¬
den, daß die Schußweite eines Kanons von
einem groſſen Kalieber ſich der Schußwei¬
te aus einem Kanon von einem kleinern

Kalieber immer mehr und mehr naͤhert ,
üblich groſſer wird , und dieſes un deſto
merkliche

iſt, auf

ſchlagen.
F. 185 . Da nun aber ausgemacht iſt,

daß die Geſchwindigkeit der Kugeln in den
Kanons von einem kleinern Kalieber , unter
den gegebenen Umſtaͤnden groͤſſer iſt ,' ſo iſt
oſſenbar, daß in dieſem Falle die Summe
des Drucks auf die Kugel bey den Ka¬
nons von einem kleinern Kalie ber zu dem

iameter der Kugel eine groͤſſere Verhaͤlt¬
nig hat . Dieſes kann man daraus abneh¬
men . Wenn der Wiederſtand gegen der Ge¬
walt der

fluͤßigen elaſtiſchen Materie blos
a

Ce 5 von

immer

er , je niedriger die horizontale Flache
der die Kugel das erſtemal aufge¬
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von der Kraft der Traͤgheit der Vorſchlaͤge

und der Kugel herruͤhrte , ſo waͤre derſelbe

aus dieſem Grunde dem Diameter der Ku¬

gel proporzional , folglich würde die ge¬

dachte Summe des Drucks in den groſſen
Kanons zu dem Diameter der Kugel eine

5

groͤſſere Verhaͤltniß haben , als in dem flei¬

nern ( . 154 . ) . Im gegenwaͤrtigem Falle
aber iſt der Wiederſtand , welcher von den

Reiben der Vorſchlaͤge herruͤhret, die in die

Kanons von verſchiedenen Kalieber gleich
ſtark angeſetzet worden , in den Kanons

von einem kleinen Kalieber ſtaͤrker, folglich
muß ſo wohl aus dieſem Grunde , als au

weil das Pulver in dieſen Kanons dichtel ]

an einander liegt , die aus dem Pulver el

zeugte fluͤßige Materie in den Raum , del

die Ladung einnimmt , eine groͤſſere EElaſi “

citaͤt als in dem erſten Falle haben , folug
muß auch ein jedes Koͤrnchen weit ploͤtz

f

cher von der Flamme verzehrt weben
un,

die Summe des Drucks auf die ust
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den Kanons von einem kleinern Calieber , zu
dem Diametey der Kugel eine groͤſſere Ver¬

haͤltniß haben . Hierzu kommt noch , daß
die kleinern Kanons nach Proportion laͤn¬
ger ſind , und alſo die Kugeln in denſelben
den Druck der elaſtiſchen Materie laͤnger

empfinden ; und aus dieſem Grunde allein

folgt ſchon , daß die Geſchwindigkeit der

Kugel groͤſſer ſeyn muß , als in den Kanons
bon einem groͤſſern Calieber .

§. 186 . Die zweite Erfahrung , die g. 184

angefuͤhrt worden, rühret blos von dem Wie¬

der ſtande der Luft auf die Kugel her , welcher
bey ſehr ſchneller Bewegung ſehr betraͤcht¬
lich iſt ; und da die Schußweiten bey den

kleinen Kanons deſto kleiner werden , ſo
ſieht man daraus , daß der Wiederſtand da¬

bey weit heftiger ſeyn muß . Will man

ſich uͤberzeugen , daß dieſes lediglich von dem

Wiederſtand der Luft auf die Kugel her¬
nuͤhret, ſo darf man nur die Schußweiten ,

weſche man im Junio 1764 . auf einer
i

Flaͤche
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Flache laͤngſt dem Po gemeſſen , gegen die

Schuß weiten halten , welche man mit der

gegebenen anfaͤnglichen Geſchwindigkeit
bekommen wuͤrde , wenn die Kugel nicht

wiederſtuͤnde . 9
Bey dieſen Verſuchen bediente man

ſich

nebſt den ſchon oben angezeigten Ladungen

und Kugeln , auch eben der Vorſicht , um die in

der Tafel angezeigte anfaͤngliche Geſchwin⸗ “

digkeiten zu bekommen . Man that ferner
N

damit verſchiedene Schuͤſſe , dergeſtalt , daß

die Kugel durch diejenige Luft gehen muſte /
welche ſich uͤber dem Fluß befandt. In

dieſer Abſicht ſuchte man die beynahe voll¬

kommene ebene Flaͤche laͤngſt dem Po aus , ö 0

welche zwiſchen den Muͤhlen von Rocca¬

franca und der Capelle des Crucifixes liegt /
die unter dem Namen Pilonetto bekannt

iſt . In den fuͤnf hinter einander folgen¬

den Vormittagsſtunden, die man zu dieſen

Verſuchen anwandte , war die Hoͤhe des

Barometers auf der Batterie beſtaͤndig
17 Zoll
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17 Zoll , 6 Lienen , ausgenommen den drit¬
ten Tag gegen Mittag , wo daßelbe eine
Lienie hoͤher ſtieg.
Ve rzeichniß der Schuß weiten , welche im Ju¬
nio 764 laͤngſt dem Po beobachtet worden ,
und derjenigen, welche man mit der gegebe¬
nen anfaͤnglichen Geſchwindigkeit bekommen
wuͤrde, wenn die Luft der Bewegung der

Kugel nicht wiederſtuͤnde .

An⸗ Cle⸗ Schußweit .
18 9 im wenn

U Ju⸗ di

ſchwin] kel
1764 nichtdigkeit wie¬

der¬

ſtuͤnde

1) Gezogenes
Rohr von! Un¬
en im Lalie

ble⸗ dazu die
eherne Kugel 5 1as Gewicht iu

0
151596035410

1

— —
Fuß grad Fuß Fuß

2457 166253 15anem andern 1160ʃ245
8ohr

hatte , deſ⸗ 5
1584/7082

*
war .

—

alieber 9
Unzen

e ) Fun¬
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An⸗ Ele⸗ Schußweik.
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ſcht vin el
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Aus dieſer Dabelle ſiehet man alſo , z. E.

daß aus dem gezogenen Rohr unter den

45 % die Kugel mit einer Geſchwindigkeit
don 1560 Fuß nur auf 1584 Fuß getrie¬
ben worden „da ſie doch im Luft⸗ leeren
Naum 70g Fuß weit , haͤtte gehen ſollen .
Wenn man aber die anfaͤngliche Geſchwin¬
digkeit der Kagel nahe an der Muͤndung
mißt , ſo geht die Kugel durch einen ſehr
leinen Raum der mit Luft angefuͤllt iſt ,
wenn ſie aber im 459 abgeſchoſſen wird , ſo

beſchreibt ſie in der Luft einen groſſen
Raum . Im erſten Falle alſo hat ſie we¬

nig von der Geſchwindigkeit verlohren , ſo
daß ſie im Luft⸗leeren Raum auf die in der

Tabelle angezeigte Weite gehen wuͤrde .
Da ſie aber doch wirklich nicht ſo weit ge¬
het, ſo ſieht man augenſcheinlich , daß der

groſſe Unterſchied welcher ſich zwiſchen die¬
en beyden Schuß weiten zeiget , lediglich

0 Wiederſtand der Luft auf bie Kugel
ſuzuſchreiben iſt .

§. 187 .
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§. 187 . Aus folgenden angeſtellten El,
fahrungen wird man ferner ſehen , daß del

Wiederſtand , den die Kugel leidet . N

ſie ſichburch die
. bewegt ,

rade uͤber das Waſſer befindlich 1 906
iſt als der Wieederſtand den ſie ! in eine

weit von dem Waſſer entfernten Luft antrift .

Im Junio 1764 . that man in eben del

Gegend bey den Muͤhlen von Roccaftanet

mit dem groſſen Musqueten - Lauf von 30

Unze Calieber unter einen Winkel von 135

einige Schuͤſſe , mit Kugeln , welche ein

Geſchwindigkeit von rozo Fuß bekomme ,

und nahm aus verſchiedenen Schuß weiten

die mitlere Schußweite 3006 Fuß . Dal

auf brachte man dieſen Lauf geſchwinde
ſeitwaͤtts nach der Straße von Stupinig
zu , und that in dieſer Gegend , ſo viel als

moͤglich unter eben den vorigen Umſtaͤnden
und unter eben dem Erhoͤhungswinkel ande

re Schuͤſſe, und fand aus dieſen 3300 u

vor die mittlere Schußweite .
H. 185
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§. 188 . Wenn man die beyde vorher¬
gehende Paragraphen gegen einander haͤlt,
ſo kann man daraus einige Folgen herlei¬
ten , welche ( in den Anfangs⸗Gruͤnden der
Phyſtk und Mechanik ) bey der Theorie
von dem Wiederſtandeder Luft vorkommen .

1) Der Wiederſtand der Luft iſt bey Ku¬

geln von einem kleinen Kalieber groͤſſer
als bey andern , wenn die Kugeln ei¬

nerley beſondere Schwere haben .
2) Der Wiederſtand der Luft iſt bey Ku¬

geln von einerley Diameter , auf die¬

jenigen ſtaͤrker deren beſondere Schwe¬
re kleiner iſt. N

3) Den weiteſten Schuß bekommt man
unter einen Winkel welcher kleiner iſt
als 45 wenn das Geſchuͤtz und der

Gegenſtand den man treffen will , auf
einer horizontalen Flaͤche liegen .

40 Der Erhoͤhungs- Winkel, unter dem
die Schußweite am groſten iſt , weicht
deſto mehr von 45 ab , je fleiner der

Iweyt . Th . D * Ca¬
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Calieber und die beſondere Schwete

der Kugel iſt .

5) Der weitſte Schuß , den man auß

einem gewiſſen Geſchuͤtz bekommt

wenn man die ſtaͤrkſte ubliche Ladung

nimmt , haͤngt von der Richtung des

Geſchuͤtzes, von der anfaͤnglichen
Ge¬

schwindigkeit der Kugel, von del

Diameter und dem Gewichte derſch

ben , ferner von der Dichtigkeit de

Luft , welche die Kugel durchſtreichl
und von der Lage des Geſchuͤtzes und

des Punkts ab , der getroffen werde

ſoll , ob beyde in einem Horizont ode

in verſchiedenem liegen .

Wenn man dieſe Folgen in Erbe

gung zieht , und mit dem was ( 5 9
103 , 104 ) geſagt worden , verbindet , fe
wird man leicht uͤberzeugt werden , daß de“
Verſuche welche man anſtelt , um aus del

verſchiedenen Schuß weiten , diejenige 90

dung zu beſtimmen , welche die Kugel alt

weiteſtel
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weiteſten treibt , und alſo derſelben die groͤ¬
ſte Geſchwindigkeit beybringt , ( § 88 ) ih¬
ver Natur nach ſehr zuſainmen geſetzt ſind ,
und der Erfolg aus denſelben haͤufigen
Veraͤnderungen unterworffen iſt , beſon¬
ders wenn die Kugel einen groſſen Raum
beſchreiben muß ehe ſie aufſchlaͤgt , und
viele Tage erfordert werden um dieſe Er¬

fahrungen anzuſtellen .
§. 189 . In dem Verzeichniß worin

ich die Schußweiten welche wirklich beob¬

achtet worden , mit den Schuß weiten ver¬

glichen habe , auf welche die Kugel getrie¬
ben werden würde , wenn der Wiederſtand

der Luft nichtda ware , wird voraus ge¬
ſezt, daß „ die Ladung beſtaͤndig der Ku¬

gel einerleyGeſchwindigkeit beybringt , man
mag das Geſchuͤtz horizontal richten oder

baßelbe ſonſt unter einer gewiſſen Eleva¬
kion

abfeuret.
Dieſe Vorauſſetzung findet bey den klei¬

*
Gewehren deren ich mich bedienet ,

D d a voll¬

ne
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vollkommen ſtatt , und die Verſuche 169

ſind dieſer Wahrheit gar nicht entgegen

um aber doch dieſes zu beweiſen , nahm

ich den Flintenlauf , richtete denſelben voll

kommen horizontal , und ſchoß ihn unte

den Umſtaͤnden , worin die Kugel eine Ge¬

ſchwindigkeit von 1030 Fuß bekommt , ge¬

gen ein ziemlich homogenes und drey Fu

davon entferntes Ziel : hierauf nahm i

eben dieſelbe Ladung , und richtete den Lauf

vertikal und ſchoß ihn gegen eben das Ziel

welches wieder drey Fuß davon entfernt f

war . Darauf fand ich , daß die Kugel
beh.

dieſen beyden Richtungen gleich tief in eben

das Ziel , nemlich 73 Zoll eingedrungel
war. 8

ö

§. 190 . Weil alſo bey kleinen Kugeln di

Geſchwindigkeit , welche aus einer gewiſſel
Ladung erzeugt wird , bey jedem E hoͤhungs¬

winkel einerley iſt , ſich aber bey einem gro

ſern Erhoͤhungswinkel nothwendig eine

groͤſſereQuantitat der fluͤßigen Materie l
de
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dem Laufe entwickelt ,ſo folgt daraus , daß
je Summe des Drucks auf die Kugel zu

dem groͤſſern Wiederſtand , welchen die Ku¬

gel der Gewalt der flüßigen Materie ent¬

gegen ſetzet, eben die Verhaͤltniß hat , welche

ſich zwiſchen dieſen beyden Kraͤften bey ei¬

nem horizontalen Schuß befindet .

§. 191 . Es ſey Ak eine gerade hori¬
jontale Liente . Man ziehe die Lienien ß ,

46 , All , A K, dergeſtalt , daß die Winkel

PAE, GAE , HA E, K A E, ſo groß als die¬

ſenigen ſind , unter denen man §. 186 . die

Schlüſſe gethan . Auf die Lienie A trage

man die dazu gehoͤrige Schußweiten AB ,

Ac , b , AE , welche man mit einem ge¬

wiſſen Gewehre bekommen , und richte als¬

denn in den Punkten B. C, D, E die Lienien

ub. CK , DG , H. perpendikulär auf , ſo
drücken die bienien A G, AF , AH , AK die

Naume aus , welche die Kugel vermoͤge der

ihr eingedruckten Bewegung , und die Ver¬

kikal Lienien F , DG , CK, EI , diejenigen

Od 3 welche
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welche die Kugel vermoͤge der W.Wuͤrkung
der Schwere beſchrieben . Man kann alſo

durch Huͤlfe des Inſtruments des Herrn

Dulaeq die Bahn der Kugel entweder geb'

metriſch oder mechaniſch beſchreiben .

§. 192 . Wenn man durch die Punkte
A. F, G, I . K eine Lienie zieht , ſo bekommt
man eine Linie Ab Gt K, durch welche

mal

die Schußweiten bey jedem gegebenen Er¬

hoͤhungswinkel unter 45e von einer gewiſſth
Ladung beſtimmen kann : und eben ſo

kaun

man den Winkel finden , unter dem ein 9e

wiſſes Geſchuͤtz mit einer gegebenen Ladung

abgefeuert werden muß , wenn man eine

auf eben der horizontalen Flaͤche legende
Gegenſtand treffen will , ohne daß man 5

thig hat , die Bahn der Kugel zu zeichel,

Hatte man im Junio 1764 . noch einigt

Schuͤſſe unter einem groͤſſern Erhohung
winkel als 45 gethan , z. E. nach der Rich⸗

N

tung der Lienie AM , ſo wuͤrde man ein
kienie A GK ML bekommen , durch 1.

ö 0
„
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Huͤlfe man die Schußweiten vor einen ſe¬

den gegebenen Erhoͤhungswinkel bekommen

koͤnte .

§. 193 . Die §. 191 . angegebene Art ,

um die Bahn , oder vielmehr die Schuß¬

weiten zu beſtimmen , iſt aber nur in den Faͤl¬

len zu gebrauchen , wenn die anfaͤngliche

Geſchwoindigkeit , welche die Kugel von einer

gewiſſen Ladung bekommt , beſtaͤndig gleich

groß iſt , ohngeachtet das Gewehr unter ver¬

ſchiedenen Erhoͤhungswinkeln abgefeuert

wird . Wenn ſich aber die Geſchwindigkeit

mit dem Erhoͤhungswinkel zugleich veraͤn¬

dert , ſo muß man in dergleichen Faͤllen ,
um die Schußweiten und die Bahn der Ku¬

gel zu bekommen , ſich der folgenden oder

einer andern Regel , die zu dieſer Abſicht

bequem iſt , bedienen .

Man ſuche ſich eine Gegend aus , in berk 23

man verſchiedene Schuͤſſe auf Flaͤchen thun

kann, davon die eine immer niedriger iſt

* die andre , oder man ſuche eine ſolche

D d 4 ber¬
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bergigte Gegend aus , in der man das Ca¬

non immer hoͤher bringen kann , als in

A, C, D, &e . Wenn das Kanon in 4 ge¬

ſtellt , ſo thut man damit einige Schuͤſſe mit

einer unveraͤnderlichen Ladung und nach ei⸗ 8
ner beliebigen Direction , z. E. horizontal,
und merke bey jedem Schuß den Punkt l .

wo die Kugel zum erſtenmahl aufſchlaͤget
C

Hierauf thut man unter eben den Umſtaͤn¬
den und nach eben der Direction aus C,. . b,

andre Schuͤſſe, und merkt wieder die Punkle
L, B, Q wo die Kugel zum erſtenmahle auf¬

ſchlaͤgt. Wenn dieſes geſchehen , ziehe man

die Vertikal⸗Lienien H , LK , B M, Qe, ſo

ſind dieſelben die Abſciſſen der Bahn del

Kugel und die Horizontal⸗Lienien H. CK

DM . Ee die dazu gehoͤrige Ordinaten . Da

man nun dieſe Lienien weiß , ſo kann malt

die Natur der Bahn der Kugel entweder

geometriſch oder mechaniſch beſtimmen ;
und man hat alsdenn die krumme Lienie

vor diejenige Elevation , die man n 1
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und inder ſich die anfaͤngliche Geſchwindig¬
keit nicht ſonderlich andert .

Fuͤgt es ſich , daß die Kugel in J. L. B. Q,
nach der Direktion in das Erdreich drin

gen kann , in der ſie aufſchlaͤgt , ſo bekommt

man durch die Lage der Locher die Lage der

Tangenten der krummen Lienien . Man

kann alſo auch die Subtangenten , Subnor¬

malen , welche zu dieſen Punkten gehoͤren ,
folglich auch durch die umgekehrte Methode
der Tangenten , die Gleichung vor die krum¬

me Lienie ſelbſt finden .

§. 194 . Um aus der gefundenen Bahn
der Kugel die Bewegung derſelben in ein¬

fache aufzuloͤſen , muß man nothwendig die

Zeit wiſſen , welche die Kugel anwendet ,
che ſie das Erdreich beruͤhret. Dieſes ge —

ſchieht am beſten durch Huͤlfe eines einfa —
chen Penduls oder einer andern Uhr

welche ſehr kleine Theile der Zeit z. E .

Loder 3 Sekunden ſchlaͤht. Dieſe Uhr
muͤſſen diejenigen haben , welche es auf

D d 5 ſich
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ſich genommen den erſten Aufſchlag der

Kugel zu bemerken , und dieſe muͤſſen gleich

anfangen zu zaͤhlen , ſobald ſie ſehen , daß

Feuer aus der Muͤndung geht , und damit

ſo lange fortfahren , bis die Kugel auf¬

ſchlaͤgt . s

Geſetzt alſo a, b . def ſind die Zeiten

welche die Kugel angewendet um von 5

C , D, E bis F , L. , B, G, zu kommen ; ſe

manehme man auf der Lienie A E die Zeiten

AB = , AC = b, AD D d, AE fe

und richte in den Punkten B, C , D , E .

die Ordinaten BH , CDK , EL ic . auf /

davon eine jede den Raum vorſtelt , wel

chen die Kugel durch die von dem Pulvei
ihr allein eingedruͤckten Bewegung in den

dazu gehoͤrigen Zeiten beſchrieben , und des

durch die § 193 gemachte Verſuche bekannt
iſt ; ſo iſt a H IK L die Scale der Zeiten ,
aus der man hernach die Scale der Ge

ſchwindigkeit und der retardirenden Kraͤfte

beſtimmen kann .
Weng
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Wenn man auf eben dieſe Art auf die

gerade Lienie d U die Zeiten MRDa ;

* T b , MS = d, M f annimmt

und durch die Ordinaten kr, Tt , Sf , Cu

dießenigen Raume ausdruͤckt , welche die

Kugel in dieſen Zeiten vermoͤge der Wuͤr¬

kung der Schwere herabgefallen , und die

man auch aus den § 193 gemachten Ver¬

ſuchen bekommt , ſo iſt Kr tu die Scale

dieſer Raͤume durch die man hernach die

Scale der Geſchwindigkeiten und ebenfals
die Scale des Wiederſtandes welchen die

Luft der Direktion der Schwere entge¬

gen ſetzet , bekommen kann . i

§. 195 . Will man das Geſetz beſtim¬

men , nach welchen die Luft wiederſtehet ,
ſo kann man ſolgender maßen auf zweyer¬

ley Art dazu dienliche Verſuche anſtellen ,
davon das Reſultat ſich der Wahrheit weit

geſchwinder naͤhert als ( § 186 , 193/194 .
Die erſte Art beſtehet darinnen , daß

man die Scale der Räume beſtimmt , welche

der
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der Koͤrper in gewiſſen Zeiten beſchreibt ,

wenn er mit der von der Gewalt des Pul¬

vers ihm eingedruͤckten Bewegung fortge¬

het . Und die zweite Art kommt darauf an /
die Scale zu beſtimmen , welche anzeigt

wie viel die Geſchtoindigkeit des Koͤrpers

alle Augenblick abnimmt . um die erſtz

Scale zu bekommen , thue man aus 8 viele

Schuͤſſe hinter einander und nach der Rich

tung Sr , gegen ein vertikal aufgerichtetes
Ziel , welches in verſchiedenen Eutfer¬

nungen So , SJ, Sm , Sn geſtelt wird , und

von der Kugel bey jeden Schuß getroffen

werden kann . Bey jeden Schuß muß man

aber das Kanon mit einerley Art und

Quantitat Pulver laden , und bey der La¬
dung ſelbſt alle Umſtaͤnde, ſo viel dieſelben

von uns abhangen , vollkommen gleich zu

machen ſuchen . In einem ſolchen Ziel

ſind nun beſtaͤndig zwey Punkte bekannt :

nemlich der Punkt , welcher ſich in der Di¬

rections⸗Lienie Sr befindet , und der andere
in
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in dem die Kugel das Ziel trift . Es ſind

alſo die Raͤume oa , lb , me , nd , 2 be¬

kannt , durch welche der Korper vermoͤge
der Wuͤrkung der Schwere herabgefallen ,
und die dazu gehoͤrige Naͤume So , St ,

8 m, gn welche derſelbe in eben der Zeit

durch die demſelben von der Gewalt des

Pulvers mitgetheilte Bewegung beſchrie¬

ben, folglich iſt die Bahn der Kugel Sabed

ebenfals bekannt . a

Wenn man bey dieſen Verſuchen da

Ziel dergeſtalt ſetzet , daß die groͤſte Fall¬
Lienie nicht uͤber 9o Fuß ſeyn kann , damit

der Wiederſtand der Luft nach der Direk¬

tion der Schwehre nicht merklich ſey , ſo
kann man aus der Formel 19 2 ( An¬

fangsgr. der Ph . und Mech . ) die geit t be¬

ſtimmen, welche die Kugel angewendet , um

die Raume oa , Ib , me , ud und folglich
auch die Raͤume ſo 8 o, S1 , Sm , Sn , zu

beſchreiben .
Nun
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3
Nun ziehe man eine gerade Lienie A Fund

5
r anehme AB = V a. d , A0 = / 2b .

ame ; AER 2 nd und

richte in den Punkten B, C , D , E, dit

Perpendikulaͤr⸗Lienien 6H = 80 , C1

Sh DKS Sm , EL Su auf , ſo wird

die Lienie A HI K L die Scale der

Raͤume ſeyn , welche der Korper bes

ſchrieben hat , da indeſſen die ihm von

der Kugel mitgetheilte Bewegung retal¬

dirt worden .

Da man nun dieſe Scale kennt , ſo kan

man daraus die Scale N Op der dazu

gehoͤrigen Geſchwindigkeiten finden , und

endlich aus derſelben auch die Scale des

Wiederſtandes der Luft herleiten , aus der

man alsdenn erſehen wird , wie viel die

Kugel alle Augenblick von der ihr von der

Gewalt des Pulvers eingedruͤckten Ge¬

ſchwindigkeit verlohren .

§. 196.
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* §. 196 . Bey dieſen vorgeſchlagenen

Methoden, den Wiederſtand der Luft zu

beſtimmen, wird allezeit voraus geſetzet ,
daß die Kugel beſtaͤndig nach ber Hichtung
der Axe des Kanons aus demſelben heraus
gehet . Dieſes geſchiehet aber nicht allezeit ,
und man muß darauf bedacht ſeyn , dieſe

Unbequemlichkeitzu heben .

In dieſer Abſicht nehme man eine La¬

dung, durch welche die Kugel eine groſſe

Geſchwindigkeit bekommt , und ſchieße
das Kanon gegen ein Ziel los , welches in

verſchiedenen Entfernungen So, Sl , Sm , Sn ,

Ke. geſetzt wird . Hierauf meſſe man die

Geſchwindigkeit , mit der die Kugel gegen
das Ziel in den verſchiedenen Entfernungen

anſchlaͤgt . Dieſes kann entweder vermit¬

telſt der Tiefen geſchehen , auf welche die

Kugel eindringt ( §. 176 ) , oder durch
Hͤͤlfe einer dazu gehoͤrig eingerichteten Ma¬

ſchiene. Wenn dieſes geſchehen , ſo nehme

man auf einer geraden Lienie die Entfer¬

nungen
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nungen Se , Sl , S m, Sn , als Abſciſſen un *

die Geſchwindigkeit der Kugel als die dazu

gehoͤrigen Ordinaten an . In dem Anfangs ;

Punkt der Abſciſſen druͤckt die Ordinate die

Groͤſte oder die anfaͤngliche Geſchwindig¬

keit der Kugel aus . Auf dieſe Art bekommt

man die Scale der Geſchwindigkeiten , wie

ſolche von dem Wiederſtande der Luft ver¬

mindert werden ( F. 195 . ) , aus der mam

hernach den Wiederſtand auf der Kugel ]

ſelbſt beſtimmen kann . Es iſt offenbaht /

daß es bey dieſen Verſuchen einerleyiſt,
ob die Kugel nach der Richtung der Axe

aus dem Kanon geht oder nicht .

§. 197 . Man kann den Wiederſtand del

Luft und die Bahn der Kugel noch auf ver

ſchiedene andere Arten beſtimmen ( §. 177. 0

Die vorhin angezeigte leichte Arten koͤnnen

dazu dienen , um durch Hülfe derſelben

ahnliche Entdeckungen zu machen , und in

Praxi die Theorie von dem Wiederſtande

der Luft , welche in den Anfangsgruͤnden der

Phyſik
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5 Phyſik und Mechanik angegeben wird, an¬

zuwenden . Wenn man indeſſen ſich das¬

lenige , was in dieſem Capitel und beſon¬

ders in F. 188 . 190 . 191 . 192 . geſagt wird ,

gut bekannt macht , ſo kann man durch we¬

nige Probeſchuͤſſe im Kriege leicht den groͤß¬
ten Vortheil erhalten , den man von Ka¬

nons , und beſonders Mortier , erwarten

ann; deſſen man aber jederzeit verluſtig
geht , wenn man entweder dieſe Dinge aus

der Acht laßt , oder nur aufs Gerathewohl
in

die Luft ſchießt .

Anmerkung .

Der Wiederſtand der Luft , den der Verfaſ¬
ſer hier abgehandelt, iſt eins von den groͤßten

Aunderniſſen in der Artillerie , weil es noch

licht gewiß ausgemacht iſt , nach welchem

eſes ſich derſelbe richtet . Indeſſen iſt es

bchſt wahrſcheinlich , daß derſelbe den

uadraten der Geſchwindigkeitproportio¬
nal it . Man ſetze alſo , der Wiederſtand

Sweit . Th. Ee der
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der Luft ſey dem Gewicht einer Luft¬

Saͤule gleich , deren VBaſe der groͤßte

Zirkel der Kugel , die Hoͤhe aber mahl

ſo groß iſt , als die Hoͤhe, welche eein

ſchwerer Koͤrper herabfallen muͤſte, um mit

der Kugel einerley Geſchwindigkeit zu er

halten . Iſt nun u die Geſchwindigkeit den
Kugel in einem Punkte in ihrer Bahn , ſo

iſt die Hoͤhe, der dieſe Geſchwindigleit zul

gehoͤrt , uu , folglich iſt der Wiederſtand

49

der Gewichte der Luftſaͤule gleich , deren

Hoͤhe zuu .

49

Dieſes Gewicht wird alſo geſucht . Eh

ſey M das Gewicht der Kugel , U die Dich '

tigkeit der Kugel , d die Dichtigkeit der Lufl,
R das Gewicht der Luftſaͤule, ſo wird

M: R = DXV: dv .

Indem » und » den geometriſchen Jubel,
der Luftſaͤule und der Kugel bedeuten .
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Es ſey k die Dichtigkeit desWaſſers , und

man ſetze

D; f = m: 1
f : d = n : 1

ſo wird P : d = m. . 1
Iſt nun 3 der Diameter der Kugel , und 1 :
die Verhaͤltniß des halben Diameters zur
halben Peripherie , ſo wird der Inhalt der

ugel 5 b
N

0 — Vundy SA dd x auu

48

folglich K = 6 uu . N oder

4Ag m. nd

R D 3 MAuu

4. 2gmn

M aber die Kugel hohl , und K ihr Gewicht ,
M aber das Gewicht derſelben , wenn ſie

voll ware , ſo ſey M: Aa : bund in die¬
ſem Falle iſt

—— a AAuu3

4

Ee 2
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Und wenn man der Bequemlichkeit wegen

z mub ' d ſetzet , ſo wird

a A
.

R = UAA

284

Wenn man die anfängliche Geſchwindigkeit
der Kugel weiß , ſo kann man den Werth

des Buchſtaben leicht durch die Erfah¬

rung beſtimmen , wie ich hernach zeigen will .

Um nun die Lienie zu beſtimmen , welche
goein geworfener Koͤrper beſchreibt, ſey A 0

dieſe Lienie ,BA der Erhoͤhungswinkel “

die anfängliche Geschwindigkeit ſeye : die

Abciſſe AP x : PM Dy . der Bogen
AM s . Ziehet man nun pu mit f Mund

endlich nahe , und die Tangente d N in K und

Mm mit * C parallel , ſo wird by = d

A Mm und mn = qy .
0

Es ſey der Winkel N Mm . und

die Geſchwindigkeit in di = u. Das

Gewicht des Koͤrpers ſey A und der Wie¬
derſtand der Luft k uu A. Qdas Ges

2849 wicht
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wicht des Korpers in der Luft oder die

Wöürkung der Kraft der Schwere . Die

Geſchwindigkeit u , welche der Korper in

dem Punkt A hat , laͤßt ſich in zwey andre

zerfällen , mit denen der Koͤrper zu gleicher

Zeit nach den Richtungen dum und

fortgeht. Den Wiederſtand k, welcher uͤber¬

all auf die Kugel nach der Richtung der

Tangente In N würkt , aber die Geſchwin¬

digkeit der Kugel vermindert , kann man

wieder in zwey andre Kräfte zerlegen , davon

die eine nach der Richtung der Lienie Mm

die andere nach der Richtung der Lienie

M wuͤrkt . Beyde muͤſſen als negativ ane

geſehen werden . Die Kraft nun , welche

aus dem Wiederſtand hergeleitet wird , und

nach der Richtung dum wuͤrkt, iſt
— AdÜM

. ds

und diejenige , welche nach der Richtung

Mwuͤrkt , — kdy
a 1 ds 5

Ee 3 Dieſe
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Dieſe letztere verbindet ſich mit der Kraft

der Schwere um die Geſchwindigkeit
der Kugel nach d zu vermindern . Es

iſt alſo aus den Grundſaͤtzen der Me —

chanik

1) ddx - 2gRdx

dt 2 Ads 1

dee Beg
dit 2 A ds

wo dt das Element der Zeit bedeutet in der

das Element Mu des Bogen AM beſchtie¬
ben wird .

Um hieraus eine Gleichung zwiſchen
Ap und PM zu bekommen , ſetze man dye
pdx , multiplicire die erſte Gleichung mit

dy , und die zweite mit dx , und ſubtrahire b

die erſte von der letzten , ſo wird
ö

dydx = - egg ( A)
eee

Man multiplicire die erſte Gleichung mit

dx , in die zweite mit ay , und addire .

Weil nun 1 — ad ＋ dx ſo wird

axddx
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Lad dy ddy = 2g 0d ag
dt 2 A

der dsdds = — 220 Rds

dt 2 e

nun iſt as Sudt , und wenn dt als un¬

veraͤnderlich betrachtet wird , dsdds dudt

ſolglich iſt u qu = = 2g Qdy Rg

N

weil aber ay = pdx und y tg o ſo wird

ds = dx ( IEP ) D dx a2 Seco

alſo iſt die Geleichung & dieſe :

e tg 5

. 1 dx ( He )

Getz man dieſen Werth in der andern

Gleichung, ſo wird , weil k u uA

udu = uudy d. (tg e) uuds

d x dec o
3 9

und da q y tg o.

udu uu e . d ( tg e ) — uuds

dee o
73 9

Ee 4 und
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und demnach au = tg . ( 89 —4 —
u See 2 N*

folglich wenn man integrirt
a

logu = log Sec 9 — 8 C

9

weil nun , wenn s Deo , alsdenn See 9
See „ und u e wird , ſo iſt

log u = log e Cos — 8

Cos 4
—

ober u

Cos o
wo e die Baſe der hyperboliſchen Logge

8

men bedeutet .
ö

Weil d pdx 22. Qund dt⸗ — 5 N

dt A uu

ſo iſt uud pdx 20
ee 1

foglich
uu = — 2g 0ds

A. d dx
Hieraus wird alſo i
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5

8
e 2 COοn , = 2g Qdx

Cos ο Adp Cos *

28

folglich e
6

= e Cos Adp

Durch dieſe Gleichung wird man im Stan¬
de ſeyn , die Natur der krummen Lienie zu

beſtimmen , welche ein geworfener Koͤrper

beſchreilt wenn der Wiederſtand der Luft

den Quadraten der Geſchwindigkeit propor¬

tional iſt . 5 = 1 hun

7 Geſetzt , die Natur der verlangten krum¬

men Lienie würbe durch folgende Gleichung
aus gedruckt , nemlich
YS EQ Q EN Rx E17

* EN x Ke .

ſo iſt offenbahr , daß man nur die Coeffi¬

tienten beſtimmen darf , umdieſelbe zu ken¬

nen . Wenn man nun differentlirt , ſo wird “

N P e n
dee

cee E. Sri .
Ee 5 folg¬
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folglich
f

dy 2 . 2 . 3 . * 3. 4. 5
d x 4 . 5 . ＋ 5. 66 * ＋b . 7. in

7 . 8 .x6 Ke .

Man ſetze o ſo wir p = 1g : folglich

iſt tg .

28

99
Es iſt alſo e S e ; Coss ? ( 28＋ 2. 3. A1

28

3 . 4 d 4 . 5. 4 F . 6. * - e . )

29 ) ſetzt man nun toieders = o ſo iſt

—auch x So folglich iſt s r — 28
c2 C A

um unn das Geſetz zu entdecken , durch

welches die uͤbrige Coefficienten J Ke . be¬

ſtinumt werden , differentiire man die

Gleichung 5, ſo wird

28
—

22 d = = Adx ( 2. 3. - 2. 3. 4. J

4 3 . 4 . 5 .* ＋ 4 . 5 . 6. *

36 . 7 . 1 ＋ Kc. )
. indem
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indem man Ae Cos A ſetzet ,

2

S - AdG 2 . 3 . ) 3 . 4 . JU*2 4

1
4. 5. * E &e . )

Es iſt aber a dM UH pp)
Wenn man nun 1 = P TEA EEx

Cx ED EEx - FN A=&e.
ſetzet , ſo werden die Coefficienten dergeſtalt

beſtimmt, daß A 2 42 folglich A =

Ea Sec e aa ferner
B = 4 8

C = 62 - 462
D S 128

E D 10 ＋ꝰ 6 9

* D 12 % 20 ＋ 24 %
8 D I4 n t 2468 E 30 % 163

Y 164 ＋ 28 % ＋ 36 % . 408 .

Ueberhaupt iſt das Geſetz , nachdem die¬

ſe Coefficienten fortgehen , folgendes ; erſt¬

lich iſt , wenn der Coefficient der nte von An¬

fang der Reihe iſt , und m uiſt eine gerade
b

Zahl ,

—
—

— —
—

— —
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Zahl , die Anzahl der Glieder v; iſt n aber

2

eine ungerade Zahl , ſo iſt die Anzahl der

Glieder n 1 z. E. H iſt der Coefficient

2

des achten Gliedes vom Anfange , alſo iſt

die Anzahl der Glieder , durch die UI be¬

ſtimmt wird ,u 8 = 4. Hernach wer¬

2 2

den eben ſo viel Coefficienten aus der Reihe
genommen , wodurch pausgedruͤckt wird /

und diejenigen , welche von dem Coefficien¬

ten des mittelſten Gliedes gleich weit ent¬

fernt ſind ,ineinander , und denn durch ? mul¬

tiplicirt ; wenn die Summe der Glieder aber

eine ungerade Zahl iſt , ſo wird noch zu dem

vorigen das Quadrat des mittelſten Glie¬

des in der Reihe p hinzu geſetzt . Wenn

man den Fortgang der vorigen Coefficien¬

ten A, B, C, &c . betrachtet , ſo faͤllt dieſes

leicht in die Augen .

*
um
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Um nun di zu bekommen , ſetze man :

ds = dx CB CK ＋ DA
Ee

A-&e.) ſo wird

57

24

— ( 8702

2 a

a
D/ D — 237 C¬

—
2a

E 2370 D. — (070
.

. F 2 5/E ! — 2 C¬

eee ,

237 % , 20/ %E! — ( D )
e

n . H - 2 B/G C DE Ke .

Der Fortgang bey dieſen Coefficionten iſt

leicht einzuſehen . Hieraus wird alſo

2 . 37 2. 3. 40x 3 . J . ix Ke .

262 . 3 . 3 . 401 4 . 55 e . ) x

( 4
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A BN C DN EY x“Ke. )

Multiplicirt man nun wirklich und ver¬

gleicht die Coefficienten , ſo bekommt man

„ tg

= — g Sec ? — — g

0 cc

g . 2 %

1. 2. 3 .
—

2 ( 26˙⁰＋ 2. 376)
3 . 4 .

2 (207/86 A 2. 3 . 8 “ ＋ 3. 4. 60

3 . 4 . 5

8 5 3. 4. B “ — 4 . 5 a0

1 — 675 8 . / 3 . 4 . CN

5. 6. 7. 0

4 . 5/4 F . 689
= 202C /2. 3E “ 23,4 . “

6 . 7 . 8 .

4 . 5 . C/ . . 5. 6. B A 6 . 7 . 2%

und
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und ſo weiter. Das Geſetz , nachdem dieſe

Ooefficienten fortgehen , faͤllt auf das deut¬

lichſte in die Augen .

Hieraus bekommt man

tg

„ „
c Ce

8 8 22 —

71 . 2 . 3 . 4 . q i

16 , 426 ＋ 8
1. 243 . 4 . 5˙0 Kd ⁵ 25

e * 32 6 a2“ — 1168

1 . 2 . 3 . 4 . . . ( g 4

3 3220
9a

2 447

Die ubrigen Coefficienten kann man nach

em vorhin gegebenem Geſetz beſtimmen ,
die Rechnung wird aber ſo weitlaͤuftig , daß
man alle Geduld noͤthig hat , um dieſelbe
fortzusetzen.

Die



„
2

4⁴⁸ „ &

Die Zeit , welche die Kugel anwendet ,

um einen gewiſſen Theil ihrer Bahn , oder

die ganze Bahn zu beſchreiben, bekommt

man aus der Gleichung

dpdx — — 2g dt

Da man aber alle dieſe Gleichungen nicht

eher gebrauchen kann , als bis man den

Wiederſtand der Luft genau weiß , ſo will

ich erſtlich zeigen , wie man denſelben am

beſten beſtimmen kann , und in dieſer Abſicht
will ich die horizontalen Schuͤſſe betrachten .

Wenn aber ein Kanon horizontal gerichtet

wird , ſo iſt alsdenn - tige = und

a see e = I . Dahero wird auch

Wo folglich auch 8 Yo und man be¬

kommt die Coefficienten folgendergeſtalt ;
4

6 U
N
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A
1. 2, 3 . 4 . 9

— 16 1 82

1. 2 . 3 . 4 . 5 . 8842

4
32 6 1 242

1. 2. 3. 4. 5. 6. q q 9

ll

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. Ng“ 43 9

Vor die Horizontal - Schuͤſſe iſt alſo

IV — e — 49 % — 8 K

e 1. 2 . 3 .5 q 1 . 2 .3. 4. c g
— 16 ͤ— 32g * 5—

1. 2. 3. 4. 5. ge 1 . 2 . 3 . 4 .5. b. e290

I . 2. 3 . 4 . 5 .Je 1. 2 . 3 . 4 . 5 .G. 20
5

Sweyt . Tb . 5 — 64
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— 64g x — Ke .

1 . 3 . 4 . 5 . 07/0 c .

— 64 .32 g X.

1. 243 4. 5. 6. 7 csg
2 3. 64 .g K7

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. ec q
Setzet

man nun 2 *
— 2 ſo bekommt dieſe

9

Reihe eine etwas einfachere Geſtalt . Es

iſt nehmlich

e
a2 UI. 2. 1. 2. 3. 12 . 3 %

E 2 — 27 Ke .

. 1 . 2 . 3 . 4 .5. G.

＋ g 225 ＋— 7g ² 25 A＋&e .
1. 2 . 3 . 4 . 5 .“ 1. 2. 3. 4. 5. 6. 60

Die Zeit t iſt aber durch die Integratiol
der Formel d pdx = - 2g dt leicht

0 f

zu finden , und es iſt vor Horizontal Schale
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12 * 18 g
* g 22A Ke.

480 5
Dieſer beyden Formeln kann man ſich mit

gutem Erfolge bedienen , wenn man den

Wiederſtand der Luft beſtimmen will .Die¬

ſer beruhet aber auf dem Werth des Buch —
ſtaben q welchen man aus beyden Formeln
beſtimmen kann , wenn man die anfaͤngliche
Geſchwindigkeit weiß . Man kann aber

auch durch die eine Reihe den Werth des

Buchſtaben e oder die anfaͤngliche Geſchwin¬

digkeit beſtimmen , und denſelben in die an¬

dre Reihe ſetzen ſo wird man eine neue Reihe
bekommen, in welcher der Buchſtabe e nicht
it , und folglich kann man gbeſtimmen .
Dieſes geht beſonders am beſten von ſtat¬
ken, wenn die anfängliche Geſchtwindigkeit
ehr groß ,z. E. 1000 , 1200 Ul. ſ. to. Fuß

iſt; denn, aldenn kann man in beyden Rei¬
g

Ff a hen
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hen die hoͤhern Potenzen von e weglaſſen ,

und es wird

2⁰ * 24

bis „ (
- 21 ＋ — 25 ＋ e .

. 2 . 3 . 4 . 183,48 .

1
Nee f

0 —— 2 ＋ 22 - 23

*
4 24 192

Setzt man nun 1 = 1

b 9
＋

10 2

d = i 4e .

und

G 2 . %
3
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A Bz Cz - ＋Dz z A - & e .ſo wird

2

9 2

*

DS Abe - 5B — 6d

2
5

S bd — 6e — 2d B — ge

4

u. ſ . w. Wobey das Geſetz , nach dem die

Coefficienten fortgehen , leicht in die Augen

falt . Wenn man nun beyde Reihen in ein¬

ander multiplicirt , ſo bekommt man folgen¬

de Reihe vor y. Es iſt nemlich

1
3

. 4x

3 3 . 4 ..
2 Bx E 4B A2

9 93

＋ 4 K

9

Ff 3 8
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＋ 825

— 8 Bu — 164

3 . 4 .J
3,4 .

- 8C X — 16 C x4

3 . 4 7
＋ 8D ＋ 16 Dx “

9 3 *

＋ 16Cx !

9*

Man ſetze ferner

2x E 2 Bx A

5
A * ＋ 4 BX ＋ 4 CRB

N

3 ＋ 8 Bu ＋ Cx SD . C
3

und ſo weiter , und dividire mit — 281 “

ſo wird , weil y negativ iſt ,
1
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= — Ke .

875
* 2

um nun den Werth von g zu beſtimmen ,

ſetze man y — gtZ u .

8¹²

und

— uu Lu⸗ Au eu ! ke .
q

ſo werden dieſe Coefficienten dergeſtalt be¬

ſtimmt , wie bekannt , daß

—
—

A

— 234 6 — C4
—— — —

A

— Be 28⸗0 38
A

514
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12 — 2827 — 234 . 3 — 3087

.—
A

— 30 — 4D — Ee

4
* —

und ſo weiter . Wenn man nun auf dieſe

Art den Werth dieſer Coefficienten beſtimmt

hat , ſo findet man den Werth des Bruchs

1und folglich auch den Werth des Buch¬

4 1

ſtaben g ſelbſt aus der obigen Reihe , die
man ſo weit fortfuͤhren kann als man will .

Iſt nun der Buchſtaben q beynahe ausge¬

macht , ſo weiß man dadurch den Wieder —¬

ſtand der Luft .

Durch Huͤlfe dieſer Formel nun laͤßt ſich
der Wiederſtand der Luft durch die Er —

fahrung beſtimmen , und man hat nicht

noͤthig , die anfaͤngliche Geſchwindigkeit zu

wiſſen . 50 iſt ein ganz beſonderer Vor¬
5

theil,
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theil , da es ſehr ſchwer iſt , die anfaͤngliche

Geſchwindigkeit genau zu beſtimmen . Wenn

man nun Erfahrungen in dieſer Abſicht an¬

ſtellen will , ſo hat man dabey folgendes zu

beobachten .

Erſtlich muß man ſich eine kleine An¬

hoͤhe, die ohngefaͤhr zo bis bo Fuß uͤber den

Horizont liegt , ausſuchen , und in einer Ent¬

fernung von 900 bis 1000 Schritt einen

Wall aufwerfen laſſen , wenn nicht die Na¬

tur ſchon von ſelbſt einen kleinen Berg ge⸗ f

macht hat . Geſetzt nun , man wolte einige

Verſuche anſtellen , ſo ſetzt man das Kanon

auf die Anhoͤhe in A, richtet es vollkom¬

men horizontal , und befeſtigt es derge —

ſtalt , daß es bey dem Abfeuern nicht aus ſei¬

ner Lage kommen kann . Dieſes kann alle¬

mahl geſchehen , ſo bald man ſich angelegen

ſeyn laͤßt , etwas brauchbares und entſchet¬

dendes auszumachen .
1

Ff 5 Wenn
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Wenn nun das Kanon abgefeuert wird ,

und dieKugel ſchlaͤgt in Ban , ſo kann man

eine gerade Lienie AC mit dem Horizont

parallel ziehen , und die Entfernung des

Punkts B von Coder die Laͤnge der Lienie

CB auf das genaueſte meſſen ; die Laͤnge

der Lienie A0 laßt ſich auch auf das ge¬

naueſte beſtimmen ; folglich weiß man da¬

durch den Werth von * und y in den vor¬

hin gegebenen Reihen . 1

Nun iſt noch uͤbrig, die Zeit auf das ge¬

naueſte zu beſtimmen . Dieſes kann aber

ganz fuͤglich durch ein dazu eingerichtetes

Pendul geſchehen , welches , wenn es an¬

geht , halbe Sekunden ſchlaͤgt. Damit man

aber nicht fruͤher oder ſpaͤter zu zaͤhlen an¬

fange , ſo kann man an den Pendul einen

ganz zarten ſeidenen Faden binden , und es

damit ein klein wenig in die Hoͤhe ziehen.

Dieſen Faden bindet man alsdenn anei¬

i nen



* ch . 459

nen andern Faden , welcher uͤber die Muͤn¬

dung geſpant worden , dergeſtalt , daß der

Punkt , wo derſelbe an dieſen letztern ange¬

bunden worden , genau in die Are der Seele

des Kanons fallt . Wenn uun die Kugel

an die Muͤndung kommt , und dieſen Faden

entzwey reiſt , ſo faͤngt das Pendul von ſelbſt

an zu oſcilliren , und man kann die Zeit , die

die Kugel anwendet , um von A bis b zu

kommen , ſo genau als moͤglich bekommen ,

weil man allemal ſieht , wenn die Kugel auf¬

ſchlaͤgt. Auf dieſe Art hat man alle Groͤſ⸗
8

ſen beſtimmt , welche in der Formel vor 1

9

vorkommen ; und man kann alsdenn leicht

den Werth von q durch die Rechnung be¬

ſtimmen . d

Weiß man aber die anfaͤngliche Ge¬

ſchwindigkeit, ſo kann man den Werth von

J ebenfals entweder durch die beobachtete

Zeit
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Zeit und den Werth von der Schußpweite

auf dem Horizont , oder durch BC und die

Schußweite A C beſtimmen . Auf dieſe

Art ließe ſich alſo durch einige ſorgfaͤltig

angeſtellte Verſuche der Wiederſtand der

Luft ausmachen .
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	[Fig. 1.-32.]
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